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Aus dem Führerhauptquartier , 29 . Juni.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt : „Bei Welikije Luki und südlich von
Staraja Rußja wurden mehrere feindliche
Angriffe abgeschlagen . Deutsche Jagdslugzeuge
vernichteten in der Kolabucht durch Vord-
wasfenbeschuß ein feindliches Schnellboot.
Im westlichen Mittelmeer versenkte ein deut¬
sches Unterseeboot aus einem stark gesicherten
feindlichen Kriegsschifsverband einen Kreu¬
zer der Frobisher -Klasse und torpedierte eine
weitere Einheit . Ein Verband schneller deut¬
scher Kampfflugzeuge bombardierte am ge¬
strigen Tage Flugplatz , Schiffe und Anlagen
im Hafen Pantelleria . Der Feind verlor ge¬
stern im Mittelmeerraum 18 Flugzeuge.

Die britische Luftwaffe führte in der ver¬
gangenen Nacht erneut einen schweren Ter¬
rorangriff gegen die Wohnviertel der Stadt
Köln.  Durch Abwurf einer grotzen Anzahl
von Spreng - und Brandbomben auf dicht
bebaute Stadtteile entstanden ausgebreitete
Brände . Der Kölner Dom erlitt schwere
Spreng - und Brandbombenschäden . Die Be¬
völkerung hatte Verluste . Angriffe einzelner
feindlicher Flugzeuge richfeien sich gegen
einige Orte in West - und Nordwest¬
deutschland.  Bisher wurde der Abschuß
von 26 feindlichen Bombern festgestellt . Elf
weitere viermotorige Flugzeuge wurden in
Luftkämpfen mit einem nordamerikanischen
Bomberverband , der einen Stützpunkt an der
Atlantikküste anzugreifen versuchte , abge¬
schossen. Ein deutsches Jagdflugzeug wird
vermißt ."

*
Einem deutschen Unterseeboot ist jetzt im

westlichen Mittelmeer , wie im vorstehenden
OKW .-Bericht mitgeteilt , der zweite Kreuzer
der „Frobisher " -Klasse zum Opfer gefallen.
Diese Klasse bestand aus den drei Kreuzern
„Frobrsher ", „ Hawktns " und „Effingham " .
Die „Effingham " wurde am 17. Mai 1910
durch Bombentreffer bei Vodoe zum Sinken
gebracht , wobei ein grotzer Teil der Besatzung
ums Leben kam . Die Kreuzer dieser Klasse
haben eine Wasserverdrängung von 8 800
bzw . 8 860 Tonnen und verfügen über eine
Bewaffnung von neun 1.1,2 -, acht 10,2 - und
vier 4,7 -Zentimeter -Geschiitzen sowie vier
Torpedorohren von 53,3 Zentimeter , und zwei
Bordflugzeugen . Die friedensmähige Be¬
satzung betrug ' etwa 750 Mann : Die Kreuzer
der „Frobisher " -Klasse wurden in den Jahren
1818 bis 1824 auf den britischen Staats-
werften in Chatham und Devonport gebaut.
Sie wurden in den Flottenlisten als „beson¬
ders schöne Schiffe " hervorgehoben.

Oder 12 MMousa
susILväiscksr Lrdeitsr

wt . Berlin , 29 . Juni . Reichsminister Speer
hat schon vor einigen Wochen darauf hinge¬
wiesen , in welchem Umfange die Mobilisie¬
rung der deutschen Arbeitskräfte gelungen ist
und wie stark auch der Einsatz ausländischer
Arbeitskraft in der deutschen Wirtschaft zu¬
genommen hat . Es gibt 'ein erstaunliches Bild
der totalen Kriegführung , wenn man sich
klar macht , daß am 1. September 1939 der Ein¬
satz ausländischer Arbeitskräfte in Deutsch¬
land 500 000 betrug , während er am 31. Mai
ds . Is . einschließlich der Kriegsgefangenen
im deutschen Reichsgebiet 12,1 Millionen um¬
faßte . Im Laufe des Krieges ist also die Zahl
der im Reichsgebiet eingesetzten ausländischen
Arbeiter auf das 24fache gewachsen . Dabei
unberücksichtigt geblieben sind die Massen der
ausländischen Arbeitskräfte und Kriegs¬
gefangenen , die außerhalb des Reichsgebie¬
tes , also im Operationsgebiet , eingesetzt wor¬
den sind . Für die eigentliche Rüstungswirt¬
schaft wurden durch Einsatz von deutschen
und ausländischen Arbeitskräften neu ge¬
wonnen 1941 1,3 Millionen , 1942 2,8 Millio¬
nen und im ersten Viertel des Jahres 1943

'1,2 Millionen Für die Landwirtschaft wur¬
den . durch Einsatz von deutschen und auslän¬
dischen Arbeitskräften neu gewonnen 1941
1.7 Mill .. 1942 2 Mill . und in den ersten
drei Monaten 1943 750 000.

Goethe -Medaille für Rudolf Neuman «. Der
Klihrer hat dem ordentlichen Professor und ge¬
heimen Medizinalrat Dr . meb. ct. Phil . Rudolf
Neumann in Hamburg aus Aula « der Vollen¬
dung seines 71. Lebensjahres in Würdigung
seiner Verdienste um die Hngieue die Goethe-
Medaille für Kunst und Wissenschaft verliehen.

llllgedeuerliülsr LsrbsrevsilSlMg
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Berlin , 28. Juni . Der Kölner Dom , eines der ehr¬
würdigsten Kulturdenkmäler Europas , wurde in der Nacht
zum 29. Juni von Bomben getroffen . Schwere Bomben durch¬
schlugen das Domgewölbe und explodierten im Kirchen-
innern , wo sie starke Verwüstungen anrichteten . Das linke
Querschisf wurde zerstört , gleichfalls die herrliche Orgel , die
Taufkapelle und eine Anzahl wertvoller Skulpturen . Teile
des Gewölbes stürzten in sich zusammen . Das Mauerwerk
zeigt starke Splitterwirkungen von weiteren , in der Nähe

eingeschlagenen Bomben , die das Ziel verfehlten . Das Köli-
ner Rathaus mit seinem reichen Figurenschmuck und das
gegenüberliegende Stadthaus sowie der Gürzenich.  die¬
ser weltberühmte aus dem frühen Mittelalter stammende
Saalbau der alten Hansestadt , sind durch den Terrorangriff
als Ganzes vernichtet . Obgleich eine dichte Wolkendecke den
britischen Fliegern jede Sicht nahm , warfen sie ihre Bomben¬
lasten und zehntausende Brandbomben in voller terroristi¬
scher Absicht in die dichtbevölkerten Wohngebiete der Stadt.

Hierzu drahtet unser Berliner Dr . rv. sel, .-
Schriftleiter : Es ist wirklich so, als ob die
britischen Lustgangster sich mit höchstem Eifer
um den Nachweis bemühen wollten , daß alles
scheinheilige Gerede der Visiten und Ameri¬
kaner über den militärischen Charakter des
von ihnen geführten Luftkrieges plumper
Schwindel ist. Wohl selten wurde die nackte
Terrorabsicht der feindlichen Bombenangriffe
so eindeutig unterstrichen , wie bei dem letz¬
ten Angriff auf die Stadt Köln in der Nacht
zum Dienstag . Es lag eine dichte geschlossene
Wolkendecke über der rheinischen Metropole,
als die feindlichen Flugzeuge ankamen . Es

konnte , keine Rede von der Möglichkeit sein,
die Ziele der Bomben wahrzunehmen . Sie
fielen in großer Zahl auf dicht bebaute
Wohnviertel . Man täte den britischen Gang¬
stern noch zu viel Ehre an , wollte man in
diesem Falle weiterhin von planlosen Bom¬
benabwürfen sprechen . Nein — hier offen¬
barte sich eindeutig der Wille zum planvollen
Verbrechen . Die Stadt und ihre Zivilbevölke¬
rung waren das Ziel , obgleich die ganze
Welt weiß , welche Fülle von Kunstschätzen
sich innerhalb der Mauern Kölns befindet.

Wie ein Alarmruf der höchsten Stufe
müßte heute durch die ganze Welt die Kunde

gellen , daß der Volltreffer einer schweren
Bombe und weitere Brandbomben an dem
Kölner Dom . an einem der schönsten und ge¬
waltigsten Nationalheiligiümer des deutschen
Volkes und an einem der erhabensten Bau¬
werke der Kunstgeschichte überhaupt , schwerste,
nicht wieder gutzumachende Verwüstungen
angerichtet haben . Das nach der Bahnhosseite
gerichtete Schiff erhielt einen Volltreffer und
wurde zerstört . Da . hilft nun wirklich kein
scheinheiliges Leugnen mehr . Die verbreche¬
rische Absicht, der ruchlose Anschlag auf die
dicht bebauten Wohnviertel der nicht kämp-

(Fortsetzung auf Seite 2)
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Drahtbcricht unseres Derirctcrs
Stockholm , 29. Juni . Die neuen Rei¬

bungen in den USA ., die nach den jüngsten
Kongreßbeschlüssen zur Streik und zur Preis¬
politik zu erwarten waren , da diese in Wi¬
derspruch zu Roosevelts Richtlinien standen,
sind nicht ausgeblieben . Zunächst hat der
bisherige sogenannte Administrator für die
Lebensmittelversorgung Ehester Davis sei¬
nen Abschied eingereicht , und der Präsi¬
dent hat eilends einen Nachfolger für ihn
ernannt , nachdem der Kongreß in Sachen der
Preispolitik Roosevelts klar zuwiderlaufende
Beschlüsse gefaßt hatte , nachdem ferner für
Einsetzung eines Lebensmitreldiktators mit
sehr viel weitergehenden Vollmachten als
bisher plädiert worden war . hielt auch Da¬
vis den Zeitpunkt für einen Vorstoß gekom¬
men . Alan erklärte , seine bsiherigen Benig-
nisse seien nicht ausreichend gewesen , und er
halte die Politik der Subvention , wie sie
Roosevelt erstrebe , für falsch . Dieser ver¬
öffentlichte wütend einen Briefwechsel mit
Davis , worin er erklärte , wenn dieser seine
Befugnisse für unzureichend ansehe , solle er
am besten sein Amt sofort verlassen , — eine
klare Demonstration des Präsidenten weniger
gegen Davis als gegeil den Senat . In Sa - ,
chen der Subventionen aber erklärte Roose¬
velt in seinem äußerst gereizt gehaltenen
Brief weiter , er habe ja keine allgemeinen,
'andern nur begrenzte Zuschüsse geplant.
Solche halte er weiter für nötig , um die
Spanne zwischen den Agrarpreisen und den
Lebensverhältnissen der Arbeiterschaft zu
vermindern.

Roosevelt , der besonders nach den ab¬
weichenden Kongreßbeschliisfen befürchten
muß . sich in eine gefährliche sozial - und wirt-
schaftspolitische Sackgasse verirrt zu haben,
muß auf einer sehr schmalen Straße la¬
vieren , um mit seiner Politik durchzukommen.
Er hat jetzt den Anwalt und Abgeordneten
Marvin Jones , der bereits als Vorsitzender
der Konferenz von Hot Springs eine für
Roosevelt sehr willfährige Rolle spielte , zum
Nachfolger für Ehester Davis ernannt.

Der Konflikt Roosevelt — Davis hat in den
USA . großes Aufsehen erregt , weil er die
ganze Krise der Preispolitik erkennen
läßt , die durch die Streikgesetzgebung zum
Kernstück des RooseveltschenKriegsprogrämm

geworden ist. Der Kampf um die Preise hat
ein neues Stadium erreicht . Aus Noose-
vells Umgebung wird gegen Ehester Davis
der offene Vorwur ^ erhoben , er habe die
Lebensmittelpreise in die Höhe schnellen
lassen , um die Produktion anzuregen Das
sei auf eine Begünstigung des Färmerblocks
hinausgelaufen . Hiergegen habe sich Roose¬
velt mit Rücksicht auf die Gewerkfchasten
wenden müssen.

Um nach Möglichkeit einer Anwendung des
gegen seinen Willen beschlossenen Antistreik-
gefctzes zu entgehen , hat Roosevelt von den
großen Gewerkschaften C2O . und AFL . um
eine Zusage nachgesucht , keine Streiks mehr
zu veranstalten . Gewissen Quellen zufolge soll
er ein solches Versprechen von Murray und
Green erhalten haben , aber beide setzen sich

in diesem Fglle der gleichen Gefahr aus . in
die bereits Lewis bei dem Streik der Koh-
lenarbeiter gelangt ist : daß nämlich Kon¬
flikte auch gegen ihren Willen in Gang kom¬
men . Ursache der Streiks ist ja die Lebens-
ikfjttelteucrung , die immer neue Lohnbewe-
gur ^ en ' auslöst . Deshalb hat der Streit um
die Preispolitik solche Bedeutung , deshalb
aber auch sind die Ergebnisse der Roosevelt-
schen Winkelzllge ungewiß . Die erste Anwen¬
dung des neuen Streikgesetzes droht bei den
Chryslerwcrken in Highland Park (Michi-
gan ) , wo 2200 Arbeiter in Streik getreten
sind . Es handelt sich um einen großen Teil
der Belegschaft eines Werkes , das angeblich
Geschütze , Tanks und Flugzeuge herstellt.
Aber auch der Bergarbeiterstreik ist noch
immer nicht zu Ende.

ver leödsasgsng verunglückten
Lsnsrslkonunjensrs kritz Lckmiltt
Berlin , 29. Juni . Die nationalsozialistische

Parteikorrespondenz teilt mit : Wie bereits
gemeldet , ist der Leiter des Arbeitsbereichs
der NSDAP . in den Niederlanden und Ge¬
neralkommissar z. b . V . beim Reichskom¬
missariat für die besetzten niederländischen
Gebiete , Hauptdienstleiter Pg . Fritz Schmidt,
auf einer Dienstreise in Frankreich tödlich
verunglückt . Hauptdienstleiter Fritz Schmidt,
für den der Führer ein Parteibegräbnis an¬
geordnet hat , wurde am 19. November 1903
in Eisbergen Kreis Minden (Westfalens ge¬
boren . Nach dem Besuch des Gymnasiums in
Rinteln an der Weser diente er von 1922 bis
1926 im damaligen 6. preußischen Pionier¬
bataillon in Minden . Seine Gesinnung und
Haltung ließen ihn schon in jungen Jahren
Fühlung mit der nationalsozialistischen Be¬
wegung Heroinen . Nachdem er sich bereits seit
1922 für die nationalsozialistischen Ziele ein¬
gesetzt hatte , erfolgte im Jahre 1929 sein
Eintritt in die SÄ . und gleichzeitig in die
NSDAP . Sei ^ dieser Zeit stellte sich Pg.
Schmidt ununterbrochen in den Dienst der
Bewegung . Schon im Jahre 1930 übernahm
er die Führung der von ihm selbst gegrün¬
deten Ortsgruppe Barkhausen an der Porte
und im Jahre 1932 die Leitung des Kreises
Minden -Westfalen.

kslllelleris im Lomdenlisge! äsr Lckssaluttvstte
Is,5tö,unssn un6 g,ä6s,s 65önc/s ksokoc/itst — V/S7 k/oclisk , lampl /m ^ ,tts/mss55oum

anderen Orten , unter anderem bei Missina.
Insgesamt vernichtete die deutsche und ita¬
lienische Luftverteidigung im Mit '. eimeer-
raum am Montag 18 feindliche Flugzeuge.

Vom 1. bis 26. Juni vernichteten rjlak und
Luftwaffe der Achse im Mittelmeerraum ins¬
gesamt 323 englisch -amerikanische Flugzeuge,
hauptsächlich mehrmotorige . 113 wurden von
der Flak . die übrigen im Luftkamps abge^
schössen. Die italienischen Torpedoflugzeuge,
die ihre Aktivität verstärkt .hatten , konnten
eine Reihe schöner Erfolge erzielen . Sie tor¬
pedierten und versenkten vor der nordafrika-
ni ' chen Küste seit dem 1. Juni zehn feindliche
Transporter , davon acht mit insgesamt 80 000
BRT . Von 19 weiteren Transportern , die
ebenfalls torpediert wurden , ist ein Teil wahr¬
scheinlich als versenkt anzusehen . Dazu kom-
men noch die am Nachmittag des 26 . und in
der Nacht des 27. Juni von Torpedoflug¬
zeugen und Bombern der Achse im Kanal von
Sizilien getroffenen 11 , Dampfer . See - und
Luftstreitkräfte der Achse konnten seit dem
1. Juni insgesamt 50 feindliche Schiffe zer¬
stören oder unbrauchbar machen . Das sind
insgesamt 333 000 BRT . feindlichen Schiffs¬
raums . 13 dieser Schiffe mit insgesamt

Berlin , 28 . Juni . Am späten Montag-
nachmittag griff ein Verband schneller deut¬
scher Kampfflugzeuge militärische Ziele auf
der Mittelmeerinsel Pantelleria an . Nach
Bombentreffern in den Hafenanlagen wur¬
den Zerstörungen und zwei größere Brände
beobachten Auch auf Schiffsansammlungen
an der Mole erzielten die deutschen Kampf¬
flieger mehrere Bombentreffer im Sturz¬
flug . wodurch einige Schiffe starke Beschädi¬
gungen erlitten . Weitere Angriffe richteten
sich gegen den Flugplatz von Pantelleria.
Bombentreffer zwischen abgestellten feind¬
lichen Flugzeugen hatten vernichtende Wir¬
kung . Mit Ausnahme von einem Flugzeug
kehrte der deutsche Verband wohlbehalten
zu seinem Einsatzhafen zurück.

Flakartillerie der deutschen Luftwaffe war
am Montag im Mittelmeer besonders erfolg¬
reich . Bei einem feindlichen Ängriffsversuch
auf Wohnviertel der Stadt Livorno wurden
allein fünf viermotorige feindliche Bomber
Mm Absturz gebracht . Weitere Abschüsse
mehrmotoriger Bomber erzielte die Flak an

110 000 BRT . wurden versenkt , die anderen
37 schwer beschädigt , so daß mit dem Total-
oerlust einer weiteren Anzahl von Schissen
zu rechnen ist.

vsr jlslisnlscke Vekrmscktsderickl
Rom , 29. Juni . Das Hauptquartier der

italienischen Wehrmacht gibt bekannt : „Deut¬
sche Kampfflugzeuge griffen mit günstigem
Ergebnis die Anlagen des Hafens von Pan-
telleria an . Livorno , Reggio Calabria . Mes-
sina und andere Orte Siziliens und Sardi¬
niens wurden von der feindlichen Luftwaffe
bombardiert . Die Stadt Livorno erlitt sehr
große Schäden . Die Verluste der Bevölke¬
rung werden noch festgestellt . Neun Flug¬
zeuge wurden von italienischen Jägern abge¬
schossen (sechs in Sardinien und drei bei Li¬
vorno ) . Neun Flugzeuge wurden von der
Flakartillerie vernichtet ( eines über - Sar¬
dinien , vier über Sizilien und vier bei Li¬
vorno , von denen zwei vor Ardenza ins Meer
stürzten , während eines bei Tombolo und
eines in die Wälder von Salviano fielen ) .
Ein weiteres Feindflugzeug wurde von den
Abwehrbatterien der ionischen Inseln getrof¬
fen und stürzte ins Meer ."

1933 wurde Pg . Schmidt in die Gau-
leitung Westfalen -Nord berufen , wo er das
Amt des Eaupropagandaleiters übernahm.
Gleichzeitig wurde ihm in Personalunion bis
zum Jahre 1936 die Leitung des Kreises
Münster -Stadt der NSDAP . übertragen.
Seit 1936 gehörte er auch dem Reichstag
an . Auf Grund seiner Leistungen und Fähig¬
keiten wurde Pg . Schmidt als ständiges Mit¬
glied in die Organisationsleitung der Reichs¬
parteitage berufen . In dieser Eigenschaft
leitete er seit 1934 die Pressezentrale der
Reichsparteitage und erwarb , sich bei der
Betreuung der in - und ausländischen Presse¬
vertreter besondere Verdienste . Nach erfolg¬
reicher Tätigkeit im Gau Westsälen -Rord er¬
folgt am 1. Oktpber 1938 seine Berufung in
die Parteikanzlei , wo er seine politischen und
insbesondere propagandistischen Fähigkeiten
voll zur Auswirkung kommen lassen konnte.
Im Oktober 1940 ernannte der Führer den
Pg - Fritz Schmidt , de^ schon seit der Er¬
richtung des Reichskomrnissariats für die be¬
setzten niederländischen Gebiete dort als Ge¬
neralkommissar z. b . V . tätig war . zum Lei¬
ter des Arbeitsbereichs der NSDAP . in den
Niederlanden . Gestützt auf seine Erfahrun¬
gen im Reich , entfaltete Pg . Schmidt hier
eine rege und vielseitige politische Tätigkeit,
bis der traurige Ungliicksfall seinem erfolg¬
reichen Wirken ein jähes Ende setzte. Haupt¬
dienstleiter Generalkommissar Schmidt war
Träger des goldenen Ehrenzeichens sowie der
Dienstauszeichnunq der NSDAP . in Bronze
und Silber.

Von
8.4 -Ocuppenknbren Dricli H s s 8 e

„Auch meine eigene , abseits gelegene
Heimat hat Geschlecht nm Geschlecht
Englands Macht und MachtmihbranS
zu spüren bekomme ». Man denke nnr
an die Daumenschrauben , die Man un¬
serem Handel anlegt , und an die Ge¬
walt . die man gegen unsere Leefahrt
ausübt ."

Laut L s in « u ll
svk üor Internationalen »lournaileten-

tsgullL lu IVIso am LZ. 8. 1913,

Noch lange wird die flammende Anklage in
der Welt Nachhallen , die der greise nor¬
wegische Dichter und Weltkenner gegen Eng¬
land erhob . Durch ganz Norwegen , vom
Kattegatt bis zum Nordkapp , wird sie als
als nicht überhörbarer Mahnruf in nor¬
wegische Herzen und Ohren dringen : „ Eng¬
land hat die Gemüter der Völker gefärbt und
gefälscht , hat ihren Sinn abgestumpft und
sie blind gemacht ." Hier sprach der große
Sohn eines zwar kleinen , aber lebenstüchti¬
gen Volkes der germanischen Gemeinschaft
aus der Tiefe der Volksseele , die um Frei¬
heit von dem „ inneren England " ringt , seit
der Waffcngang vom Frühjahr 1940 dieses
Volk vor die größte Entscheidung seines Da¬
seins gestellt hat.

Bisher kannten die meisten Europäer Nor¬
wegen nur aus Reisebeschreibungen oder von
fröhlichen Nordlandfahrten her . Der Verfasser
dieses Aufsatzes fand in diesem Kriege Ge¬
legenheit , taufende von Kilometern dieses
gewaltigen Felsenbollwerkes in Nordeuropa
auf Schienenstrang und Landstraße , mit dem
Küstendampfer und mit dem Flugzeug zu
durchmessen , und er war bemüht , in das We¬
sen dieses nordischen Landes und seiner Men¬
schen, in seine Geschichte und seinen harten
Daseinskampf einzudringen . Er lernte da und
dort führende Männer der norwegischen See¬
fahrt , aber auch den Mann aus dem Volke,
den Seemann und den Verghofbauern , ken¬
nen . Erst so versteht man voll den verhalte¬
nen Schmerz des greisen Dichters um den
Leidensweg seines tapferen Volkes , der aus
Knut Hamsuns Bekenntnis in Wien immer
wieder sherausklingt . Aus seiner Anklage
spricht . freilich nicht das Norwegen jener zah¬
lenmäßig kleinen „Gentry " , die geistig , poli¬
tisch und wirtschaftlich in England und den
llSA . beheimatet ist , sondern jenes andere
Norwegen , das in den wortkargen Menschen
lebendig geblieben ist , die an den Fjorden
und in den Bergtälern , aus den Schnee¬
feldern und auf den Planken der Schiffe um
das schwere tägliche Brot ringen , die Men¬
schen jener herben , nordischen Heimat , die sie
über alles Weltweite ihrer wirtschaftlichen
Tüchtigkeit und geistigen Aufgeschlossenheit
hinweg an das felsige Land gebunden hält.

Karg und schmal ist die nahrungspendende
Bodenfläche im Verhältnis zu dein Eesamt-
raum , der sich in einer Weite ausdehnt , die
der Entfernung zwischen Bremen und Tunis
entspricht . Dennoch wuchs hier seit den letz¬
ten hundert Jahren die Volkszahl von
800 000 auf .zweieinhalb Millionen Men¬
schen. Seit 1825 sind außerdem fast 900 000
Norweger nach Amerika ausgewandert , —
germanischer Kulturdünger wie einst unsere
Vorfahren , aufgesogen von dem wachsenden,
angeblichen „ Schmelztiegel " , über den heute
Juda schrankenlos herrscht . Jeder dritte
Norweger mußte so unter dem unerbittlichen
Zwang einer raumbedingten Lebensnot
seine Heimat verlassen . Für die Daheim-
gebliebenen aber wurde das Meer ebenso
zum Schicksal wie einst für die sagenumwobe¬
nen Wikinger des Nordens . Nur ein Volks-
tum von zäber Lebenskraft vermochte sich
auf solche Weise zu behaupten , denn der
Weg aufs Meer hinaus bedeutet ein dau¬
erndes Ringen mit gefahrdrohenden Natur¬
gewalten . Er fordert Härte , Ausdauer , Wa¬
gemut lind Opferbereitschaft für das Ganze.
Norwegens Volk ging diesen Weg seit Be¬
ginn des 19. Jabrhunderts , dem Zeitpunkt
seiner neuen staatlichen Selbständigkeit . Sein
Daseinskampf war schwerer als derjenige der
benachbarten Brudervölker an der Ostsee , der
Schweden und Dänen , die ein gütiges Ge¬
schick in den Erzeugnissen und Rohstoffen des
eigenen Bodens eine gesicherte Lebensgrund¬
lage finden ließ.

Auf diesem Schicksalswege Norwegens auf
das Meer hinaus ober liegt wie ein finste¬
res Verhängnis der übermächtige Einfluß
des meerbeherschenden England . Das fleißige
und tüchtige Volk an der steilen Felsenküste
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jenseits der Nordsee war den Briten als
Objekt ihrer Nimmersatten Ausbeutungsgier
gerade recht . Wo sanfter Druck politischer
Art nicht genügte , schritt England , wie Knut
Hamsun in knappen , eindringlichen Sätzen
kundtat , gewissenlos zur wirtschaftlichen Er¬
pressung . Die jüngste Geschichte Norwegens
ist zu einer einzigen Anklage gegen England
geworden.

Gerade wir Deutschen wissen aus gleichem
Artempfinden und geschichtlichem Erlebnis
den Wert einer unter harten Bedingungen
gewordenen Arbeitsleistung besser als jedes
andere Bolk zu ermessen . Wir erkennen des¬
halb mit Bewunderung an , wie sich eines
der kleinsten Völker Europas die größte
Fischereiflotte der Welt schuf, um seine Er¬
nährungsgrundlage zu erweitern und im Ab¬
satz des reichen Ueberschusses an ausländische
Verbraucher einen teilweisen Ausgleich für
andere Bedarfsgüter zu finden . Nur briti¬
scher Zynismus konnte es fertigbringen , nach
der militärischen Blamage im Frühiabr 1940
dem angeblich „befreundeten " Nachbarvolks
einen Großteil seiner Fischereiflotte auf den
Fanoqrllnden der weiten See zu rauben und
Sch -ffe und Besatzungen in einen gefahr¬
vollen Dienst als Vorposten - und Minen¬
suchboote zu pressen . Diesem England war
es gleichgültig , daß dadurch niel Leid und
Not über Zehntausende von Fischerfamilien
kam . Die Ilebriggebliebcnen aber haben
beute unter dem Schutz der deutschen Waffen
ihren Kampf um den Segen des Meeres
in den frei gewordenen norwegischen Ge¬
wässern wiederaufgenommen , ein meist noch
wenig beachteter , aber wertvoller Beitrag
zum Schickalskampf Europas .

Nicht allzuviele in diesem Europa wissen
auch , welche hohen Verdienste Norwegen sich
im auskommenden 19. Jahrhundert im Wal¬
fang um die Neuerschließung dieser heute un¬
entbehrlichen Rohstoffquelle für den Kampf
um die Schließung der Fettlücke in den über¬
völkerten Gebieten Europas e.rwarb . Als vor
etwa acht Jahrzehnten der Fang des Grön¬
land - oder Pottwals in den nördlichen See-
gebieten insolae raschen Nii ^ aongs dieser
größten aller Säugetiere zum Erliegen kam,
war es der norwegische Kapitän Sve 'nd Foyn,
der die Jagd auf die bis dahin wegen ihrer
Größe und Schnelligkeit nicht erlegbaren
Finn - und Blauwale verwirklichte . Er ver¬
besserte die vom Büchsenmacher Cordes in
Brcmerhaven angefertigte Harpunenkanone
durch ständige Erprobung auf den von ihm
erstmalig hierfür eingesetzten schnellen
Dampfbooten und ermöglichte mit diesem er¬
sten brauchbaren Fanggerät die Wiederauf¬
nahme der Waljagd in den europäischen
Randmeeren . Nach Versiegen der nordischen
Fanggründe war es wieder ein Norweger,
der Kapitän C . A . Larsen , der die weitaus
ergiebigeren Fanggründe des Slldpolar-
meeres in mühevoller Lebensarbeit erschloß
und damit einen bis dahin ungekannten Se¬
gen des Meeres . Und wieder war es ein
Deutscher , der Wissenschaftler Normann , der
dem neuen norwegischen Arbeitsfeld den Weg
in die wirtschaftliche Neuverwertung der
Fänge durch die Entdeckung einer Methode
zur Umwandlung des Waltrans in einen
festen , industriell verwendbaren Fettstoff für
die Nahrunqsindustrie erschloß . Eine neue
Blüte des Walfangs war damit angebro¬
chen, und Norweger waren es , die vor dem
Weltkrieg 1914/18 bis zu drei Vierteln der
Welterzeugung an Walfett als Beitrag zur
Margarinepröduktion leisteten , ihrer Heimat
aber im Absatz dieses Fettstoffs einen neuen
Ausgleich ihrer Lebensbedürfnisse schufen.

Schon meldete sich jedoch der britische
Beutegeist . Damals mußte die Ausschlachtung
der Wale noch in Landstationen betrieben
werden . England erhob nun auf einmal auf
die Falklandsinseln und alle sonstigen hier¬
für benutzbaren südpolaren Landgebiete An¬
spruch und erpreßte von den norwegischen
Walfängern eine hohe „Lizenz " -Eebiihr je
Faß Walöl . Der britische King erließ hierzu
eigens am 4. Juli 1908 ein besonderes „Pa¬
tent " . Norwegen mußte sich zunächst mit Rück¬
sicht auf den britischen Kapitalmarkt beugen,
der Hauptabnehmer der norwegischen Fänge
war . Wieder war es C . A . Larsen , der
seinem Volke Hilfe brachte , indem er den
pelagischen Walfang einführte , bei dem die
Fänge mit Hilfe von schwimmenden Wal-
kochereien auf freiem Meer ausgebeutet wur¬
den . Andere Norweger , wie H. E . Melfom
und der Schiffsreeder Anders Jahre führten
bald darauf die Aufschleppe ein , die das
Ausschlachten der Tiere an Bord selbst mög¬
lich machte . Nun begannen die Briten , den
norwegischen Fang mit den schmutzigsten Bör-
senmethoden zu schädigen . Sie führten in
fangreichen Jahren willkürliche Preisstürze
herbei , rüsteten selbst Fangflotten aus und
hielten sich nicht an die zum Schutze des Wal¬
bestandes von den Norwegern eingeführten
Schonzeiten , obwohl diese bald international
anerkannt waren . Tausende von norwegischen
Walfängern wurden so in den künstlich her¬
beigeführten Krisenjahren 1931/34 brotlos.
Norwegens Anteil sank infolge erzwungener
Stillegung seiner Walfangschiffe auf 30 N.

Die englandhörige norwegische Regierung
sah dem brutalen kritischen Vorgehen taten¬
los zu . Da war es das nationalsozialistische
Deutschland , das einen erneuten Umschwung
brachte . Männer wie Gauleiter Carl Röver,
der Walfangreeder Walter Rau und deutsche
Oelmühlen und Margarinewerke schufen
deutsche Walfangflotten . Gern stellten die
brotlos gewordenen norwegischen Walfänger
ihre jahrzehntelangen Erfahrungen zur Ver¬
fügung und lehrten die deutschen Walfänger
ihre Kunst . Diese norwegischen Seeleute hat¬
ten erkannt , daß der deutiche Walfang ein
gerechtes Prinzip des Leistungsaustaufches
unter den Völkern anbahnte . Der norwegi¬
sche Sachkenner Dr . Arne OLd Johnsen , Oslo,
erklärte damals , daß „Deutschland als der
größte Verbraucher des Walöls den Wal¬
fang in einem großzügigen nationalökonomi¬
schen Plan eingegliedert habe als Ausdruck
seiner Selbstversorgungspolitik " . Was lag
näher , als daß Norwegen aus Gründen eines
naturnotwendigen Leistungsaustaufches seine
Fänge hier einem preiswerten und vor allem
dauernd gesicherten Absatz zuführte ! Doch da
holte inmitten einer solchen vernünftigen
Entwicklung England zum letzten infamen
Schlage kurz vor dem jetzigen Kriege aus.
Es bestach die norwegische Regierung Hambro
und kaufte auf einmal den gesamten norwe¬
gischen Fang der Walernte 1938/39 . Gleich¬
zeitig erteilte es der norwegischen Walfang¬
flotte für die neue Fangperiode Auftrag zu
unbeschränkter Lieferung . Die im Sommer
1939 ausgelaufenen norwegischen Walfang¬
schiffe waren damit samt ihren erfahrenen
Besatzungen eine sichere britische Beute.
Allerdings hat der deutsche Hilfskreuzer
„Pinguin " durch diese Gaunerrechnung
einen erheblichen Strich gemacht , indem er
drei solche Waliangschifse , vollbeladen mir
36 000 Tonnen Walöl . kaperte und unter
Prffenbesatzung glücklich in deutsche Häken
einbringen ließ . Diese letzte bittere Erfah¬
rung wird , wie zu hoffen ist , den Weg für
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senden und unbewaffneten Bevölkerung , der
Frauen , der Kinder und der Greise und
gleichzeitig auf die größten Kulturschöpfun-
gen der abendländischen Kultur offenbart
sich eindeutig als zielbewußte Ausgeburt des
Hasses und der Barbarei , die jedes Verant¬
wortungsbewußtsein gegenüber Grundsätzen
der fortgeschrittenen Menschlichkeit , der Zi¬
vilisation und der Kultur verloren hat.

Es ist vor einiger Zeit schon eine Liste
der unersetzlichen Kulturdenkmäler veröffent¬
licht worden , die britische Eangsterbomben
zum Opfer gefallen sind . Genau so brutal
und barbarisch , wie bei uns , verfahren diese
Piraten der Luft bei ihren Angriffen auf
Italien . In Messina ist , wie wir einem Be¬
richt unseres römischen vr .-v .-I..-Vertreters
entnehmen , das Vernichtungswerk von 1908,
das in einem Erdbeben seine Ursache hatte,
nach vatikanischen Feststellungen von den bri¬
tisch-amerikanischen Terrorfliegern übertrof-
fen worden . Besonders die Kirchenschändun-
gen haben einen derartigen Umfang an¬
genommen , daß die dem Vatikan nahe¬
stehende Zeitung „Evenire " erbittert schreibt,
die britische und amerikanische Regierung
solle beim nächsten Ordenssegen für ihre
Luftpiraten zur Erinnerung an die in
Messina begangenen Barbareien einen eige¬
nen Orden stiften mit der Inschrift : „Den
Nacheiferen , des Erdbebens ." Der nach dem
Erdbeben wieder errichtete Dom von Messina
wurde durch die Bombardierung vom
14. Juni völlig zerstört . Während bei der
Erdbebenkatastrophe von 1908 wenigstens die
Apsis mit den herrlichen Mosaiken , welche
die von Monreale (Palermo ) an Feinheit
der künstlerischen Arbeit übertrafen , erhal¬
ten blieb , vernichtete angelsächsische Barbarei
diesmal die Kathedrale mit den Kunstwer¬
ken , darunter auch der Urne König Konrads
IV . von Hohenstaufen , bis auf die Grund¬
mauern . Am Morgen nach der Vernichtung
des Domes fanden überlebende Einwohner
Messinas den Erzbischof Paino , den Wieder-
errichter des Domes nach 1908 , vor Schmerz
über die barbarische Tat weinend in den
Trümmern des Kirchenbaues . Die bestiali¬
sche Wut . mit der die Terrorflieger gegen

kirchliches Gut in Messina wie auch in an¬
deren italienischen Städten vorgingen ^ er¬
gibt sich aus folgender Liste : 6 Kirchen zer¬
stört , 14 andere schwer beschädigt , 18 kirch¬
liche Gebäude vernichtet.

Es ist geradezu eine Ungeheuerlichkeit . wenn
angesichts solcher und unbestreitbarer Tat¬
sachen sich ein Mann wie Wickhamsted zum
Sprecher des angeblichen „guten Gewissens"
der Briten machen will . Wenn die Engländer
sich heute dieses Prototyps einer verkomme¬
nen Journaille bedienen müssen , dem seiner¬
zeit vor dem Forum der europäischen Presse
in Venedig durch Dokumente einwandfrei
nachgewiesen würde , daß er sich von der
Benesch -Regierunq aushalten ließ und seine
Politik nach der Höhe der Präger Schecks
richtete , um sich ihr „gutes Gewissen " be¬
scheinigen zu lassen , so kennzeichnet das die
moralische Seite dieser Angelegenheit wirklich
ganz eindeutig . Darüber können nun tatsäch¬
lich die Akten geschlossen werden . Sie wieder
hervorzuholen , ist dann die Zeit . wenn die
Stunde des vernichtenden Gegenschlages ge¬
kommen sein wird , auf dessen Möalichkeit
nunmehr auch schon die britische Oeffent-
lichkeit durch einzelne besorgte Stimmen
hingewiesen wird . Selbst Reuter hält es
bereits für angebracht , in einer Meldung aus
.Stockholm darauf hinzuweisen , daß nach deut¬
schen Ankündigungen in absehbarer Zeit
„durchschlagende Methoden der technischen
Kriegführung " gegen England in Anwen¬
dung gebracht werken könnten , wenn die Zeit
für einen konzentrischen Angriff gekommen
sei , der Schrecken und Zerstörungen bringen
werde.

In der Zeit , die wir bis dahin noch ab¬
warten müssen , können wir immerhin bereits
eine zunehmende Verschiebung der Verhält¬
nisse zwischen Angriffs - und Abwehrkraft
feststellen , die einen bekannten britischen
Sachverständigen schon vom „toten Punkt
der strategischen Bombardierung Deutsch¬
lands " sprechen ließ . Die englischen Zei¬
tungen veröffentlichen Berichte von Teil¬
nehmern an den Luftangriffen auf Deutsch¬
land , die nicht geeignet sind , die hysterischen
Jubelausbrüche über die angerichteten Ver¬
heerungen zu steigern . Wenn ferner in der

englischen Presse die Darstellung des
„Svenska Dagbladet " wiedergegeben wird,
wonach im Einfluggebieb gegen den deutschen
Westen dreitausend Flakbatterien , zweitau¬
send Scheinwerfer und eintausendzweihun-
dert Jäger die Möglichkeiten des Angriffs
stark herabgemindert hätten , und daß infolge¬
dessen die erlittenen Verluste außergewöhn¬
lich schwer seien , so deutet das doch schon auf
den Beginn eines Stimmungswechsels hin.
Zumal wenn gleichzeitig der Londoner Nach¬
richtendienst recht kleinlaut und betreten
feststellen muß , daß die Grenze der oeutschen
Widerstandskraft noch lange nicht in Sicht sei.

Auch in der Nacht zum Dienstag wurde
die feindliche Terrorwcrffe wiederum emp¬
findlich getroffen . 26 viermotorige Bomber
büßten die Briten beim Angriff gegen Köln,
11 weitere die Amerikaner bei ihrem An¬
griff gegen die besetzten Westgebiete ein.
Gleichzeitig verloren sie im Mittelmeerraum
mindestens 16 viermotorige Bomber . Da
nach allen Erfahrungen die Verluste des
Feindes immer höher liegen , als sie in den
genauen Beobachtungen auf unserer Seite
eingeschlossen sind . so dürfte sich die Einbuße
eines Tages wiederum auf über 60 Bomber
stellen.

*

Mit einem brutalen Zynismus ohneglei¬
chen bekennt sich das britische Luftfahrt¬
ministerium in einer amtlichen Verlaut¬
barung jetzt auch noch voller Hohn zu sei¬
nem unbeschreiblichen Verbrechen , wenn es
am Dienstag amtlich bekanntgibt : „ In der
Nacht zum Dienstag griffen Flugzeuge des
Bomberkommandos Köln in größter Stärke
an Die Bewölkung über der Stadt machte
die Beobachtung schwierig . Man sah jedoch,
daß große Brände entstanden waren ." Das
britische Luftfahrtministerium gibt also un-
vethohlen zu . daß ein gezielter Äbwurf weder
möglich noch geplant war . sondern , daß die
britischen Schurken ihre Bombenlast blind¬
lings auf eine große deutiche Stadt mit ihren
unschätzbaren Baudenkmälern und ihren
Frauen und Kindern abwarfen . So ist dieser
Angriff auf Köln - das bisher größte Kultur¬
verbrechen in der Geschichte.
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Vigo , 29. Juni . Die Ansichten der Ameri¬
kaner über die Kriegs - und Friedensziele
gehest , so besagen Washingtoner Meldungen,
deutlich aus einem soeben erschienenen Buch
Walter Lippmanns mit dem Titel : „Die
Außenpolitik der Bereinigten Staaten " her¬
vor . Lippmann , der früher einmal einer der
Hauptverfechter der Grundsätze Wilsons ge¬
wesen ist , meint jetzt , der Friede könne nur
durch Fortbestand der Allianz zwischen Groß¬
britannien , den Vereinigten Staaten , der

Sowjetunion und LhinS gesichert werden.
Frankreich habe keine andere Wahl , als sich
dieser Allianz anzuschließen, ' dies sei — hier
überschlägt sich die hinterhältige Agitation
des Juden geradezu — sogar die Voraus¬
setzung für sein Weiterbestehen . Die erste
Aufgabe dieser vier genannten Mächte sei
es , Deutschland , Italien und Japan den
Raum und überhaupt die Möglichkeit zu ver¬
weigern , eine neue Luftwaffe aufzubauen.
Die einzige wesentliche Sorge der USA . sei

die , sich zu vergewissern , daß keine europäische
Nation sich von neuem eine ausreichende
Autorität schaffen kann , um die anglo -ameri-
kanische Kontrolle zunichte zu machen , die
von gewissen Leuten als das „atlantische
System " bezeichnet wird . — Das scharfe deut¬
sche Schwert wird auch das außenpolitische
Spinngewebe der jlldisch -plutokratisch -bolsche-
wistischen Imperialisten zerreißen.

Er bat genug vom Bolschewismus ? Der
australisclir Gesandte i» der Sowjetunion , Willi¬
am Slatcr , ist nach einer Meldung aus Can¬
berra von seinem Posten zurückgetreten. Er soll
erklärt haben, Sau er aus Gesundheitsrücksich¬
ten nicht länger in diplomatischen Diensten ver¬
bleiben werde.

Hak-siee
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Die „Newyork Times " meldet aus In¬
dianapolis , daß Pläne zur Errichtung eines
internationalen Erziehungsamtes der Anti-
achsenmächte dem Nationalkonvent der Er¬
ziehungsgesellschaften durch den Vorsitzenden
der Hochtchulabteilung der Universität New¬
york , Dr . Myers , vorgelegt worden seien.
Myers führe die Kommission , die die Er¬
ziehung nach dem Kriege „erforsche ". Wei¬
ter berichtet „ Newyork Times " , daß vorsorg¬
liche Maßnahmen im Gange seien , im Falle
eines Sieges der Achsengegner neue Lehr¬
bücher herauszugeben und die alten Lehr¬
bücher durch Erzieher und Gelehrte der
Antiachsenmächte hu überprüfen . Ausgerech¬
net diese Ignoranten und Gangster , die ohne
Gewissen Frauen und Kinder morden , die
sich mit den 'Massenschlächtern von Katyn
verbündet haben und systematisch Kultur-
nnd Kunstwerke vernichten , wollen sich im
Erziehungskünsten „an anderen versuchen " .
Das ist eine Herausforderung , die nur zu
erklären ist mit der maßlosen Ueberheblich-
keit jenei > Kultursnobisten , die gerade in
diesem Kriege Tag um Tag Beweise dafür
geben , daß sie weder Achtung noch Ver¬
ständnis für Kultur , vor Kunst und Wissen¬
schaft aufzubringen imstande sind.

SrjtjstL - soivjsljscbsrAMsrHsnkslI
Drahtbcricht unseres Vertreters

ep . Lissabon , 29 . Juni . Wie der Londoner
„Daily Herald " meldet , kam es in Granbam
in der Grafschaft Lincoln AU einem Zwischen-
fall . der die englisch -sowietischen Beziehun¬
gen peinlich belastet . Zum ersten Male
wurde zu Beginn der vorigen Woche die
Sowjetfahne auf dem Rathaus der Stadt
gehißt , um noch am gleichen Tag « von anti-
bolschcwistischen Personen heruntergeholt zu
werden . Die Sowjetbojschaft in London er¬
hob sofort Protest . Der Vorsitzende des eng-
lisch-sowjetrussischen Arbeitsausschusses in
Granham . Dr . Osiakoroksiki . forderte strengste
Bestrafung der Täter , die bisher noch nicht
ermittelt 'werden konnten.

Mskau isill Viplomslen -rrolvii su8
Rom , 29. Juni . Die Ernennung Hender-

sons zum USA .-Gesandten in Bagdad ist , wie
die Stefani -Agentur über Ankara erfährt,
in maßgebenden sowjetischen Kreisen weniger
günstig aufgenommen worden . Henderson , der
früher an der USA .-Botschaft in Moskau
tätig war , hat damals das Mißfallen der
bolschewistischen Machthaber erregt . Der
Kreml wird Henderson auch in Bagdad,kaum
seßhaft werden lassen , denn im Lager der
Verbündeten Moskaus riskiert man es nicht,
sich die Mißgunst der Kremlgewalttätigen
zuzuziehen , was auch das Beispiel Austra¬
liens zeigt , das seinen Gesandten Slater . ob¬
wohl er sich nur kurze Zeit auf seinem Po¬
sten befand , „aus Gesundheitsgründen " zu¬
rückziehen mutzte.
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Nach einem Monat außerordentlicher Er¬
folge sind die Versenkungsziffern des U-Boot-
krieges im April und Mai zurückgegangen.
Die rückläufige Bewegung setzt sich im Juni
fort . Es wäre ein Zeichen von Gleichgültig¬
keit gegenüber dem harten Einsatz der tapfe¬
ren U-Vootbesatzungen , wenn das deutsche Volk
dieses pausenlose Ringen in seinen an sicht¬
baren Erfolgen schwächeren Monaten nicht
mit der gleichen Anteilnahme verfolgen
würde wie in den Monaten erstaunlicher
Bersenkungsrekorde . Es ist auch nicht ver¬
wunderlich , daß sich dabei die alte Goethe-
Weisheit offenbart : „Nichts kann der Mensch
schlechter vertragen , als eine Reihe von gu¬
ten Tagen " . Da dieser Spruch ein mensch¬
liches Gesetz schlicht und klar formuliert,
brauchen wir nicht in bußfertige Zerknir¬
schung zu verfallen , weil wir uns seiner erst
wieder bewußt werden , nachdem den fetten
Monaten vorübergehend magere Wochen ge¬
folgt sind . Weit vernünftiger ist es , uns
nachträglich ernsthaft klar zu machen , wie die
Versenkungsergebnisse zustande gekommen:
Mit welcher unerhörten Anspannung aller
physischen und seelischen Kräfte bester deut¬
scher Männer jene Erfolge erzielt wurden,
die wir mit selbstverständlicher Begeisterung
hingenommen haben ! Daß wir verwöhnt
worden sind , so als hätten wir einen ver¬
brieften Anspruch darauf , jeden Monat Ver¬
senkungszahlen an der Millionengrenze mit
gelassener Befriedigung zur Kenntnis zu neh¬
men ! — Und nun schämen wir uns doch ein
wenig und neigen uns in Achtung und Dank¬
barkeit vor den Männern , die seit mehr als
314 Jahren in zäher Verbissenheit um jede
Tonne feindlicher Tonnage kühn und hart
gerungen haben , denen — neben Ueber-
wasserstreitkräften , Luftwaffe und unseren
italienischen und japanischen Verbündeten —
das Hauptverdienst an dem für unsere Geg¬
ner nicht wieder aufholbarem Verlust von
32 Millionen BRT . zukommt!

Nachdem wir so die Luft in unserem Herz-
kämmerlein wieder gereinigt hohen , wollen
wir das Problem einmal nüchtern betrach¬
ten . Da fällt zunächst auf , daß unsere Geg¬
ner , denen nach eigenem Eingeständnis das
Messer bereits an der Kehle saß , angesichts
des Nachlassens der Schiffsverfenkungen nicht
so erleichtert find wie man vermuten könnte.
Den maßgebenden Sachverständigen der
Feindseite scheint ein Optimismus , der von
der „überwundenen U-Voot -Gefahr " faselt,
allzu wenig in die Landschaft zu passen , und
so sind sie darangegangen , die Bäume der
Begeisterung energisch zu beschneiden , ehe sie
in den Himmel wachsen . Herr Knox , der
doch sonst immer den Mund gehörig voll

nimmt , erklärte am 18. Juni 1943 , daß die
Windstille in der Versenkung von Handels¬
schiffen durch Achsen -U -Boote eine Verände¬
rung in den deutschen Plänen anzuzeigen
scheine . „Wir rechnen damit , daß die Deut¬

schen etwas unternehmen werden . Wir wer¬
den wahrscheinlich ein Anwachsen der Ver¬
senkungen sehen . Die Deutschen verfügen
über eine große Zahl von U -Booten und der
U-Boot -Krieg kann jeden Augenblick und an
irgendeinem Punkt des Atlantik wieder los¬
gehen ."

Das kilngt nicht gerade zuversichtlich . Es
kann nicht unsere Aufgabe sein , Prophet zu
spielen . Falls Herr Knox aber gar die Ab¬
sicht hat . uns die Zunge zu ziehen , so wollen
wir ihm nicht den Gefallen tun , etwas über
die Zukunft zu sagen . Wir halten uns an

»-r

vollendete Tatsachen und betrachten einmal
im graphischen Bild den bisherigen Verlauf
des Tonnagekrieges , und zwar allein für
die deutsche Kriegsmarine . Er gleicht über¬
raschend der Fieberkurve eines Todkranken,
der verzweifelt gegen seine schleichende Krank¬
heit ankämpft . Je weiter die Erschöpfung
fortschreitet , desto verzweifelter bäumt sich
der Kranke gegen das auszehrende Fieher
auf , desto wilder und bedrohlicher schnellt die
Fieberkurve nach jeder scheinbaren Besserung
in die Höhe . Natürlich kennen die britisch-
us .-amerikanischen Aerzte diese besorgnis¬
erregende Fieberkurve so gut wie wir . Ja,
sie wissen über den tatsächlichen Erschöp¬
fungszustand ihres traurigen Patienten ver¬
mutlich noch besser Bescheid , sie verfolgen
den Verlauf der Tonnageschwindsucht Tag
für Tag . Sie lassen gewiß nichts unver¬
sucht , sind sich aber der Grenzen ihrer Kunst

im stillen durchaus bewußt , wenn sie auch
immer wieder mit stärksten Dosen belebender
Spritzen den dahinsiechenden Tonnageschwind-
siichtigen von einer Krise zur anderen hin-
überzurettsn bemüht sind . Die Frage , ob der
Patient diese Gewaltkuren aushält , ist längst
durch die andere Frage abgelöst worden:
Wie lange er das noch aushält ! Weit ent¬
fernt , uns an dieser Terminraterei zu be¬
teiligen , sagen wir uns nur so viel : Wir
haben Zeit und können es abwarten!

Wenn wir aufmerksam die „Fieberkurve
der britisch - us . - amerikanischen Tonnage¬
ichwindsucht " betrachten , verstehen wir die
Besorgnisse unserer Gegner und erkennen zu¬
gleich das dauernd auf - und absteigende Bild
der monatlichen Versenkungsergebnisse seit
Kriegsbeginn als gesetzmäßig . Liegt es schon
im Wesen jeder Kriegführung , daß ihr Ver¬
lauf und die Summe der bleibenden Erfolge
sich aus vielen einzelnen Aktionen , aus
Stößen und Gegenstößen . Angriff und Ab¬
wehr .' einem ständigen Wettlauf zwischen
Waffen . Taktik , Bildung . Wirkung , Ver¬
lagerung und Neubildung von Schwerpunk¬
ten zusammensetzen , so ist das im ozeanischen
Krieg aus zwingenden Gründen noch weil
mehr der Fall . Die für die kontinentalen
Vorstellungen ungeheuere Ausdehnung oze-
anischer Räume läßt eine Sicherung einmal
errungener Erfolge etwa in Form von Be¬
setzung gewonnener Positionen , wie das in
der Landkriegsffihrung möglich ist . gar n .cht
zu . Ozeanische Räume müssen deshalb immer
wieder von neuem überwunden werden.
Diese Raumweite fordert naturgemäß einer¬
seits lange Anlaufzeiten jeder Aktiou.
sichert einer erfolgreichen Aktion andererseits
aber ein « längere anhaltende Auswirkung,
ehe der Gegner überhaupt in der Lage ist,
erfolgversprechende Gegenmaßnahmen zu
treffen und zum Ansatz zu bringen . Dieser
Umstand ist neben Einflüssen des Wetters,
der Strategie und Taktik , der kämpfenden
Kräfte und des Kriegsglückes , der Haupt¬
grund für die auf den ersten Blick so über¬
raschenden Schwankungen unserer Bersen-
küngskurve . Indem wir uns von der Natür¬
lichkeit dieses Vorgangs durch Augenschein
überzeugen , sind wir nicht so unbillig , von
der deutschen Seekriegführung Erklärungen
über ihre weiteren Pläne zu verlangen . Wir
begnügen uns stattdessen mit der Feststellung,
daß unser Vertrauen ebenso begründet , wie
die Sorgen unserer Gegner es sind . Mit un¬
seren Herzen sind wir aber mehr denn je
bei unseren U-Boot -Männern!

Xorvettenbspitän Uuckolk Xrobne

den künftigen norwegischen Walfang endgül¬
tig geklärt haben . Norwegische Tüchtigkeit
wird auch hier — allein Deutschland ent¬
nimmt 37 Prozent seines Margarinerohstofss
dem Walöl — ein neues und dauerndes
Absatzgebiet in ehrlichem Leistungsaustausch
mit echten Bedarfsländcrn finden und da¬
mit eine neue Grundlage seines kommenden
Wohlstandes.

Heute mutz die norwegische Handelsflotte,
bei Kriegsausbruch die viertgrößte der Welt,
dazu die neuzeitlichste unter allen Flotten,
noch zum größten Teil gezwungen in engli¬
schem Dienst fahren . Norwegens Tanker , die
modernsten und ihrer Zahl nach an dritter
Stelle dicht hinter England und den USA.
stehend , müssen heute in den britischen Ee-
leitzügen durch die Hölle der U-Boot -An-
arifse ihre Oelfracht nach den englischen
Stützpunkten bringen England stellt dabei
die norwegischen Schiffe und Bes ' kungen nach
altem Brauch in die vorderste Linie . Ihre

Verluste waren demgemäß , die denkbar
schwersten . Mit Schmerz sieht das norwegische
Volk seine Handelsschiffe , die im Frieden
in allen Meeren und Häfen der Welt die rote
Flagge mit dem blauen , weißgeränderten
Kreuz mit Stolz zeigten , in die Tiefe der
See sinken . Diese Tragik ist es , der Knut
Hamsun in so schlichten und bewegenden
Worten Ausdruck verlieh , als er von den
„Daumenschrauben , die man dem Handel an¬
legt " , und der „Gewalt , die man gegen unsere
Seefahrt ausübt " , in Wien sprach.

Bitter ist das Lehrgeld , das das norwe¬
gische Volk bisher für die Katastrophen-
politik seiner jüdisch gegängelten Regierung
und seiner kapitalistischen Oberschicht zahlen
mußte , deren Denken , um noch einmal mit
Knut Hamsun zu reden . „England gefärbt
gefälscht und abgestumpft und sie blind¬
gemacht hat ." Wir Deutschen aber wissen,
haß auf solche Not früher oder , später die

Erkenntnis des rechten Weges immer weiter
im norwegischen Volke um sich greisen wird.
Auch uns ist dieser Weg im innerpolitischen
Kampf nicht immer leicht geworden , und es
hat der Zeit und der Geduld bedurft . Diese
Zeit und mit ihr die endgültige Einsicht wird
auch für das germanische Land im hohen
Norden kommen . Schon stehen die Söhne
dieses Landes , das noch um seine Befreiung
von „inneren England " ringt , als Frei¬
willige im Waffenkampf für ein neues
Europa Schulter an Schulter mit den deut¬
schen Soldaten . Der Krieg ist aller Dinge
Vater ! Das wußte der greise norwegische
Dichter , und deshalb schloß er seine Anklage
gegen England nicht mit demokratischen Weh¬
klagen und Hilferufen , sondern mit der Pa¬
role , die Europa unter Deutschlands Füh¬
rung beim Kriegsausbruch durch den Mund
des Führers vernahm , und die setzt vollstreckt
wird : „England muß in die Knie !"

6000V Lrsdsr 2vlSNy8Lrde !1er
Rom , 29 . Juni . 60 000 Araber sind von den

Engländern in Irak zur Zwangsarbeit ein¬
gesetzt , meldet „Messaggero " aus Ankara . Sie
sind in Arbeitslagern untergebracht und ar¬
beiten unter Aufsicht rücksichtsloser neuseelän¬
discher Bewachungstruppen , die von der Aus-
peitschung reichlich Gebrauch machen . Die
Entlohnung ist sehr gering , die Arbeitszeit
dagegen sehr lang . Tausende dieser arabischen
Zwangsarbeiter sind in den Wüstengebieten
des Irak infolge Ueberanstrengung gestorben.

8sldo8 Sskskl .
Rom , 29 . Juni . Im Teatro Communale

in Ferrara hielt der faschistische Parteisekre¬
tär Minister Scorza eine Erinnerungsan¬
sprache anläßlich des Todestages des italie¬
nischen Luftmarschalls Jtalo Balbo . Der Mi¬
nister dankte der unter Führung von Gene¬
raloberst Loerzer stehenden deutschen Ab¬
ordnung für ihr Erscheinen bei den Feier¬
lichkeiten und gab seinem festen Vertrauen
auf den Sieg Ausdruck . Dann ging er auf
das Leben Balbos als Mensch und Feldherr
ein . Wir folgen dem Duce . so fuhr der Mi¬
nister fort , einig in dein Wunsche , die Rui¬
nen unserer Städte zu rächen und Blei mit
Blei zu vergelten . Wenn die Kanonen don¬
nern , gibt es nur einen Befehl : Widerstand
leisten , nur ein Gebot . Kämpfen , damit matt
mit Würde und Ehre leben kann . Das ist der
Befehl unserer Toten und allen voran Jtalo
Balbo,

Kumänruclik Lkruns kür
KsnersikelümsrnÄisU von Mckikoksn

Bukarest , 29 . Juni . Der rumänische Staats¬
anzeiger veröffentlicht ein Dekret , mit dem
König Michael dem Eeneralfeldmarschall
Wolfram Freiherr von Richthofen das Gold-
kreuz mit Schwertern und zwei Spangen
zum Orden für fliegerische Tapferkeit verlieh.
Der gleiche Orden wurde ihm auch im Offi-
ziersgrgd verliehen . Die Auszeichnung des
deutschen Generalfeldmarschalls erfolgte , wie
es in dem Verleihungsdekret heißt , „unter
Anerkennung der besonderen Verdienste und
der berechtigten Führung der Luitstreitkräfte
an der Südostfront der UDSSR . während
des Feldzuges 1942 , wobei er der Zusammen¬
arbeit der rumänisch -deutschen Waffen reale
und wertvolle Dienste leistete.

klsusr MllsrkreurlrSysr
Berlin , 29 . Juni . Der Führör verlieh das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Haupt¬
mann Ernst Boehm.  Batteriechef in einem
Flak -Regiment.

Von einem F̂eindflug kehrte Hauptmann
Günter Fink.  Staffelkapitän in einem
Jagdgeschwader , dem der Führer am 13. 3.
1943 das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
verlieh , nicht zurück.

Grobkreuz des deutsche» Adlcrordens sür den
thailändischen Außenminister . Der Füll -er bat
dem thailändischen Außenminister Wichil - Wa-
bakaii das Grotzkreuz des deutschen Adlerordens
verlieben.

Fanstrecht im uruguayischen Parlament . Der
uruguayische Gesuttdheitsmiuister Lnis Mati-
auda wurde, wie aus Montevideo gemeldet
wird . in einer Sitzung des Ausschusses sür
-vaushaltsfragen von dein Abgeordneten Ramon
Bunas tätlich angegriffen und durch Faust-
schläge im Gesicht verlebt . Binjas hatte behaup¬
tet, .daß Matiauda einen gefärbten Bericht über
die Finanzlage seines Ressorts abgegeben hätte.
Der Minister antwortete heftig und griff Binias
versönlich an.

vrnotl uns Verlor « kremer Leitung , 118 6aa-
»erlog Vsser O m t» kl., lZreuiso V«r >s >r0'
ätrshtor kluno kltikler ; kl»opti>i>brittlsltk >r : ->od-
« Mstrtod . Oitlti , sd 1. ». 1948- pret,I1,te kir. U
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Stabileren wirbeln in der Luft
Achtern  versinkt das englische U-Boot in das tiefe Grab des Atlantik

Von Kriegsberichter Fritz Schröder
Wie vor einiger Zeit im Wehrmachtbericht
gemeldet wurde , versenkte ein deutsches Un¬
terseeboot in den Gewässern des Südatlan¬
tik ein englisches Unterseeboot der „Thctis "-
Klasse. Der junge Kommandant , der diesen
Erfolg verzeichnen konnte , lies jetzt wieder
in seinen Stützpunkt am Atlantik ein.

Bei der Kriegsmarine , 29. Juni . Sternen-
lvs und dunkel ist die Nacht — wie ein dich¬
tes Tuch liegt sie auj»der See und verschluckt
jeden Schatten - und alle Konturen . Den
Männern aus der Brücke, die in die Finster¬
nis hineinstarrten , schmerzen die Augen. Im¬
mer wieder schlagenihnen die Regenböen in
die vom Salzwasser aufgerissenen Gesichter.
Woche um Woche vergeht hier in den Ge¬
wässern des Südatlantik , in denen die See
das kleine Boot wie ein Spielzeug hin- und
herwarf , in denen neben der Härte des Wet¬
ters auch die Gefahr stand, von den Sicherun¬
gen des Geleitzuges, an den sie sich heran-

earbeitet hatten und an den sie auch blie-
en, gepackt zu werden.
Fliegerbomben und Wasserbomben, die

man ihnen nachgeschickt hatte , zahlten sid gar
nicht mehr. Sic zogen im Boot nur die
Köpfe ein und warteten ab, bis der Segen
wieder vorüber war . Sie kennen nun die
feindlichen Geräusche gut, das Bersten der
Bomben, das Schütteln im Boot, das harte
metallische Knacken und Reisten. Sie wissen,
was ausfällt , wenn die Bomben unmittelbar
neben oder über ihnen detonieren — und sie
wissen, welcher Handgriff dann sofort getan
werden must, um das Boot zu halten . Sie
kennen die Stellen , an denen sie mit einem
Wassereinbruch zu rechnen hahen und sind
immer auf dem Sprung . Dunkel steht die
Nacht, die Regenböen reisten nicht ab . . .
Eine Wache übergibt der nächstenbei Ablö¬
sung des gleiche schlechte Wetter , keine kann
mehr erkennen, als die vorige. Kein Nacht¬
glas vermag ihnen die Feindes-Schatten zu
entschleiern, die sie suchen, auf die sie war¬
ten, weil sich hinter ihnen dann die gesuchte
Beute herausjchält.

Verbissen trotzt der Kommandant mit sei¬
ner Besatzung der See. Manchmal nur die
Frage im Boot ' Sollte es wohl wieder die
.gleiche Pechsträhne sein, die sie im Nord-
wtlantik halten auf der ersten Feindfahrt mit
ihrem jungen Kommandanten, als sie trotz
allem Können und allem Schneid nicht an
den Eeleitzug Herankamen, immer nur Füh¬
lung hielten und anderen Kameraden da¬
durch ihre Erfolge ermöglichten? Sie sind
manchmal »erbittert . Auf dieser Unterneh¬
mung scheint es nicht anders. Der erste Ge-

Wenn Feindbomber
gemeldet sind, suchen wir in Ruhe und
Ordnung den Schutzraum auf; das ist
selbstverständlich. Aber ebenso selbst¬
verständlich muß es sein, daß das
Handgepäck  stets griffbereit steht!
Was gehört nun aber zum Handgepäck?
Als Angehöriger eines modernen Staa¬
tes wird unser Leben von der Geburt
bis zum Tode von den Behörden re¬
gistriert und gelenkt. Diese vorbeugende
und schützende Arbeit findet ihren
Niederschlag in einer Reihe von Pa¬
pieren, die wir mit auf den Lebensweg
bekommen, und deren etwaiger Verlust'
für den Einzelnen sehr unangenehme
Folgen haben kann. Mithin gehören
zum Hauptinhalt des Handgepäcks:
Ausweispapiere, Versicherungspolicen,
Sparbücher, Schenkungs- und sonstige
Urkunden, Quittungen .und Abrech¬
nungsbescheinigungen der verschiede¬
nen Versicherungsträger. / Jeder Volks¬
genosse könnte für sich diese Reihe ver¬
längern. Sein Handgepäck wird also an
Papieren enthalten, was er unter allen

Umständen gebraucht.

leitzug Hatte sie mit Bomben oingedeckt—
und als sie sich endlich abgesetzt Hatten, mutz¬
ten sie die Schäden beheben, die sich da und
dort eingestellt hatten . Schäden durch die
Bomben, Schäden auch durch di« harte See,
die gegen den Leib des U-Boots trommelte.
Danach marschiertensie weiter — jagten zwi¬
schen Südamerika auf Edelwild — suchten,
lauerten — bis endlich der Ruf kam, auf
den sie warteten.

Da stehen vor ihnen weit .voraus die
Schatten eines Dampfers. Kaum kann man
sie ausmachen. Sie haben sie auch mehr ge¬
wittert als gesehen — aber sie haben das
untrügliche Gefühl, dast jetzt die Chance kom¬
men must. Sie knüppeln sich weiter heran —
sie stehen endlich günstig, wie sie meinen,
und schießendann — Fehlschuß! Irgendwo
must ein Fehler gelegen haben. Vielleicht
waren sie doch zu weit ab — wer will das
wissen in diesem ungewissenLicht, das einen
narrt . Dann taucht wieder ein feiner schma¬
ler Schatten auf. Undeutlich, sehr undeut¬
lich steht er an der Kimm. Von neuem be¬
ginnt das mühsame Heranarbeiten an den
Gegner, dieses vorsichtigeVorwärtsschieben
und Abwarten. Am Sehrohr sitzt der Kom¬

mandant — im Boot errechnen sie die Un¬
terlagen. Ungeduld schlägt hoch. Aber daß
damit nichts gewonnen ist, wissen sie aud).
Warten — abwarten!

Da schiebt sich ein neuer Schatten in ihr
Gesichtsfeld, überschneidet den ersten Damp¬
fer und bleibt scheinbar stehep, Wieder ver¬
schiebt sich das Bild . Beide Schatten wan¬
dern aus dem Sehrohr aus. In der Zwischen¬
zeit ist die Dämmerung gewichen, sie können
deutlich sehen, stehen aber selbst weiter im
Dunkeln. Ein neuer Vorstost wird gefahren,
wieder haben sie den Dampfer im Visier.
Sie laufen auf Eegenkurs, sehen die Masten
höher aus dem Wasser herauswachsen. Zeit
zum Tauchen! Durch das Sehrohr beobachtet
der Kommandant gespannt, sprungbereit.
Erneut schiebt sich der dunkle Schatten, den
sie vorher nicht recht zu deuten wußten, in
ihre Bahn, und da sieht er auch, dast da
ein feindliches U-Boot steht. Die Silhouette
ist eindeutig: Das ist ein Boot der Thetis-
Klasse! Ahnungslos läuft das Boot seinen
Kurs — aufgefaßt von seinem grimmigsten
Gegner. 1400 To. ist der Tommy groß, auf
den das kleine deutsche Boot jetzt' die Rohre
richtet! Die Unterlagen für den Schusthtehen

fest. Es ist soweit: Schutz— Zweier Fächer!
Zischend verlassen die Aale die Rohre.

Warten ! Kreist der Sekundenzeiger lang¬
samer jetzt? Warten ! Dann eine dumpfe De¬
tonation , die sie bis in ihr Boot verspüren.
Sie hören das Reisten von Metall , ein dunk¬
ler Rauchpilz steht drüben in der Luft -
Stahlfetzen wirbeln empor und fallen dann
eine Wasserfontäne hochreitzend, wieder in
die aufgewühlte See. Das war ein Treffer!
Achtern versinkt der Gegner gurgelnd in die
Tiefe — in das tiefe Grab des Atlantik . Oel-
spuren âuf dem Wasser bleiben stehen. Hier
hielt der Tod seine Ernte . Nun sehen sie
auch, dast der Schlepper, der hinter dem U-
Voot steht, und dessen Schatten sie fast ge¬
narrt hatte , davonläuft , wohl um den Damp¬
fer, der an der Kimm auftaucht, zu warnen.
Er kam aber nicht mehr dazu. Nachdem sie
das U-Boot — die seltene Beute - er¬
ledigt hatten , wußten sie, daß das Glück wie¬
der 'mit ihnen sein würde. Den Frachter leg¬
ten sie auch noch um. Ein Fangschußgibt ihm
den Rest, als er nicht sinken will. Wieder
5000 BRT . weniger.

„U . . . K" setzte die Operationen in dem
ihm befohlenen Seegebiet weiter fort. Als
es nach fast 100' Seetagen in seinen Stütz¬
punkt einlief, konnte der Kommandant des
Bootes seinem Flottillenchef die Versenkung
von 23 000 BRT . feindlichen Schiffsraums
und dazu die Vernichtung eines Untersee¬
bootes der „Thetis "-Klasse mit 1400 Tonnen
melden.

Ausbreitung des iranischen Aufstandes
Ein Interwiew des Schahs — Öffentliche Inflationsgefahr angeprangert

Drahtbericht unseres Vertreters

dr. v. 1. Rom 29. Juni . Nach den Berichten
der italienischen Presse soll der neueste Auf¬
stand im Iran den Charakter einer Masien-
erhebung der Bevölkerung gegen die Be-
satzungstruppc angenommen haben. Als
eigentliches Zentrum werden übereinstim¬
mend die südpersischenProvinzen genannt,
doch hat von hier aus die Bewegung auch
nach Zentraliran und den westlichenGebie¬
ten um sich gegriffen. Ihr besonderes Ge¬
präge erhält diese 'Erhebung augenscheinlich
durch die Tatsache, daß es sich um eine
hauptsächlich gegen die britischen Truppen
gerichtete Bewegung handelt.

Im Mittelpunkt der gegenwärtigen Un¬
ruhen stehen, den Beschreibungenzufolge, die
Transiranbahn und die vom PersischenGolf
zum Kaspischen Meer führenden Karawanen¬
straßen. Den mit modernen Waffen versehe¬
nen Aufständischengelang es wiederholt, die
Bahnlinie zu durchbrechen. Diese Waffen
stammen zum überwiegenden Teil aus briti¬
schem Besitz, die den Aufständischen in die
Hände fielen oder von isolierten britischen
Truppenverbän^en, denen die Aufstünviichen
nach harten Kämpfen Herr wurden. Alle in
Rom vorliegenden Meldungen sprachen da¬
von, daß die über die Transiranbahn lau¬
fenden Sendungen nach Sowjetrustland un¬
terbrochen sind. Die Züge halten tagelang
auf kleinen Stationen , ehe die Ausbesse¬
rungsarbeiten an dem von den Aufständischen
gesprengten Bahnkörper und an den Brücken
vollendet sind. Von englischer Seite werden
die Arbeiter , die mit der Wiederherstellung
der Transiranbahn beschäftigtsind, mit star¬
ken Truppenaufgeboten, darunter auch Ar¬
tillerie , geschützt. Doch soll es sich angesichts
des unüberwindlichen Geländes trotz aller
Schutzmaßnahmen wiederholt ereignen, daß
nach Fertigstellung der Reparatur die Bahn
wenige Kilometer nördlich oder südlich von
der ersten Schadenstelle entfernt erneut in
die Luft gesprengt wurde. Von britischer
Seite wurden auch Luftstreitkräfte gegen die
Aufständischeneingesetzt, ohne dast der Ein¬
satz größere Ergebnisse zeitigte, da die ira¬
nischen Kampfgruppen elastisch operieren und
das Gelände beherrschen. Nach dem üblichen
Stil der britischen Luftwaffe wurden darauf¬
hin die Dörfer der Landbevölkerung in
in Brand geworfen.

Rückwirkungenauf die politischenVerhält¬
nisse in Teheran blieben nicht aus . Der 24
Jahre alte Schah, der selbst Gegenstand leb¬
hafter Kritik geworden ist, mußte aus seiner
Reserve heraustreten und öffentliche Mah¬
nungen an die Besatzungsmächterichten. Ep
warf ihnen vor, dast sie die Jnflationsgefahr
vermehrten und daß durch ihre Anwesenheit
die Kosten für den Lebensunterhalt so stark
gestiegen seien, daß die Mehrzahl der Be¬

völkerung Not leide. Inständig bat er darum,
die Lebensmittelzufuhren zu erhöhen. Das
Hauptziel des Interviews diente dem Schah
allerdings dazu, vor den Besatzungsmächten
seine tiefste Ergebenheit zu bezeugen. Wenn
das Interview den Zweck haben sollte, die
gegen den Schah gerichtete Opposition, die
den .Sturz des gesamten Königshauses er¬
wünscht, von der nationalen Zuverlässigkeit
des Herrschers zu überzeugen, so dürfte es
wohl seinen Zweckverfehlt haben.

Port Darwin abermals schwer bombardiert
Auch Flugplätze auf Neuguinea angegriffen

Tokio, 29. Juni . Wie das Kaiserliche
Hauptquartier mitteilte , richteten Flugzeuge
der japanischen Heeresluftwaffe am 26. und
22. Juni vernichtende Angriffe gegen mili¬
tärische Anlagen des Feindes in Port Dar¬
win in Australien. Am 20. Juni wurden
die japanischen Heerss?lugzeuge in einem,
Luftkampf mit 40 feindlichen Jägern ver¬
wickelt. bei denen sie 27 feindliche Flugzeuge
abschossen und drei weitere am Boden z.r-
störten. Der japanische Heeresbericht teilt
weiter mit, daß japanische Flugzeuge feind¬
liche Unterkünfte und andere militärischeAn¬
lagen auf den Flugplätzen in die Luft
sprengten, wobei an mehreren Stellen
Brände entstanden. Wie berichtet wird, ha¬
ben sich drei japanische Flugzeuge unter
Selbstaufopferung im Sturzflug auf feind¬
liche Ziele gestürzt. Am 22. Juni griff eine
Formation japanischer Jagdflugzeuge Part
Darwin erneut an ; es stellten sich aber keine
feindlichen Flugzeuge zum Kampf, noch
wurden die japanischen Flugzeuge mit der
Flak beschossen. Sämtliche japaniichen Flug¬
zeuge kehrten sicher in ihre Stützpunkte
zurück.

Das kaiserlicheHauptquartier teilte ferner

20 feindliche Jagdflugzeuge uüd schossen acht
davon ab. drei weitere wurden schwer be¬
schädigt. Ein japanisches Flugzeug kehrte
bis jetzt zu seinem Stützpunkt nicht zurück.

Lin Aufruf Subhas Chandra Böses
• Tokio, 29. Juni . Subhas Chandra Bose
wandte sich am Dienstag über den Rundfunk
an feine Landsleute in Ostasienund erklärte,
alle waffenfähigen Inder , die in Ostasien le¬
ben, müßten sich freiwillig zum Kampf für
die Unabhängigkeit Indiens melden. Die Be¬
freiung Indiens hänge nicht zuletzt von den
im Ausland lebenden Indern ab. f,Jch ver¬
traue daraus", so heißt es in dem Aufruf
weiter, „daß es mir mit Hilfe meiner Lands¬
leute in Ostasien gelingen wird, eine Macht
zu organisieren, die es ermöglicht, die Briten
in Verbindung mit denjenigen, die bereits
zu Hause gekämpft haben, aus Indien zu
verjagen. Für alle patriotischen Inder ist die
Stunde gekommen, sich auf das Schlachtfeld
zu begeben. Wenn die freiheitsliebenden In¬
der ihr Blut vergießen, wird Indien seine
Freiheit erhalten ."

Bose wies dann auf die Bereitschaft der
mit, daß am 20. und 21. Juni Verbände der ! japanischen Regierung hin, Beistand zu ge-
japanischen Heeresluftwaffe einen Flugplatz
in der Nähe von Vau auf Neuguinea an-
griffen und dabei folgende Ergebnisse er¬
zielten : Am 20. Juni zerstörten die japa¬
nischenFlieger drei feindliche Flugzeuge auf
dem Boden ohne eigene Verluste. Am 21.
Juni stießen die japanischen Heeresslug,zeuge
in der Nähe von Salamaua auf mehr als

währen. Dies sei jedoch kein Grund, daß die
Inder in Ostasien nicht ihre ganzb Kraft für
den gegenwärtigen Kampf einsetzten". Ob¬
wohl die Achsenmächteim allgemeinen und
Japan im besonderen bereit sind, uns jeder¬
zeit zu helfen, und dies auch bereits bewiesen
haben, ist die Befreiung Indiens unsere
eigene Ausgabe." Der zivile Ungehorsam,

Sabotage oder revolutionärer Terrorismus,
erklärte Bose abschließend, genügten nicht, da
die Briten ein oollbewaffneter, verzweifelter
und skrupelloser Feind seien. Der Gegner
müsse mit seinen eigenen Waffen vertriebest!
werden. Den Indern habe bisher nur eines
gefehlt: eine Organisation , die Gewalt mit
Gewalt vergelten könne. Aufgabe sei es, diele
Organisation zu schaffen und damit das ein¬
zige Hindernis im nationalen Kampf In¬
diens zu beseitigen^

Wichtiges — kurz gesagt
Eine Abordnung von portugiesischen Ma¬

rineoffizieren wird sich in den nächsten Tagen
nach Spanien begeben . Die Delegation wird
von Admiral Alvaro Martha geführt.

Znm Direktor des spanischen Rundfunks
wurde Jose Antonio Pcrcze Torreblanea er¬
nannt . Tvrrcblanca ist seit 1934 sialangist . Er
wurde 1911 geboren und hat Rechtswissenschaft
studiert.

Teilabschnitt der ostanatolisch -irakischc» Eisen¬
bahn eingcwciht . Dieser Tage wuroe in An-
wcsenhcit des türkische» Kricasmiiiiiters , des
Bcrkchrsministers und des stellvertretenden
Gcneralstabschcfs ein ücncr Teilabschnilr der
von den türkischen Staatsbaüncn projektierten
Bahn von Ostanatvlien nach dem -Irak feierlich
eingcwciht.
' Der frühere peruanische Diplomat Alsrcdo
Gonzalez Prada beging niich einer Meldung aus
Reivvork Selbstmord , indem er sich aus dem
21. Stockwerk eines Gebäudes auf die Strafte
stürzte . Prada war 52 Jahre alt und hatte
sein Land in mehreren europäischen und ameri¬
kanischen Staaten vertreten.

Zwei Präfekten der unter dem Tschunking-
Regime stellenden Provinz Schansi sind mit 2990
Mann zur chinesisck̂ n Nationalregierung über-
getreten.

Die japanische Kaiserin begab sich in die Dörfer
der Umgebung Tokios , um sich über di« Lage der
Landwirtschast zu unterrichten ; sie wohnte der
Anpflanzung von Reis bei, besichtigte neue Jisch-
teichanlagen und informierte sich über die Le¬
hensverhältnisse der Bauern , wobei ihr besonderes
Jnterssse dem Arbeitsverhäitnis der Frauen und.
deren Einsatz galt.

Australisches Räumboot gesnnken . Das austra¬
lische Minenräumboot „Wallaron " ist, ,,Sundan
Times " zufolge , an der wcstaustralischen Küste
gesunken . Tie „Wallaron " war während der
Dunkelheit mit einem Handelsschiff znsammcn-
gcstohcn.

Britischer Frachter sank . Nach Meldung des
spanischen Korrespondenten in Algcciras ist am
Dienstag in Gibraltar ein beschädigter britischer
Frachter gesunken.

Denk jetzt im Sommer

6  Eine weit verbreitete Herd-und• Ofenkrankheit.
Könnten Herd und Ofen sprechen , würden
wir oft die Klage hören : „Mein Rost ist
viel zu groß ". Diese Krankheit frißt uns
viele Kohlen unnütz weg , darum sofort
prüfen , ob unsere Feuerstätten daran
kranken und sie abstellen . Zu große Roste
oder ausgebrannte Feuerungen können
wir leicht — auch behelfsmäßig — durch
Einmauern von Schamotte - oder Ziegel¬
steinen mit etwas Schamotte oder Lehm
verkleinern . Beim üblichen Küchenherd
z. B. soll der Rost 15 bis 16 cm breit und
20 bis 22 cm lang sein. Also frisch ans
Werk — „Kohlenklau" soll platzen . Bei
schwierigen Fällen ziehen wir den Hand¬
werker zu Rate.

Wer jetzt sich etwas Mü ^ e macht,
im Winter über diesen lachtl

Amtliche Bekanntmachungen
Hansestadt Bremen

Ausgabe von Fettverblllisungsschei-
nen. Am Montag , 12. Juli 1943,
in der Zeit von 15 bis 18.30 Uhr,
werden in Zimmer 3 der Dienst¬
stelle Burglesum (ehern. Rathaus)
in Bremen-Lesum die Fett verbilli-
gungsscheine für den gesamten
Dienststellen bezirk (Bremen -Lc-
sum , Bremen -Burftdamm, Bremen-
8t . Magnus , Bremen -Burg . Bre-
men-Grambkermoor . Bremen -Le¬
sumbrok . Bremen -Bären , Bremen-
Wasserhorst u . Bremen -Grambke,
soweit Grambke zur Dienststelle
Burglesum gehört ) ausgegeben.
Haushaltsausweiskarten und Ein :
kommensnachweise (für den letz¬
ten Monat bzW. die letzten vier
Wochen ) aller Haushaltsangehö¬
rigen sind vorzulegen . Ohne Haus¬
haltsausweis und Einkommens-
nachweise werden keine Fettver¬
billigungsscheine ausgegeben.

Wer infolge Krankheit oder aus
sonstigen zwingenden Gründen
verhindert ist , an dem festge¬
setzten Ausgabetag zu erscheinen,
kann die Scheine durch einen
volljährigen Vertreter (keine
Kinder ), der mit einer schrift¬
lichen Vollmacht und den erfor¬
derlichen Unterlagen ' versehen
ist , abholen lassen . Die Ausgabe-
Zeiten sind genau zu beachten
Nach dem 12 Juli 1943 werden
keine Scheine ausgegeben . Dienst¬
stelle Burglesum der Hansestadt
Bremen.

Obst- und *Geiniiseerzeuger ! Gemäß
Anordnung Nr. 5/42 des Garten¬
bau Wirtschaft verbände « Nieder¬
sachsen vom 8. Juli 1942 sind die
Anbauer verpflichtet , sämtliches
Obst und Gemüse (ausgenommen
eigenen Hausbedarf ) an unsere
Sammelstellen abznliefern . Eine
unmittelbare Abgabe von Obst
und Gemüse an Verbraucher , so¬
wie Großküchen. Wehr mach tsein-
neiten usw., ist verboten , jedoch
mit der Ausnahme , daß der Er¬
zeuger Obst und Gemüse an die
innerhalb seiner Ortsgemeinde an¬
sässigen Verbraucher zur Deckung
des Eigenbedarfs in begrenztem
Umfange abgeben darf.
' Adf den Wochenmärkten dürfen
Kleinsterzeuger ihre Erzeugnisse
an letzte Verbraucher zur Deckung
des Eigenbedarfs im Haushalt
nur dann in beschränktem Um¬
fang abgeben , wenn eine schrift¬
liche Genehmigung seitens des
Gartenbau wirtschafts verbandes
Niedersachsen zur Beschickung
des Wochenmarktes vorliegt . ■

Im Aschwardener Anbaugebiel
ist unsere Sammelstelle die Fir¬
ma: Carl Cammann , Aschwarden.
Bezirksabgabestelle für Obst und
Gemüse Bremen GmbH.

Wirtschaftsamt
Verkauf von gebrauchtem Haus-

lialtsgut ln Bremen -Grohn. Am
Donnerstag . 1. Juli 1943, werden
in der Grohner Wandplattenfabrik
Büfetts . Kredenzen , Wohnzimmer¬
schränke , Grammophonscluänke,
Ausziehtische , kl . Tische , Stühle.
Trittleitern . Bügelbretter , Garde¬

robenbretter und Spiegel gegen
Barzahlung verkauft.

Von 8—19 Uhr nur Verkauf an
Inhaber von Zuweisungsscheinen
des WirtschnftSHinles Ab 10 Uhr
freierVerkauf , Bremen -Vegesack,
29. G. 1943. Dienststelle Vegesack
der Hansestadt Bremen . Wirt-
schaflsamt.

Finanzamt
Oeffentllche Bekanntmachung . In

den eingegliederten Ostgebieten
und im Memelland ist ab 1. Juli
1943 der Kriegszuschlag zur Ein¬
kommensteuer (Lohnsteuer ) zu er¬
heben.

lieber die Besteuerung des Ar¬
beitslohns , die Abführung der
einbehaltenen Lohnsteuer und den
Vermerk auf der Lohnsteuerkarte
„Ost-Freibetrag ja “ der im Ge¬
neralgouvernement beschäftigten
Arbeitnehmer gelten ab 1. April
1943 neue Bestimmungen . Nähere
Anordnungen hierzu sind im KSt
Bl . 1943 Nr. 50 bekanntgegeben
worden . Das KSt Bl. kann auf
dem EA. eingesehen oder vom
Reichsverlagsamt Berlin NW 40,
Scharnhorststr . 4. bezogen wer¬
den. Auskünfte erteilen die Fi¬
nanzämter . 2G. G 1943. Der Ober
fiuanzpräsident Weser - Ems in
Bremen.

Auswärtige Behörden
Kreis Osterholz

Am Donnerstag . 1. Juli 1943, werden
von den Unterzeichneten folgende
Sprechstunden abgehalten : 1. in
Wörpedorf bei Gastwirt Meyer
(Schiitzenhof ) von 18.30 bis 19.30
Uhr ; 2. in Lilienthal in Kummers
Hotel von 20 Uhr ah. Osterholz-
Scharmbeck , 28, 6. 1943. Der Land¬
rat : Dr Becker . Der Kreisleiter
der NSDAP -: I V.: Urban.

Gerichtliches
F. 34/1943. Das Amtsgericht Bre¬

men hat am 23. Juni 1943 auf
Antrag des Kaufmanns Georg
Wilhelm Kück in Bremen , Schier¬
ker Straße 19. vertreten durch die
Rechtsanwälte Dies . Wilckeus,
Liithke und Beclitel in Bremen,
Börsen lia nptgebiiude . folgendes
Ausschluß urteil erlassen : „Der1
Hypothekenbrief über 874.30 GM.
eingetragen im Grundbuch von
Bremen Bezirk Vorstadt R 53,
Blatt 820. in Abteilung III unter
Nr. 2 auf dem Grundstück Me-
lanehthonstraße Nr 22 für den
Antragsteller wird für kraftlos
erklärt unter Verurteilung des
Antragstellers in die Kosten des
Verfahrens “ Die Geschäftsstelle
des Amtsgerichts.

Bekanntmachungen
der Hitler - Jugend

MHJ .-Gef. I u. 1/75. 30. G., 18.30.
Separationswerk . Winkflaggen.
Sportzeug . '

Flieger -Stamm 75. 1. 7., 19.00, ge-
- samte Gefolgschaft , Boelckehaus.
Techn . Fähnlein . 29. 6., 15.30, Ar¬

beitsamt , Schwimmzeug u. 20 Pf
Rlngverljand 1/75. Kreisappell ver¬

schoben vom 1. auf 4. 7.. 9.45 Uhr
Glocke antreten.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesell-
scliaft „Hansa “, Bremen . Die Di¬
vidende für das Jahr 1942 gelangt
mit 4 Pzt . abzüglich 10 Pzt. Ka¬
pitalertragsteuer u. 5 Pzt . Kriegs¬
steuer vom 29. Juni 1943 an gegen
Einlieferung des Gewinnanteil¬
scheines Nr. 4 bei folgenden Ban¬
ken zur Auszahlung : In Bremen:
Deutsche Bank Filiale Bremen.
Norddeutsche Kreditbank Aktien¬
gesellschaft , Bremer Bank Filiale
der Dresdner Bank ; in Hamburg:
Deutsche Bank Filiale Hamburg:
iu Berlin : Deutsche Bank , Dresd¬
ner Bank , Berliner Handels -Ge¬
sellschaft , Keichs -Kredit - Gesell¬
schaft Aktiengesellschaft . Bremen,
28. G. 1943. Der Vorstand.

Theater
Theater der Hansestadt Bremen

Heute letzter Tag für Anmelduu-
, gen der bisherigen Platzmietcr
im Opernhaus Am Wall.

Konzerte
Motette Im Dom morgen , Donners¬

tag , 19—20 Uhr. Werke von J.
S. Bach , Vivaldi . Calvisius uttd
Buxtehude . Ingeborg Folkers,
Alfi 'ed Basiner (Violine ). Das
Bremer Kammerorchester . Der
Bremer Domchor . Leitung Rieh.
Liesche . Während der Ferien
finden an den Donnerstagaben¬
den Orgelstunden statt.

Versteigerungen
Erinnerung an die heute stattfin¬

dende Versteigerung lt . Anz. v.
Dienstag . Hiin«cke, Gerichtsvoll¬
zieher.

Fischverteilung
Klevenhusen . Frischfisch 2701-2800,

Bauch fisch 2551-2950, Marinaden
5779-5875.

Stellenangebote
Für die zentrale Bewirtschaftung

von ff -Lazarettabteilungen wer¬
den kaufmännische Kräfte , Lohn¬
buchhalter und Stenotypistinnen
dringend verlangt . Schriftliche
Angebote sind zu richten an:
Erholungsheime f. naturgemäße
Heil - und Lebensweise e. V.,
Kranich Feld bei Weimar , Ober-
sehloß . -

Größeres Unternehmen sucht für
auswärtige ’ Baustellen : Stenoty¬
pist innen , Lohnbuchhalleriunen,
Baukaufleute , Bauschreiber , Mn
gazin Verwalter , kaufmännische
Hilfskräfte . Bewerbungen erbe¬
ten unter Angabe der bisherigen
Tätigkeit und Beifügung von
Zeugnisabschriften u. W 57 981.

Vielseitig einsatzfähige Kontoristen
». Kontoristinnen von Thüringer
Großunternehmen der Metallin¬
dustrie für sofort und später ge¬
sucht . Unterkunft durch d. Werk.
Ang . unt K 1057 an Anzeigen
mittler Steinbach in Eisenach

Kontorist oder Kontoristin sowie
Stenotypistin sofort . Franz Böhm
Sonnenstraße 4

Wehrmachtdienststelle in d. Heide
sucht für sofort oder später
männliche oder weibliche Hilfs¬
kräfte und zwar : 1. Bürohilfs¬
kräfte . 2. Schreibkräfte (Steno¬
typistinnen ), 3. Hilfskräfte für
Verwaltung ii. Ausgabe von Be¬
kleidungsvorräten , 4. Hilfskräfte
für Leitung , hzw. Aufsicht in
Truppenküchen . Vergütung er¬
folgt gemäß den Richtlinien der
T.O.A. Bewerbungen mit Lebens¬
lauf ii. Zeugnisabschriften sind
zu richten an die Expedition
der IiZ. unter P 57 999.

Spediteure , an selbständiges Ar¬
beiten , gewöhnt , sowohl für Bre¬
men als auch für Sferttfn gesucht
zum baldig . Antritt . Carl Prior,
Baumwollbörse, , Z. 211.

Männl . od . weibl . Lehrling gesucht
für allgemeines Warenexportge¬
schäft . Angeb . u. I, 989.

Männliche
Die Organisation Todt sucht für

den Einsatz als Fernsprecher in
den besetzten Gebieten Männer
im Alter von 43 -55 Jahren Be¬
werbungen mit Lichtbild und
handgeschriebenem Lebenslauf
sowie Zeugnisabschriften erbeten
an Organisation Todt, Zentrale-
Personalamt , Berlin • Charloiten-
burg

Energischer Vorarbeiter , der mit
Maschinen umgehen kann, sofort
gesucht Meisferstellung vorge¬
sehen . Franz Groth , Fabrik ehern.
Baustoffe . Bremen,Wachtstr .27/29

Betriebsschlosser u. Maschinist , er¬
fahren und ordnungsliebend , von
mittlerem Betrieb im Findorff
mit Dampfkraftanlage . Pumpen
und eigener Stromerzeugung ge¬
sucht . Schriftliche Angebote mit
Zeugnisabschriften an Dampf¬
wäscherei H Oelkers & Co., Bre¬
men. Fallingbosti ler Str . 4-—6

Wir suchen laufend : Möbelpacker,
Möbelträger , Kraftfahrer . F W.
Neuklrch 4 . G . Internationale
Spedition . Bahnhofstraße 29
Ruf : 2 25 25

Lagerarbeiter und Packer gesucht.
Franz Reichel , Elektro -Großhand-
lung , Bremen , Barbersgang 1,
ab Biilowstraße.

Zu sofort Alarm -Luftschutzwache
für Elektro -Großhnndlung ges.
Franz Reichel , Bremen , Barbers¬
gang I, ah Biilowstraße.

2—3 Mann als Luftschutzwache für
Lager ges . Robert Melcher, Fln-
schengroßhandl ., Tndiistriestr . 39.

Bote nach der Schulzeit gesucht.
Franz Reichel , Elektro -Großliand-
lung, . Bremen , Barbersgang 1,
ab Biilowstraße.

Weibliche
Intelligente Stenotypistin für Inter¬

essante Redaktionsarbeit gesucht.
Meldung : Rrem.Zeitung , Geeren 6-8

Industrieunternehmen sucht zur
sofortigen Einstellung mehrere
gute Stenotypistinnen , Schreib¬
kräfte . Kontoristinnen Bewer¬
bungen mit den üblichen Unter¬
lagen , erbeten unter Kennziffer:
„8SK " unter B R 51/66 an Ala,
Bremen.

Sackflickerinnen . Wiehrock , Kalk¬
straße 3

Köchin zu sofort zur Aushilfe.
C. Herbst , Herforder Felsenkel¬
ler . Pelzerstraße 17/18,

Für meine Kinderheilstätte „ Berg¬
hof “, Und Essen , Bez. Osnabrück
(75 Betten ), suche ich sofort eine
Köchin . Bewerbungen und An¬
gabe der Gehnltsnnsprüehe sind
zu richten an die Verwaltung der
Kindcrhcilstättc „ Berghof “, Der
Leiter der Landesversicherungs¬
anstalt Oldenburg -Bremen.

Hausgehilfin , mögl , Kochkenntn.
Bulthauptstr , 23, Tfl , 4 57 09

2 Hausmädchen auf sofort . Bür¬
gerstuben . Am Markt.

Stundenhilfe tagl . v. 8-12 oder 3X
wöchentlich . Frau Ablers , Fran-
ziusslr . 15, Tel . 4 35 75.

2 ordentl . Putzfrauen für >/- Tage
it. evtl , ’/i Wochen für sofort.
Vereinigte Werkstätten f . Kunst
im Handwerk A.-G. Am Wall
Nr. 175/77 . f

Slellenge  suche
VV.e I b I i o b e

Jg . Frau sucht Stelle in Lebens¬
mittelgeschäft (gelernte Verkäu¬
ferin ) für halbe Tage . Angebote
unter VC 403 an die Gesellst.
Bremen -Vegesack.

Zu verkaufen
1 Schaukelstuhl 15,-, 1 Zwerghahn

8,-. Br.-Aumund , Heidestr . 5.
Tiillbettdecke 35,-, Puppe 30,-,

mittl . Stadtkoffer (bl. Leder) 20,-.
Angebote unter F 2531.

Mantel f. 90-L1r.-Wasrhtopf 15 Jl.
Ailresse Gesellst . Blumenthal.

Batteriekurzwellenempf . o. R. und
2 Lautsprecher , sehr gut erh.,
150 Jl,  Schülergeige 20 Jl.  An¬
gebote unter C 803.

Habe Roggen - u. Haferstroh abztig.
Adele Kleine , Stendorf 32.

Tauschgesuche
Biete Bettstelle m . Drahtm . gegen

Holz für Kaninchenstall . Brm.-
Sehünebeck , Bremer Str . 209.

Suche gutes Dreirad od. Roller;
biete gute br. led. D.- Schuhe,
Gr. 39, Wertausgl . Ang . U 3745.

Biete Anker -Registrierkasse (el .) ;
suche Schreibmasch . Ruf 8 48 61.

Biete : App . kar . Wollkleid , Gr.
4ID42, suche : App. einf . Seiden-
o. Wollkleid , 40/42 . Ang ; D 804,

Biete D.-Wintermantel , Gr . 42, geg.
gut erhalten . Korbkinderwagen.
Angebote unter U 795.

Biete schw . D.-Mantel , Gr . 44, geg.
hell . Som.-Mantel u. 1 P. seliw.
wildled . Pumps m. hob. Abs ., Gr.
37 geg . Gr. 38. Ang . u. G 2532.

Biete sehr guten Pelzmantel , Gr.
44-49; suche s. gut . Kostüm m,
Bluse , Gr. 42-44. bei Wertaus¬
gleich . Angeb . u. I 809.

Biete gt , Som .-Schuhe , Gr . 41. od.
Kleid , Gr. 40; suche Kd.-Schuhe,
Gr. 30 '31. ' Angeb . u. E 805.

Biete Ledergamaschen , Kinderbelt¬
stelle mit Matratze ii, Kinder¬
halbschuhe , Gr. 34; suche Herr .-
Anzug , Gr. 50. Ang . u. D 254.

Biete Reitstiefel , Gr . 42; suche ein
Radio . Anggb . u. E 2530.

Radio -Tausch Gleich geg Wech¬
selstrom und umgekehrt Radio-
Göttsch , ■Hohentorstr 84 (Anerk.
Reparaturwerkstatt .)

_ Fi Im - Theater
Admiral -Palast , Hemmstr . Tägl.

7.30 Uhr : „Frühlingsluft “. Die
große Film -Operette nach Moti¬
ven von .Josef tstrauß mit Mag-
da Schneider , Wolf Allmch-
Iletty , Hilde v. Stolz , Rudolf
Platte . Jugendl . nicht zugelass.

Kammer -!. ichtspicle ( i- lei , ,,i siem
weg 105 Bis Donnerstag ! Tägl.
3.00, 5,15, 7.45: „Die Heilige und
ihr Narr “ mit Hunsi Knoteek,
Hans Stiiwe . Jugdl , nicht /ugcl.

Welt -Theater . Tägl .' 7.30: „Som¬
merliehe “ mit Winnie Markus.
O. VV. Fischer , Siegfried Breuer,
Lotte Lang. Jugendliche haben,
keinen Zutritt.

Vegesacker Lichtspiele , BreitestrJ
Nur noch bis Donnerstag ! 19.15:
„Ich vertraue Dir meine Frau
an “ mit Heinz Riihmann u . a.
Jugendverbot.

Kaufgesuche
Fahrrad (Triumpf ) ohne Bereifung

gesucht . Angeb . u. K 810.
Kindersportwagen , gut erhalten.

Ruf 8.34 63.
Kleine Hobelbank für Wehrmacht

zu kaufen ges . Angeb . u. M 812.
Gute Herrenhose zu kaufen ges.

Angebote unter H 808.
Herrenanzug , Mittelgröße , zu kau¬

fen gesucht . Angeb . u. A 2514.
Jagdgewehr , Kal . 16. Eilangeboteunter IC 960.
Jagdwaffen , Sportwaffen u. Pisto

len kauft laufend Bernhard . Fedel
hören 69. Ruf: 2 74 71

Wild kauft laufend . Arthur Schulze,
Bremen . St Jürgenstr . 157/59,
Telefon 4 98 35, Feinkost , Wild
und Geflügel I

Original -Antiksachen . Orient Tep
piche u Brücken , gute Gemälde,
mittelalterliche Plastik Kupfer¬
stiche . £ute Porzellane . Fayen
cen , antike Silbersachen Zinn
Sachen . Japan China , Elfenbein
Sachen, Delft , alte Stoffe . Anti
puitäten . gute alte antike Möbel
usw sucht zu kaufen Georg Ode-
mer. Kunsthändler , vereidigter
Versteigerer # vereidigt . Schätzer,!
Sachverständiger Schillerstr 16.
Ruf 2 30 85.

Tiermarkt
Verkauf

Chinchilla -Zuchthäsin , belegt.
Preisangeb . u. Ruf 5 79 97.

Entlaufen
28. 6. Arsterdamm Umg . kl. schw -

braun , deutsch . Pinscher (Bobby ),
(leg . Belohn , abzugeb . Böttcher,
Binger Str , 2, Ecke Lloydstraße.

Ä' rztetafel
Von där Reise zurück:

Dr. med, Liihmann , Hautarzt,
Bremen , Adler -Apotheke.
Dr. med. Oiemann , Faulenstr . 6,
Donnerstag , 1. Juli 1943.

Wiederbeginn der Praxis am 1. Ju¬
li . Sprechstunden am Montag,
Dienstag , Donnerstag u. Freitag
von 4—5 Uhr. Dr. med. W. Beh-
mann, prakt, Arzt , Brem.-Grohn,
Horst -Wessel -Str . 83.
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Andreas Schlüter in Warschau
Neue Forschungsergebnisse über den Hauptmeister des norddeutschen Barock
Durch den Film „Andreas Schlüter" mit

Heinrich George in der Titelrolle ist die Per¬
sönlichkeit des Hauptmeisters des norddeut¬
schen Barocks weitesten Volkskreisen nahcge-
brcicht worden. Man wusste bisher leider
recht wenig über seine Iugendjahre und erste
Schaffenszeit. So stehen nicht einmal Ge¬
burtsdatum und -ort einwandfrei fest. Wahr¬
scheinlich kam Andreas Schlüter um 16(30 in
DanziL zur Welt , wohin sein Vater aus
Hamburg Lberfiedelt fein soll. Auch über die
Warschauer Tätigkeit des Meisters waren
wir bisher nur mangelhaft unterrichtet.

Auf diesem Gebiet konnten neuerdings,
wie die „Krakauer Zeitung" berichtete, durch
Dr. Schellenberg unter Zuhilfenahme eenes
alten Rechnungsbuches des Grafen I . D.
Krosinfki bedeutsame neue Forschungsergeb¬
nisse erzielt werden. Andreas Schlüter hatte
demnachan dem berühmten Warschauer Pa¬
kais dieses Adelsgcfchlechteseinen viel um¬
fangreicheren Anteil , als man bisher an¬
nahm. Neben dem großen Giebclrelief an der
Hauptfront schuf er auch das Relief auf der
Gartenseite. Wie die einschlägigenAkten ver¬
raten . wurden die drei Figuren auf dem
Straßengiebel bereits 1682/86 von einem
Steinmetz aus Danzig hergestcllt. Es liegt
die Vermutung nahe, daß es sich hierbei um
den aus dieser Stadt gekommenen jungen
Schlüter handelte.

In den Jahren 1689—1694 war Andreas
Schlüter allein als Plastiker am Krasinski-
Palais tätig . Reben den beiden Eiebel-
relisfs stammen wahrscheinlich auch zwei
Wappendekorationen und über zwanzigTrag¬
steine in den Fensterumrahmungen, die
Mohren-, Putten - und ' Widdcrköpfe dar¬
stellen. von feiner Hand. Doch ist es auch
möglich, daß diese wie die drei Figuren auf
dem Giebel der Gartenseite und die vier
Sklaven, die sich um die Spitzcnfiguren des
Giebels gruppieren , nach Modellen Schlü¬
ters von anderen Steinmetzen geschaffen
wurden. Der deutscheKünstler erhielt jeden¬
falls für seine Arbeiten am Krasinskipalais
die für seine Zeit recht hohe Summe von
insgesamt 8186 Florin . Dies allein weist schon
auf eine jahrelange , ebenso umfangreiche
wie verantwortungsvolle Tätigkeit in War¬
schau hin.

Mord an einem Gendarmeriebeamten
Am 25. Juni 1943 wurde in einem

Wiesengrunde an der Straße von Fulda
nach Brückenau in Kassel der 51jährige
in Rothemann stationierte Gendarmerie-
Meister Joch erschossenaufgefünden. Der
Beamte befand sich zuletzt mit seinem Fahr¬
rad auf einer Streife . Die Leichewies zwei
Schußverletzungen an beiden Oberschenkeln
auf. Der Tod ist offenbar durch Verblutung
eingetreten. Die Schüsie sind vermutlich aus
der eigenen Dienstwaffe des Beamten ab¬
gegeben worden. Danach müssen ihn die
Täter im Kampf überwältigt und ihm die
Waffe entrissen haben. Die ' kriminalpolizei¬
lichen Ermittlungen zur Aufklärung des
scheußlichenVerbrechens haben erfreulicher¬
weise in verhältnismäßig kurzer Zeit auf
eine aussichtsreicheSpur geführt. Der Tat
dringend verdächtigt find zwei flüchtige

Strafgefangene , die am 22. Juni 1943 aus
einem Lager entwichen sind.

Pottwal an der nordspanischen Küste ge¬
fangen. Am Strand von Panadeira (Ponte-
vedra) wurde ein 17 Meter langer Pottwal
gefangen, der an seinem breitesten Teil 8,40
Nieter mißt. Um das Tier , das heute selbst
in arktischenGewässern recht selten geworden
ist, an Land zu bringen, was mit Hilfe von
Stricken und Baumstämmen geschah, mußten
35 Männer eingesetzt werden. Der Pottwal
wurde von einer Fischkonservenfabrikin Vigo
zum Preise von 30 000 Peseten erworben.

Paprika von der Bergstraße. Weinheim mit
seinem bevorzugten südlichen Klima , das
Mandeln zur Reife bringt , darf für sich den
Ruhm, in Anspruch nehmen, seit 10 Jahren
mit Erfolg Südgemüse anzubauen. Der bul¬
garische Gärtner Dimitroff begann unter¬
nehmungslustig mit Anbauversuchenvon Pa¬
prika. Auberginen, Fenchel und anderen
Südgemiisen, und heute werden bei zweck¬
mäßiger Auswahl des Saatgutes und guter
Bodcnpflege wenige Sorten vor allem der
Paprika in großen Mengen geerntet.

Drillingsbrüder machten Hochzeit. In der
alten Rheinstadt Andernach wurde jetzt auf
dem Standesamt eine außergewöhnliche
Trauung vollzogen. Dort erschienen Drillings¬
brüder mit ihren Bräuten , um den Bund
für das Leben zu schließen. Alle drei Brüser
stehen bei der Wehrmacht, hatten sich die
gemeinsame Hochzeitvorgenommen und wa¬
ren zu diesem Zweck jetzt auch zusammen auf
Urlaub gekommen.

llnsete JpoJitsc&au
Faustball - und Korbballspiele

rillt Fgnstbgll der Männer und Korbball der
irr,inen «eben die Pflichtloicle weiter . Die all-
acincine Klane im Fanstball der Männer ist in
dieser Woche spielfrei , während die ' Münner-
Altcrsklassc am Donnerstagabend ans Platz
Schwachbansen drei Spiele zu bestreiten hat.
Hier treten an : SlBTV . — Schwachliansen , Po¬
lizei 2 — AB TB . Hilft Polizei 2 — Schwach-
liausen . Fin Korbball der Kranen sind am
Mittwochabend drei Spiele der 1. Kreisklasse
ans dem BTB .-Platz , und zwar BSV . 2 —
MTB ., BSB . 1 -7- Walle . Die weiter ange¬
setzten Spiele BTG . gegen Tnra fallen ans.
Die 2. Äreisklasse ist mit zwei Bcgcgnnngen
vertreten . Ans dem BTB .-Platz in der Panliner
Marsch spielen BTB . — Hastedt und Heinclin-
gcn — Obernenland . Von den Spielen der
Borwochc sind folgende Ergebnisse gemeldet:
Kanstball der Männer , allgemeine Klasse : Os¬
lebshausen — Lichtlnftbad 1, 46:19 (22:114, Poli¬
zei —, Lichllnitbad 1, 35 :24 (81:10), Polizei —
Oslebshausen 49:20 (27:7). Kanstball der
Krauen : Hemelingen — Arbergen 54:19 (28:10),
Hemelingen — Obernenland 46 :22 (25:12), Obcr-
ncnland — Arbergen 43:87 (23 :18), BTB . —
Obernenland 39:37 (18:17). .

fen . daß Kurt Wehage im Tudctciigan weiter¬
hin für den Knhballsport produktive Arbeit
leistet.

Uniou -Svortplab Petcrswcrdcr . Sonnabend
spielen die Rothosen aus eigenem Platz gegen
AG . Weser . Beginn 19.15 Uhr.

Die Sommcrrnnde im Handball der HI . wurde
weiter gefördert : die Elf des TuS . Arsten kam
gegen TB . Oslebshausen zu einem 8:3- (2 :0-)
Sieg , und die Kombination Mabndorf -Arbcrgen
blieb über Grambke mit 12:8 (4 :4) in Front.
Tnra spielt gegen eine Kombination Fargc -Re-
knm und mußte sich mit 14:14 (8 :7) eine Pnnkte-
teilung gefallen lassen . j

Die Stadt Dresden bereitete ihrem DSE .,
dem neuen Deutschen Fnßballnieister , am Mvn-
tag einen begeisterten Empfang . Unter Bvran-
tritt einer SA .-Kapelle ging es durch die von
Tausenden gefüllten Straßen znut Rathaus , ivo
das Stadtvberhanpt dem vom Altnationalen
Richard Hofmann angeführten Dresdner SE.
den Dank der Stadt anSsprach . Gauleiter und
Reichsstatthalter Max Mntschmann hatte ein
Begrützungstelegramm gesandt.

Ungarischer Fußball -Pokal . Altmeister Ferenc-
varos , der im diesjährigen . Meisterschafts -Wett¬
bewerb hinter . WMF . Esepel und Großwardein
nur den dritten Platz belegen konnte , verteidigte
die Pokal -Trophäe erneut mit Erfolg , und zwar
schlugen die Franzstüdter im Endspiel die Elf
von Salgvtarjan 3:0 (1:0). Dr . Sarosi schoß
die beiden ersten Tore und Onodi den dritten
Treffer.

Ajax gewann Niederlgndes Pokal . Im Am¬
sterdamer Oliimpia -Stabion wurde das End¬
spiel um den niederländischen Fußballvokal ent¬
schieden. Die bekannte EU von Aiax Amster¬
dam blieb nach schwerem Kampf mit 3 :2 Toren
über den BFE . Dvrdrccht erfolgreich und - wurde
dadurch Pokalsieger.

Slowakische Fußballmeisterschaft : 1. und slo¬
wakischer Meister : Armee mit 37 Punkten:

2. SK . Bratislava Preßünrg (Bvriahrsmeisterl
30 Punkte : 3. Waagbnstritz 26 Pnnltc : 4. Simo-
novanu 24 Punkte . Absteigen müssen Sitlcin
und Bagäs.

Der Tcnuisländerkampf Schweden — Stumä-
nieu in Stockholm steht nach zwei Tagen 4:1
für " Schweden . Rohlsfon/Eliasfon schlugen die
Rumänen Schmidt/Caralulik in vier Sätzen.
Dctr ersten -Punkt für Rumänien machte die
ausgezeichnete Magda Rurac gegen Maru La-
gcrborg gut.

Geelhaud und va « de» Ennde trafen in der
Endrunde des Brüsseler Racing -Tnrniers auf¬
einander . Geelhaud siegte 8 :6 6 :2.

Dänemarks Tenuismeisterschasten . In Ab¬
wesenheit Hilde Sperlings siegten Lisa Granz-
hvlui/Bera Rielsen überraschend 1:6 7 :5 6 :3 über
Else Prvchownik Fohanna Gleernp . Bei den
Männern siegte Henning Wiig 6:4 6:0 6 :2 über
xT. Ipsen und bei den Kranen E . Prochownik
6:3 6:1 über Kran Gleernp . Es stehen nur
noch die Spiele im Männer - und Gemischten
Doppel auS.

Deutsche Jahresbestzeit in der 4X100-Meter-
Staffel lief die Frankfurter Eintracht auf den
Meisterschaften von Hefscn-Rassan in Darmstadt
mit 44,1. Köster gewann die 100 Bieter in 11,1
Sekunden . Bei den Frauen gab es eine Ileber-
raschung , denn der FSB . Frankfurt schlug die
stets führende Eintracht in Jahresbestzeit von
50,5 Sek.

Bei einem Rnndstreckenreune « in Dippach
über 95 Kilometer kam Heinrich Kaß in 2:46:27
Stunden zum Siege . Das Rennen der Gau-
spitzenklassc über 104,4 Kilometer wurde von
Ehr . Didier in 3 :05:24 Std . gewonnen . Peter
Elemens gab auf , Nencns war nicht am Start.

In Saarbrücken gab es vor 6000 Zuschauern
Steherrennen über insgesamt 100 Kilometer.
Der Moselländer Mathias Elemens siegte mit
99,790 Kilonteter vor Gläsel (Zwickau ), Markle-
witz lBerlini und Dtaierns (Mosclland ).

Volkswirtschaft

Kurt Weliage . der bekannte Bremer Jugend-
lcitcr der Fnßballabteilniig von Turn Gröve-
lingen , steht den Turanern ab 1. Juli nicht
mehr zur Bcrsügnng , da er beruflich nach Bodcn-
bach lSndetenaan ) versetzt wird . Wer ihn ge¬
kannt hat . weiß , was Tnra in dem verdicnst-
vollcn Ingendbetrener verliert . Wir wollen hof¬

Reis- und Handeis-fl-8
Die Reis - und Handels-A-E in Bremen berichtet, daß

sie die Leistungsfähigkeit ihrer Betriebe 1942 auf ein
Höchstmaß  gesteigert habe, jedoch blieb der Gesamt¬
umsatz, der auf heimische Rohstoffe umAestelltwurde,
gegenüber dem Vorjahre zurück. Das gilt auch für den
Jahresertrag . der sich auf 3,25 (4,26) Milt. RM beläuft.
Dazu kommen 0,019 (0,043) aus Beteiligungen. 0,035
0U97) Zinseinnahmen und 0,049 (0,39) a. o. Erträge.
Die tvefamtaufwenüungenfind in einem Satdoposie» uon
3,05 Milt. RM zufammengefaßt. Es bleibt ein auf das
Dividendenerfordernis uon wieder 6 Pzt . obgestetlter
Reingewinn oou 360 000 RM.

In der Bilanz,  di « mit 11,74 (12.902) Mills^RM
ahfchlicßt. erjcheiuen 3,197 (3,741) 20tiII. RM Gefamt-
oerbindtichteilen. Die auf 1,161 (1 773) Milt . RM ver¬
minderten Rückstellungen entsprächen dem derzeitigen
Eeschästsumfang. Eigene Akzepte befänden sich, nicht im
Umlauf. Während Beteiligungen sich auf 0,927 (0,923)
Mitl. RM erhöht haben, ist das sonstige Anlagever-
mögen mit 2,9 (3,11) Mist. RM bewertet worden. Die
Verminderung der Warenbestände, von denen ein Teil
Banken zur Sicherung po» Rembonrskrediten übereignet
ist, schlägt sich nieder in einer Erhöhung der Bank¬
guthaben auf 3.394 (1,1661Mill. RM und der Wert¬
papiere auf 0,t45 (0,046) Mill. RM. Konzernforderungen
betragen jetzt 0,287 (0,095) Mill . .RM. (HV 9. 7.)

Deutsche Versicherungs-Gesellschaft in Bremen. Die
Gesellschaft. die hauptsächlich das Transport -Versiche¬
rungsgeschäft betreibt, hat 1942 ihre Prämieneinnahmen
weiter auf 2,772. (2,28) Mi». RM erhöht, von denen
0,88 (0,72) Mill . RM weitergegeben wurden. Aus der
Transportoerstcherung kamen allein 2,24 (1,78) Mill.
RM auf. während sich die' Schäden in diesem Ge¬
schäftszweig auf 0,94 (0,67) Mill. RM erhähtcu, ein
Ergebnis, das als nach befriedigend bezeichnetwird. Die
Schiffskaskoverficherungleide unter Ausfällen. Das aus¬
ländische Feuergcschaft ergab mit Ausnahme des nor¬
wegischenund finnischen angemesicnenGewinn. Bei 1,34
(1,037) Schadenreserven und 0.414 (0,33) Milk. RM
Berwaltungskasten erscheint ein fast unveränderter
Reingewinn  von 0,034 Mill. RM . Aus diesem
gehen wieder 22 500 RM , also 6 Pzt . des cingezahtten
Aktienkapitals, an die Rücklage für Nachfchußoerpflich-

tungen der Aktionäre. — Die Bilanz,  die mit 4,49
(3.98) DJtilt RM abschließt, weist u. - . 1,06 (0,775)
Mill. RM Wertpapiere und 0,64 (0,608) Mill. RM
Bankguthaben aus . — Die HB nahm den Abschlußzur
Kenntnis und wählte die turnusmäßig ausscheidenden
Aussichtsratmitglieder wieder.

Fleischerei A-G, Bremen. Die HB nahm den Abschluß
für 1942 zur Kenntnis und beschloßwieder 8 Pzt . Divi¬
dende aus dem Reingewinn von 15 54t RM'. In den
Aussichtsrat wurden - Max Eisfeld, Schöningen, und
iJohann Schröder, Bremen, wiedeigewählt. Au Stelle
des verstorbenen AR-Mitgliebes Gustav Messing, Bre¬
men-Grohn, wurde Henrg B u n k e n b o r g . Bremen-
Vegesack, neu gewühlt. — Bis auf die Abteilung
Viehmarktsbank feien die ll m f ä tze 1942 gehalten wor¬
den. In der Bilanz  erscheine» 0,078 (0,123) Mill.
RM Gesamtverbindlichkeiten, denen ein Ilmlaufver¬
mögen von 0,38 (0,427) Mill . RM und das Anlage¬
vermögen mit 0,021 (0,015) Mill. RM gegenübersteht. —
Wie in der HV ergänzend ausgeführt wurde, feien die
Ilmfätze der Viehmarktsbank im laufenden  Jahr
weiter zurückgegangen. Das gleichegelte für die Reichs¬
schlachtungenund die dabei anfallenden Innereien . Im¬
merhin sei es 1942 möglich gewesen, die vorhandenen
nicht unbeträchtlichenReserven weiter zu verstärken und
«ine Dividende von 6 Pzt . vorzuschlagen. — Vor Ein¬
tritt in die Tagesordnung gedachte der Vorfitzer des
AR. Friedrich Reinecke, Bremen, in ehrenden Worten
des verstorbenen AR-Mitgliedes und des verstorbenen
Prokuristen der Gesellschaft. ,

Bremen-BesigheimerOelsabriken, Bremen. Die HV ge¬
nehmigte die Regularien und beschloß die Verteilung
von 4 Pzt . Dividende. Die turnusmäßig ausfcherden-
dcn AR-Mitglieder würben wiedergewählt.

Schiffs- und Maschinenbau A-E, Mannheim. Das
Werk war 1942 voll beschäftigt. Auch für das laufende
Geschäftsjahr .sichereder Auftragsbestand volle Be¬
schäftigung.  In der HV wurde beschlossen, den
6'ewinnvortrag aus 1941 mit 42 612 RM dem Reserve¬
fonds zu überweisen. Aus dem AR schied Geh Kommer¬
zienrat Dr. ing. h. c. Jakob Klein. Fränkenthat. aus.
An feiner Stelle wurde Direktor Hartwig,  Mann¬
heim, in den AR gewählt.

Der BEW,-Abschlußfür , 842. Das Geschäftsjahr 1942
brachte der Vereinigte Elektrizitätswerke Westfale»

1l-G (VLW-, Doiimund. eine weitere Steigerung v 3
Energieabfatzes. Der Iahrescrirag stieg auf 46,50(42 9hl
Äiill. RM . Dir HV beschloß eine Dividende von wie,
der 4,5 Pzt . auf das AK von 9l Mill , RM. Die au«,
stehenden-Einlagen auf das Grundkapital (i. V. noch
2,88 Mill . RM) wurden inzwischenvoll eingezahlt.

Kali -Chemie A-E, Berlin . Die HV beschloßau»
3 108 957 RM Reingewinn 6 Pzt. Dividende auf 35
Mill. RM AK. lieber die Entwicklung des laufen¬
den  Geschäftsjahres teilte Generaldirektor Feife u. a.
mit, daß man bestrebt sei, die vorhandenen Betriebe
weiter zu intensivieren und die Produktionsbasts zu
erweitern. Die ilmfatzziffcrn im ersten Halbjahr , 943-
hätten sich günstig entwickelt und liegen nicht unwesent¬
lich über denen der gleichen Zeit des Vorjahres.

FlvckenbastA-G, Plauen . Die in Chemnitzabgehalten,
HP beschloß den Reingewinn von 108 579 RM vorzu-
tragen Der aus den Aulauf.jahren euistandeneVerlust¬
vortrag von 205 753. RM vermindert sich dadurch auf
rund 97 174 RM . Der AR bleibt unverändert. Der Ge¬
schäftsgang sei weiter befriedigend, die Aufwärtsent¬
wicklung des llnternehmens hat sich fortgesetzt. Im
ersten Halbjahr, des neuen Geschäftsjahres konnte eine
weitere Produktion » steigerung  erzielt wer¬
den, so daß wieder mit einem ähnlichen Ergebnis wie
im Vorjahre gerechnetwerden könne.

Im Verordnungsblatt für die besetzten niederländi¬
schen Gebiete ist eine Verordnung des Reichskommisiars
erschienen über die NiederländischeBank, wodurchda»
Bankgesetz von 1937 außer Kraft tritt . Das Entschei-
dende ist, daß das Fiihrerprinzip durchgeführt wird. Die
Bank wird von dem Präfidenten der Niederländischen
Bank und den übrigen Mitgliedern ihres Direktoriums
nach den Anweisungen und unter Aufsichtdes Reichs-
kommiffars für die besetzten niederländischen Gebiete
geleitet und verwaltet Der Präsident der Bank bildet
bei de,» Direktorium einen beratenden Ausschuß, dessen
Vorsitz er selbst innehat - Dieser Ausschuß tritt an die
Stelle des früheren Anfsichtsrater. der durch die An¬
teilseigner gewählt wurde Die neue Gewinnverteilung
zeigt erhebliche Aenderungsn, besonders hinsichtlichdes
Gewinnanteils für den Staat . Vor Feststellung des
Reingewinnes darf die Bank Sonderrücklagen bilden.
Bon dem Reingewinn sind 20 Pzt . so lange einer gesetz¬
lichen Rücklage zuzuführen, bis diese die Höhe des
Grundkapitals erreicht. Aus dem verbleibenden Rein¬
gewinn erhalten die Anteilseigner einen Gewinnanteil
von bis zu '5 Pzt . Der lleberschnß fällt der Etaats-
kaffe zu.

Der dänische Außenhandel im mal
Kopenhagen, 29. Juni . Dänemarks Außenhandel im

Mai schloßmit einem Ausfuhrüberschuß von 9,9 Mill.
Kr. gegenüber einem Einfuhrüberschuß von 5,8 Mill.
Kr. im April d. I . und einem Einfuhrüberschuß von
11,3 Mill . Kr. im Mai des Vorjahres ab. Der Wert
der Ausfuhr  betrug im Berichtsmonat , 30,8 Mill.
Kr. und der Wert der Einfuhr 120,9Mill .. Kr. Die ent¬
sprechendenZahlen für April d. J.  betragen 9, bzw.
96,8 Mill Kr. und für Mai 1942 112,4̂ bzw. 123,7Mi». Kr. °

Dänisch-finnische und finnisch-rumänische Wlrtfchaft»-
verhandlungen. Die am Donnerstag in Helsinki be¬
gonnenen finnisch-dänischen Wirtschaftsoerhandlungen
iiber den Warenaustausch für die zweite Hälfte des
Jahres werden voraussichtlicham Mittwoch abgeschlossen
sein. — Da der finnisch-rumänische Handelsvertrag
Ende Juni abläuft , wird in Helsinki Ende Juli eine
rumänische Handelsabardnung erwartet die mit Bevoll¬
mächtigten der finnischen Regierung Besprechungenüber
de» Abschlußeine» neuen Abkommen» führen wird. '

Die Verarbeitung spanischer Baumu/oile
Madrid. 29. Juni , Die sii'dspankfche Textilfabrik

HytaNr (HUaturas y Tejidos Andaluces Saj . die vom
Staat das Monopol zur' Ausbeutung der andalufifchen
Banmwollgebiete erhalten hat. wird eine Fabrik zur
^erarbeltüng der werkseigenen Bnumwollproduktion er¬
richten.^ Die Jahresproduktion der neuen Anlage, die
ll*lr  nationalspanfschen Rohstoffen arbeiten wird,
Nt aus 819 to bestimmtworden, d. h auf etwa 1 6 Mil¬
lionen Meter fertige Tuche und Stoffe.

Du schwebendeSchuld de, Reiches. Die schwebende
Schuld des Reiches erhöhte' sich zum 80. April gegenüber
dem Ende des Vormonats auf 107.6 (103,5) Milliar-den RM.

Wassrrstönded«r Weser
Hann .» Carls«

Münden h-cken Hameln Minden
27. Juni 1,31 S,1Ü 1,42 2,00
28. Juni 1.28 2,11 1,41 1,92
29. Juni 1.25 2,12 1,40 1,91

Familienanzeigen
Geburten

Margarethe, Y 26. 6. 43. Die glückliche
Geburt ihres ersten Kindes zeigen in
großer Freude an: Margarete Richter,
geh. Blank, z. Z. Willehadhaus; Rudi
Richter, Architekt, z. Z. Wehrmacht.
Bremen, SchwachhauserRing 7

Unser erstes Kind, Wilhelm Dieter,
Y 26. 6. 43. Elisabeth Kurzawskl,
geh. Wiedi. z. Z. Lüneburg, Klinik;
Wilhelm Kurzawskl, UFM. lrn RAD.,
z. Z. Leutnantd. R., im Osten ver¬
mißt. Bremen, Gabelsberger Straße 19

Vermählungen
Hans Holzhauerund Frau, Martha, geh.

Huismann, kriegsgetraut am 26. Jnni.
Bremen, im Juni 1943, Kettenstr. 49-

Flg. Max Respondek und Frau, Erna,
geh. wöltjen. Trauung in der Wolt-
mershauser Kirche, 15.30 Uhr. Bremen,
den 30. 6. 1943, Auf den Würden 18

Danksagungen
Für die anläßlichunserer Verlobungerwie¬

senen Aufmerksamkeiten danken wir
herzlich: Anita Kastendiek, Lt. GUnther
Högermeyer. Bremen, den 29. 6. 1943.
Buntentorssteinweg 112; Langemarck-
straße 274

Herzlichen Dank für erwiesene Aufmerk¬
samkeiten zu unserer Verlobung.
Grete Döhren; Uffz. Otto Laube

Statt Karten. Für die vielen Glück¬
wünsche und Aufmerksamkeiten zu
unserer Verlobungsagen wir allen un-£
seren herzlichen Dank. Wilma Hunte¬
mann, HermannStUrken. Br.-Aumund.
Juni 1943.

Herzlichen Dank für die zu unserer Ver¬
mählung erwiesenen Aufmerksam¬
keiten, Fritz Schclper und Frau, Inge,
geh. Breuer

Für die uns zu unserer Vermählung
erwiesenen Aufmerksamkeiten danken
wir herzlichst. Karl Heinz Haaker und
Frau, geb. Brandt. Bremen, Vor dem
Steintor 76

Für die Aufmerksamkeitenanläßlich un¬
serer Vermählung danken wir herz¬
lich. Ufiz. Martin Kettler und Frau,
Meta, geb. Kuhlmann. Bremen, Pasto¬
renweg 190

Herzlichen Dank für die Aufmerksam¬
keiten zu unserer Vermählung. Wil¬
helm Vorndantme und Frau, Gretchen,
geh. Oeker. Hasenbüren. Deich 16.

Von seinem Oberleutnant er¬
hielten/ 1hielten/wir die traurige Nach¬

ts » rieht, daß unser lieber, ein¬
ziger, hoffnungsvoller Sohn, unser
liebes Enkelkind, der Kriegsfreiwil¬
lige und Gefreite

Willy Walther
im eben vollendeten 20. Lebens¬
jahre am 17. Juni in einem Gefecht
mit Banden in Kroatien gefallen
ist. In tiefer Trauer: W. Walther

und Krau, Grete, geb. Freuden¬
berg; Gesine Walther, geb. Max;
Hanni Freudenberg, geb. Herzog;
nebst allen Angehörigen

Bremen. 28. Juni 1943, Zwickauer
Straße 9. Bitte keine Besuche

Auch wir betrauern tief den Sol¬
datentod unseres lieben, hoffnungs¬
vollen Arbeitskameraden.

BetriebslUhrer und Gefolgschaft
der Firma Louis Delius & Co.

Die Gedenkfeier für meinen
lieben Sohn, Uffz.

Christian Niemeier
findet am Montag, 4. Juli, in der
Liebfrauen-Kirche, um 10 Uĥ , im
Anschluß an den Gottesdienst statt.

Frau Anni Niemeier
Heinrichstraße 9

Hach kurzer, schwerer Krankheit
entschlief heute unser lieber, guter,
treusorgender Vater, Schwiegervater.
Großvater, Bruder, Schwageru. Onkel

Wilhelm Rust
im 67. Lebensjahre. In stiller Trauer:

WilhelmRust und Frau, Gertrud,
geh. Ristau; Johann Frerks und
Frau, Elise, geb. Rust; nebst
Kindern' und allen Angehörigen

Bremen-Horn, den 29. Juni 1943.
Leh'er Heerstr. 42; Schillingstr. 13.
Die Aufbahrung erfolgte in der
Horner Kirche. Freundl. zugedachte
Kranzspenden dorthin erbeten. Die
Trauerfeier findet am Sonnabend,
2. Juli, 15 Uhr, in der Kirche statt

Plötzlich -und unerwartet verschied
heute nach kurzer, glücklicherEhe
durch Unglücksfallmein lieber Mann,
Klein-Marthas liebevoller Vater, un¬
ser lieber Sohn, Schwiegersohn,
Bruder, Schwager und Onkel

Oskar Kostorz
im 36. Lebensjahre. Dieses bringen
tiefbetrübt zur Anzeige: Frau Else

Kostorz, geb. Meyer, und Klein-
Martha; nebst Angehörigen

Bremen, den 26. 6. 1943, Witte¬
kind-Straße 29. Aufbahrung B.-I.
Feiertag, Osterleuerbergstr. 104/105.
Trauerfeier Donnerstag, 12 Uhr, Ka¬
pelle Waller Friedhof -

Durch Herzlähmung verstarb am
27. 6. 1943 plötzlich und unerwartet
unsere liebe kleine

' Inge
im Alter von 10 Jahren.

Dledrlch Meyer und Frau, geb.
Ringe; HerbertMeyer und Frau,
geb. Harmsen; HeinzMeyer, z. Z.
im Osten; Ilse Meyer; Alwin
Meyer; und alle Verwandtenund
Bekannten

Bremen, Carlshafener Straße 26.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-
In. Die Beerdigung findet" am Don¬
nerstag, dem 1. Juli 1943, um 10
Uhr, auf dem Osterholzer Fried¬
hof statt

Nach einem rastlosen, arbeitsreichen
Leben entschlief heute nach längerer
Krankheit, jedoch plötzlich und un¬
erwartet , u isere liebe, gute Mut¬
ter, Schwiegermutter, Großmutter,
Tante und Cousine, Frau

Minna Röring Wwa.,
geb. Lülltmtnn

im 74. Lebensjahre. Sie folgte un¬
serer lieben Johanne nach kaum
5 Monaten. In stiller Trauer:

Heinrich Röring; Heinz Paschke
u. Frau, geb. Röring; Willi Benken-
stein und Frau, geb. Röring;
Herbert Michaelis; Hans Benken-
stein; HorstBenkenstein; und alle
Verwandle»

Bremen, den 28. Juni 1943, Günther¬
straße 17. Aufbahrung im Ge-Be-In.,
Germaniastraße 56. Kranzspenden
dorthin. Trauerfeier Freitag, den.
2. Juli, 14 Uhr, Krematorium

Sonntag, 20. Juni, wurde uns durch
einen tragischen Unglücksfall auf
der Weser mein lieber Mann, unser
guter Vater, Schwager und Onkel,
der Postinspektor

Erich Jackisch
entrissen. In tiefer Trauer:

Maria lackisch, geb. Hinrichs;
Elfi lackisch, z. Z. Internierungs¬
lager Afrika; Klaus lacklsch und
Angehörige

Bremen, den 29. Juni 1943, Goeben-
straße 11. Von Besuchen bitte ab¬
zusehen. Aufbahrung im B.-I. Pietät,
Humboldtstraße 190. Einäscherung
Freitag, 2. Juli, 12 Uhr, im Kre¬
matorium.

Unsere liebe gute Mutter, Schwie¬
germutter und Großmutter, Frau

Sophie Wülbers Wwe.,
geb. Klug

ist heute, kurz vor Vollendungihres
71. Lebensjahres, sanft entschlafen.
In stiller Trauer:

Enno Heldebroekund Frau, Erna,
geb. WUlbers; Karla Wülbers;
Werner Brenneckeund Frau, An¬
neliese, geb. WUlbers; Helga Bren¬
necke und Angehörige

Bremen, 27. Juni 1943, St. Jürgen¬
straße 157/159. Aufbahrung B.-I.
Pietät. Humboldtstraße 190. Kranz¬
spenden dorthin. Trauerfeier Don¬
nerstag, 1. Juli, 14 Uhr, im Kre¬
matorium.

Plötzlich und unerwartet entschlief
ruhig nach kurzer Krankheit mein
lieber Mann, unser guter Vater

Hinrich -Georg Grofe
im 60. Lebensjahre. In stiller Trauer:

Grete Grate, MargretGrote, Erich
Grote und Angehörige

Br.-Vegesack, den 27. Juni 1943.
Die Beerdigung findet am Donners¬
tag, um 16 Uhr, von der Kapelle
des VegesackerFriedhofes aus statt.

Nach kurzer schwerer Krankheit
entschlief sanft und ruhig mein
lieber Mann, unser guter Vater,
Schwiegervater, Großvater, Bruder
und Schwager

August Richter
Werkmeisteri. R.

im 77. Lebensjahre, ln tiefer Trauer:
Luise Richter, geb. Döring; Fritz
Fischer und Frau, Luiska, geb.
Richter; Richard Hartmannund
Frau, Johanna, geb. Richter; Karl
Richter und Frau, Paula, geb.
Toplak; Willi.' Richter und Frau,
Emma, geb. lebender; Hermann
Funke und Frau, Steffani, geb.
Richter; Adolf Richter und Frau,
Minna, geh. Klinder; HerthaStern,
geb. Richter, und 13 Enkelkinder

Br.-Lesum, den 28. Juni 1943. Am
Moor 48; Amerika. Aufbahrung in
der Kapelle des Br.-Lesumer Fried¬
hofes. Trauerfeier am Freitag, dem
2. Juli, 11.30 Uhr, dortseihst.

Mein lieber Mann, . unser Vater,
Schwiegervater, Großvater, Bruder
und Schwager

Ludw. Stickelmann
wurde heute von seinen schweren
Leiden erlöst . In stiller Trauer:

Lene Stickelmann, geb. Grotheer;
Wwe. Kettler; Hinrich Kettler
und Frau, Dora, geb. Hempen;
Wilh. Kettler und Frau, losefa,
geb. Stalicky; und 2 Enkelkinder

Bremen, Rundestraße 22. Aufbah¬
rung im Ge-Be-In., Germaniastraße.
Traueyfeier Freitag, 10 Uhr, Kre¬
matorium

Heute morgen entschlief sanft und
ruhig ganz unerwartet meine liebe,
unvergeßlicheFrau, meine gute Mut¬
ter, unsere gute Schwiegermutter
und Großmutter

Eugenia von Hörsten,
geb. Just

in ihrem 73. Lebensjahre. In tiefer
Trauer: Hermann von Hörsten; Hans

von Hörsten und Frau, Marga,
geb. Lühder; Enkelkinderund An¬
gehörige

Bremen, den 27. Juni 1943, z. Z.
Möckemstr. 42/44. Aufbahrung im
B.-I. Niedersachsen, t Gr. Johannis¬
straße 170. Blumenspendendorthin.
Trauerfeier Mittwoch, 11 Uhr, im
Krematorium

Heute morgen entschließ unsere
liebe Schwiegermutter, Großmutter
und Urgroßmutter, Frau

Wilhelmine Heinze Wwe.
geb. Schmöcker

im 83. Lebensjahre. In stiller Trauer:
Hugo Bez sen., Hugo Bez jun.
und Familie, MarianneBez

Bremen, den 29. Juni 1943, Straß¬
burger Straße 72. Aufbahrung im
Ge.-Be.-In., Germaniastr. 56; evtl.
Kranzspendendorthin erbeten. Trauer¬
feier Freitag, 2. Juli, um 12 Uhr,
Kapelle Riensberger Friedhot.

Statt Karten
Für die innige Teilnahme in Wort
und Schrift, sowie für die reichen
Kranzspenden bei„ dem plötzlichen
Verlust meiner lieben Frau und
herzensguten Mutter, sagen wir
allen Verwandten, Nachbarn und
Freunden, den Kameraden der Lutt-
schutzpolizei, sowie auch insbeson¬
dere-' Herrn Pastor Finke für seine
äufrichtigön Worte, unseren herz¬
lichsten, tiefempfundenen Dank.

loh. Brinkmannund Tochter
Woltmershauser Allee 10

Für die wohltuende Teilnahme an
unserem Schmerz um den plötz¬
lichen Verlust unserer geliebten
Eltern. Ernst Kruse und Frau, Hed¬
wig, geb. Leesemann, sagen wir
unseren innigsten Dank.

Familie Rolf, Familie Lauth

.Wg . Für die vielen Beweise auf-
jWW richtiger Teilnahme bei demschweren Verlust meines lie¬
ben, unvergeßlichen Mannes, des
Dipl.-Volkswirt, Hauptm. d. Reserve
Wilhelm Kämpfe, sagen wir allen
unseren tiefempfundenen Dank.

Aenne Kämpfeund Angehörige
Bremen, Ostertorsteinweg 105

,.Jr DanksagungFür die vielen Beweise herz-
lieber Teilnahme bei dem so

schweren Verlust-meines liebep, un¬
vergeßlichen Sohnes, des jf -Grenad.
Erich Diem, sagen wir allen, die
unser gedacht haben, unseren auf¬
richtigen Dank.
Zugleich im Namen aller Angehöri¬
gen: Mathilde Diom. Wwe. nebst

Kindern
Br.-HabenhaUSen, Lunserstr. 118

Danksagung
Für die wohltuenden Beweise liebe¬
voller Teilnahme beim Heimgange
unserer lieben Entschlafenen, Frau
Margarthe Meyer Wwe., möchten
wir hiermit allen von Herzen danken.

HeinrichHoppe und Frau, nebst
Angehörigen

Bremen, im Juni 1943
Hemmstraße 101

Für die herzliche Teilnahme anläß¬
lich des Hinscheidens meines lieben
Mannes und unseres guten Vaters,
Fritz Reinke, sagen wir allen, der
Fuhrparkstelle I sowie Herrn Pa¬
stor Lange für die lieben Worte,
unseren herzlichsten Dank.

Frau Lina Reinke nebst Kindern
Bremen, Atsterdamm 33

Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Verlust unserer lie¬
ben Mutier sagen wir allen Ver¬
wandten und Bekannten, insbeson¬
dere Herrn Pastor Lange, unseren
herzlichsten Dank.

Geschwister Wehrenbrechtnebst
Angehörigen

Danksagung / Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme und die reichen Kranz¬
spenden beim Heimgang meiner
lieben Frau, meiner lieben Mutter
und Schwiegermutter und unserer
Großmutter, sagen wir auf diesem
Wege allen, auch He'rrn Pastor
Fraedrich für seine trostreichen
Worte, unseren herzlichen Dank.

C. Boschen, W. Boschenu. Familie

Verloren

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei dem schweren Ver¬
lust meines lieben Mannes And
Sohnes spreche ich allen Verwand¬
ten, Nachbarn, Bekannten, dem
Ortsgruppenleiter, der Betriebsfüh¬
rung und den Arbeitskameraden, so¬
wie Herrn Pastor Coorssen für seine
trostreichen Worte, meinen tief¬
empfundenen Dank aus.

Ida Wendelken, geb. Backs
Bremen, den 27. Juni 1943

Danksagung
Von Herzen danken wir allen, die
bei dem so schweren Verlust mei¬
ner innigstgeliebten, unvergeßlichen
Frau, und herzlieben Mutti unser so
wohltuend gedacht haben durch
Kranzspenden, Karten und Geleit;
insbesondere auch den Kameraden
der Stelle 7 des Postamts 1 sowie
Herrn Pastor Gerner-Beuerle für
seine so innigen, zu Herzen gehen¬
den Worte.

Otto Polster und Kinder nebst
allen Angehörigen

Danksagung/ Statt Karlen
Für die letzte Ehrung und die wun¬
derbaren Kranz- und Btumenspenden
beim Verlust unserer lieben Mutter,
Frau Anna Korthauer, geb. Fenne¬
köhl, sagen wir hierdurch unseren
tiefempfundenen Dank.
Im Flamen aller Angehörigen:

Georg Korthauerund Frau
Bremen, im Juni 1943
Baller Heerstraße 194

Danksagung / Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher
-Teilnahme beim Heimgange unseres
lieben Entschlafenen sagen wir auf
diesem Wege allen unseren tief¬
empfundenen Dank.

Frau lohanna Münster, geb. Vogel,
und Kinder

Sodenstich 3 a

Sonntagnachm . in Löhnhorst hellbl.
D.-Strickjacke verl . Elirl . Find,
bitte unter B 802 melden.

Schw ’seid . Damen rock a. d. Wege
Hutfilterstraße — Ansgarikireh-
liof verloren . Gegen Belohnung
abzug . Röpke , Hutfilterstr . 28

Echte weiße Korallenkette a. dem
Wege Carlshafener Str . Linie 5
od. 6 u . Linie 10 z. Steintor am
Sonnabend , 28. 6., verl . Geg gt
Bel . abzug . Frau Edith Hartjen,
V. d. Steintor 210/12 , R. 4 20 28.

Strickjacke auf dem Wege vom
Tori hassin bis Xiederbloekland.
20 .// Belohnung . Meyer , Reim¬
st edier Straße 5 ah TübingerStraße.

Sonnabend geg . 22 Uhr schwarze
lederne Aklentasche i . d. Telef .-
zelle St .-.7iirgenstr . liegengelass
Rückgabe gegen Belohnung W.
liein , Alte Dorfstr . 50

Gr. gestr . Herrenhose (Fischgrat)
von Lesum , Bürdestr . bis Horst-
Wessel -Strafie . Nachr geg Be¬
lohnung Gesellst . Brem .-Lesum,
Burgdammer Kirchweg 1

Gold. D.-Uhr in Aumtind , Schiller¬
straße . Abzug , geg . 20 Jl  Bel.
Br .-Aumund , Schillerst :- 29.
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Gefunden

, Uttsei* . ^
(( pharmazeutischen yi
\ _ Heilsajben  ^CKÖrperpflegemitteh

stehen '—'

Doventor Schirm gef . Tel . 4 2818
1 D - Handsch . (Leder ). Abzuh.

iij. Hei luen hiillel , Brem .-Lesum,
Steimlaram 20.

Auto - u. Motorradmarkt
Verkauf

Tempo -Dreiradlieferwagen . Schätz¬
preis 7.35 M.  Telefon 4 02 80.

Ankauf
Für den Osteinsatz benötige ich

dringend einige gut erhaltene
Personenkraftwagen . Wilhelm
Rosebrock , Möbeltransport , Brei¬
tenweg 28. Ruf 2 22 55

Kaufen jeden Personenwagen und
jedes Motorrad und erbitten An¬
gebote . Bundgaard & Sohn.
," " »°nl«rsftwagen , »ämtl . . typen,bis 2 Liter , auch ohne Gummi u.
Batterie , kauft Autohaus Wieg¬
mann , Bremen , Düsternstr . 1/2.Ruf : 2 09 92.

SEIT JAHRZEHNTEN
•m Dienste

der Gesunderhaltung
und Hautpflege
unseres Volkes

Xsmä32IS3ia33Z
^SrHANAU ^ ? 5

Hämer u. Grundstücke

#  Danksagung/ Statt KartenFür die so überaus zahl¬
reichen Beweise herzlicher

Teilnahme an dem Heldentod mei¬
nes innigstgeliebten,- unvergeßlichen
Mannes. unseres hoffnungsvollen
Sohnes und Bruders, des Gefreiten
Friedrich. Bosse, sagen wir auf die¬
sem Wege allen unseren tief¬
empfundenen Dank.

Grete Bosse, geb. Wellbrock
Familie Beruh. Bosse

Huchting, Kladdinger Straße 11

Statt Karten
Für die innige Teilnahme beim
Heimgange unseres lieben Herrn
Wilhelm Tobiassen danken wir herz¬
lichst.

Frau Luise Schwarz und Söhne
Bremen 11, Alter Postweg 284

Geschäftliche Empfehlungen
Patent -Rollos und Reparaturen

Emil Eggers , Ostertorsteinweg 4,
Ruf : 2 42 73

Möbellagerungen an auswärtigen
Plätzen . Friedrich Bohne , inter¬
nationales Transportwesen , Bre¬
men , Friesenstr 28 30, Ruf 4 40 95

Verschiedene»
Parkett schleift maschinell G. A.

Papenhausen , Gr Johannisstraße
Nr 169. Ruf : 5 30 85

Suche Gelegenh . einige Möbelstücke
nach Schierbrok zu befördern
Ang . u . G 807 od. Ruf 2 00 68.

Die beid. Jungen , d. am Sonntag
in. Hund (Terrier ) mitgen . hab ..
werden aufgeford ., dens . Land¬
wehrstraße 47 abzugeben.

Ankauf
Ein- od. Zweifamilienhaus , mögl

nnt Gartenland , gegen Barzahlg.
zu kauf . ges . Ang . u. T 57 999.
Geschäftsverpachtung

Bier - und Frühstiickslokal in gu¬
ter Lage Bremens krankheits¬
halber sofort zu verpachten An¬
gebote unter Darlegung der per¬
sönlichen und finanziellen Ver¬
hältnisse u . K 68 500.

Woran / kommt ea an,
wenn man

„tttuspannen“  kann ?
Aul vernünftige Gesundheits¬
pflege . Nie nasse Hout der Son¬
ne aussetzen , viel Bewegung
tut gut. senkredit bestrahlte How ‘ 1
älter bedecken und : vernünftig , .
verfahren — Nlvea sparen I

NIVEA
CREME

6074

Zu vermiete n
lnrm" h.ön  9 *!«gen . Landhause in

Thunngen ist größere Slube mit.
Ruche in» hl . od . unmöbl . sofort
zu vermieten . Angeb . 8 57 998.

rernumzuge . Louis  Neukirch,
Bahnhofstr . 31, Ruf 2 12 34/37

Fe*»" Sn!? U9*’ Wohnungsnachweis,
Mobeilagerung . Wilhelm Rose
brock . Breitenw eg 28

Wohnungstau  sch
Möbl. 2'/:Zimmer-Wohnung m. Bad

im Zentrum Bremens für Kriegs¬
dauer gegen möbl . Wohnung in
anderer Gegend Deutschlands zu
tauschen ges . Angeb , u . Z 2525.

Mietgesuche _
Suche 5 Zi. m. Ztrhz., Nähe Haupt-

bahnjiof . Angeb . u. D 2529.
2 jg . berufstätig » Frauen suchen

.2 Zi. m. Gasanlage in Hastedt
od. nach der Stadt zu . Walter
Br .-Hemelingen , Moltkestr . 24. WLMADSKL&.CIL fiAOEBEUUDRESDEN
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B r e m e n , 30. Juni.
Gestern nachmittag fand in der Bremer

Kreisleitung eine schlichte Feier mit der Ver¬
leihung von 36 Kriegsverdienstkreuzen an
verdiente Angehörige der NS .-Frauenschaft
statt . Der holzgetäfelte Sitzungssaal war mit
Hakenkreuzsahnen geschmückt. Die Feier wurde
durch das Spiel eines Quartetts umrahmt,
das die Verleihung der Kreuze durch eine
Folge alter Kampflieder der Bewegung stim¬
mungsvoll untermalte . Zu Beginn der Feier
sangen alle Anwesenden gemeinsam das Lied:
„Nur der Freiheit gehört unser Leben ."

Kreisleiter Blanke  ergriff dann das
Wort und führte aus , daß die ehrenamtliche
Arbeit der Frauen innerhalb der Partei,
insbesondere der NS .-Frauenschaft , wenig
oder überhaupt nicht bekannt sei und sie es
deshalb verdiene , einmal vor der Öffent¬
lichkeit herausgestellt zu werden . Die Wür¬
digung .ihrer Arbeit wird nun durch die
Verleihung der für eine Frau hohen Aus¬
zeichnung zum Ausdruck gebracht . Man darf
auch nicht vergessen , daß es in den Reihen
der NS .-Frauenschaft mehrere Frauen gibt,
die das goldene Parteiabzeichen tragen und
damit beweisen , das? . sie auch schon in der
Kampfzeit ' ihren Mann gestanden haben
Auch jetzt im Kriege in der Arbeit der Par¬
tei und während der Luftangriffe har die
Frau sich immer wieder bewährt und aus¬
gezeichnet ! Kreisleiter Blanke stellte noch
einmal eindeutig fest. das; dieser Krieg nur
mit einem deutschen Siege  beendet
wird und daß jeder standhalten mug , einer¬
lei was für Anforderungen der Krieg an
ihn stellt und was für Opfer von ihm ge¬
fordert werden!

Kreisleiter Blanke nahm dann die Ver¬
leihung der Kreuze an die Ausgezeichneten
vor . Die Feierstunde wurde mit der Führer¬
ehrung und den Liedern der Nation beendet.

vkl.

Zekukrpss-äklioi, 6er ttitler-luyen6
Reilhsjugendführer Axmann  hat einen

Aufruf an die Hitler -Jugend erlassen , in dem
er die Jungen und Mädel ermähnt , ihre
Kleider und Schuhe zu schonen und Spinn¬
stoff . Leder und Gummi zu sparen , um da¬
durch die Versorgungslage der kämpfenden
Fr ^ nt und der schaffenden Heimat zu er¬
leichtern . Die Bestimmungen über die Schuh¬
bekleidung im HJ .-Dienst sind gelockert wor¬
den . In allen Hitler -Jugend -Einheiten wird
eine regelmäßige gründliche und sachgemäße
Schuhpflege  und -Reinigung empfohlen
und praktisch geübt , damit die Jungen und
Mädel künftig den häuslichen Schuhputz
pfleglich durchführen können . Wo die Ver¬
hältnisse und Witterungsbedingungen es ge¬
statten , wird das Barfuß laufen  emp¬
fohlen . Gleichzeitig werden die Einheiten
über eine sorgfältige Fußpflege und den ge¬
sundheitsfördernden Wert des Barfußlaufens
unterrichtet , das wie kein anderes Mittel
einer Vorbildung der Füße und den daraus
entstehenden Fußbeschwerden entgegenwirkt.

Ferner gelangen im Rahmen des Kriegs¬
einsatzes der Werkarbeit der Hitler -Jugend
laufend Arbeitsanweisunqen zur Selbst¬
anfertigung von leichtem Schuhwerk , das
während der Sommermonate zur Schonung
der festen Lederschuhe getragen werden soll,
zur Verteilung . Für die Herstellung werden
Abfallmaterialien und leicht zu beschaffende
Werkstoffe wie Stroh und Binsen , verwen¬
det . An der Binsenernte werden Einheiten
der Hitler -Jugend , vornehmlich der Marine-
HJ .. im Einvernehmen mit den zuständigen
Fischereiämtern und Kreisbauernschaften be¬
teiligt werden.

Ein nachahmenswertes Beispiel für die
Cchuhsparckktion der Hitler -Jugend haben
bereits die Pimpfe eines Jnnsbrucker Fähn¬
leins gegeben , die nur wenige Tage nach
der entsprechenden Aufforderung ihres Bann-
führers geschlossen in selbstgefertigten Holz¬
sandalen zum Dienst antraten.

Höchstgeschwindigkeit überschritten . Wie der Po¬
lizeipräsident mitteilt , wurde Karl Seim . Brei¬
tenweg 15. eine Eeldstraie von >"<>.— AM . auf¬
erlegt . weil er mit einem Kraftfahrzeug die zw
lässige Höchstgeschwindigkeit überschritten hat.

Es wird verdunkelt von 22 bis 4 . 15 Uhr

Mondausgang 3 . 57 Uhr Monduntcrgang 19 . 45 Uhr

bt 5
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Von ^ lexuncler von Tkszisi

(42 . Fortsetzung)

Und Wien rechtfertigte seinen Ruf , daß
sich nur unter scienn Dächern schöne Frauen
zu kleiden verstehen . Wie das wogte ^und
glänzte ! Duftige , weite Glockenröcke aus Taft
und schwerer Seide , Fächer mit Straußen¬
federn , nackte Frauenschultern mit glitzern¬
den Pufsärmeln!

Vogel hatte für dieses unter den Strahlen
der kristallenen Leuchter aufleuchtende Bild
wenig Interesse . Die ordengeschmückten Uni¬
formen der Offiziere kümmerten ihn ebenio-
wenig wie die bestickten Fräcke der Diplo¬
maten oder das Funkeln alter Schmuckstücke,
das Gleißen all dieser Halsketten . Ringe
und Ohrgehänge . Wohin er blickte , überall
lachte und scherzte man , überließ sich dem
Taumel der Freude , dem Vergessen.

Wien tanzte.
„Sehen . Sie dieses Mädchen in dem rosa¬

farbenen Kleid , den Halbmond aus Brillan¬
ten im blonden Haar ? " Der Hofrat Hutter-
straßer hatte seinen Arm unter den Vogels
geschoben.

„Das ist die Schelthammer Reserl . Sie
brauchen nur ein Wort zu sagen , lieber
Freund, " fuhr der Hofrat fort . „Man wird
sie mit offenen Armen aufnehmen . Das Mä¬
del ist ganz verliebt in Sie . Wenn ' s die
heiraten täten , müßten ' s nicht mehr Geschäft
mit alte Türkenflintcn machen und feucht
gewordenen Pulver . Dann könnten ' s Teil¬
haber werden vom alten Ebeseder und in der
eigenen Equipage fahren . Dabei ist das Mä-

Mittwoch, den 3Ü. Juni 1943
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Das Gaupresseamt Weser-Ems teilt
mit:

Kreisleiter Bernhard Blanke
ist zum 1. 7. 1943 unter Berufung
zum Gauamtsleiter des Amtes für
Kriegsopfer in die Gauleitung ver¬
setzt morden.

Die Leitung des Kreises Bremen
übernimmt mit dem gleichen Tage
der bisherige Kreisleiter des Krei¬
ses Leer, Oberbereichsleiter Max
S chü m a n n.

Der durch die Berufung des Gauleiters
das Eauamt der Nationalsozialistischen
Kriegsopferversorgung fortan betreuende
bisherige Kreisleiter des Kreises Bremen,
Bernhard Blanke,  ist am 14. Januar 1886
geboren . Väterlicherseits waren seine Vor¬
fahren Bremer Handwerksmeister , miitter-

Gegen die Unabhängige Sozialdemokratische
Partei kämpfte er fortlaufend in der Bllr-
gerzeitung und forderte am 12. Februar 1010
in der „Weser -Zeitung " zum Beitritt in dze Re¬
gierungsschutztruppe der Etadtwehr auf . Die
Verhinderung eines stadtbremischen kommu-
nistifchen Angestelltenoerbanbes durch scharfe
Debatten -Rcden in den roten Versammlun¬
gen der Centralhallen und die Gründung
eines aus 260 GefolgschasLsmitgliedern be¬
stehenden Angestelltenrates als Waffe gegen
den roten Arbeiter - und Soldatenrat ist sein
Verdienst . Ebenfalls der bürgerliche Ab¬
wehrstreik . den er mir Hilfe dieses Angestell¬
tenrates zu organisieren vermochte , als es
galt . den durch den Arbeiter - und Soldaten-
rat inszenierten Streik iu Bremen zu be¬
kämpfen . durch den der Einwohnerschaft
Bremens drei Tage lang Gas , Wasser und
Strom gesperrt worden war.

Innerhalb der NSDAP . begann seine
Laufbahn als Blockwart bzw . Funktionär,
als Sektions - bzw . Ortsgruppenführer von

Großkundgebungen des ganzen Gaues geeig¬
net sein . Für den zur Verwirklichüng nach
dem Kriege vorgesehenen Bau stehen bereits
600000 Mark , aus bremischen Wirtschafts¬
kreisen gezeichnet , zur Verfügung Auch die
Ausstellung „Bremen — Schlüssel zur Welt"
entsprang der Initiative des Kreisleiters
Blanke , der nicht nur allein die wirtschaft¬
lichen . sondern auch die landwirtschaftlichen
Belange Bremens zu vertreten verstand.
Aber auch dem Sport galt sein Interesse , das
er nicht allein als aktives Mitglied in zwei
Bremer Kraftsportklubs , bei Segelregatten
(wo er den Wanderpokal davontrug ) , son¬
dern auch im Wandern . Radfahren und
Schwimmen und nicht zuletzt als Heraus¬
geber und Verleger einer Wassersportzeit-
Ichrift , Gründer eines Segelvereins und Se-
gelverband 'es bekundete . Siebzehn 1. Preise,
Schnelligkeitspreise , sowie ein 3. Preis spre¬
chen von den Leistungen seines sportlichen
Einsatzes . Die Marine -HJ . Bremen verdankt
ihm eine Segelflotte von sechs Weserjollen.

Kreisleiter Lernlrarck ölsnke ^.ukii.: k,. Oiekinünii (2) Kreisleiter IVIax 8ctrümann
' in ckie Qsuieitunß beruien übernimmt cken Kreis Sremen
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licherseits bremische Bauern aus dem Block-
land . Nach einer in Bremen durchlaufenen
kaufmännischen Lehrzeit war er vixr Jahre
lang Bergmann in Eladbeck/Westfälen . geng
von dort als Lehrhauer ab , nahm seine
kaufmännische Tätigkeit in Bremen wieder
auf und war nach ersolgreichem Besuch der
bremischen Handelsschule als Buchhalter,
Korrespondent , Vertreter , Abteilungsleiter
und Prokurist im bremischen Einzelhawde!
sowie in Versand -, Im - und Exportgelchäi-
ten und in der Industrie tätig.

Als Mitglied eines Bergarbeiterverban¬
des und dann als Mitglied des Kaufmänni¬
schen Handlungsgehilfenoereins von 1868,
später des Deutsch -Nationalen Handlungs¬
gehilfenverbandes , hat er ohne irgendeiner
Partei anzugehören , sick/schon sehr früh so¬
zialpolitisch betätigt . Dabei ' trat er auch
journalistisch hervor und zwar schön 1012 , als
er in dem „Bremer Tageblatt " für Sonn¬
tagsruhe der Angestellten und Einzelhandels-
gefchäste gegenüber der offiziellen Stellung¬
nahme der damaligen Eewerbekammer ein¬
trat . Es flössen im Laufe der Jahre aus
seiner Feder Artikel für den Miitterschutz.
insbesondere für die Berücksichtigung kinder¬
reicher Familien durch die Hauseigentümer
und während der November -Revolte 1018,
Artikel mit positiven Vorschlägen für bessere
Berücksichtigung der Kriegsbeschädigten und
zweckmäßige Betreuung der Arbeitslosen.

Findorff , das damals ein Gebiet von 36 000
Einwohnern (die heutigen Ortsgruppen Hufe,
Findorff und Weidedamm ) umfaßte . Er
wurde dann von dem damaligen Kreisleiter
für Bremen und heutigen Gauleiter Paul
Wegener zum Kreisinspekteur , zum Kreis¬
ausbildungsleiter und im Oktober 1033 zum
stellvertretenden Kreisleiter ernannt . 1034
von Gauleiter Növer zum k. Kreisleiter in
Osnabrück ausgestellt , wurde er dann am
20. Juli 1034 Kreisleiter in Bremen . Gleich¬
zeitig erfolgte seine Ernennung zum bremi¬
schen Staatsrat , zum Beauftragten der NS¬
DAP . in Angelegenheiten der bremischeN ' Ge-
meinden und am 20 . Januar 1037 die Be¬
rufung durch Rcichsleiter Dr . Ley als Mit¬
glied in die Arbeiterkammer Weser -Ems.

Noch ist uns in Bremen in lebendiger Er¬
innerung , wie Kreisleiter Blanke in rastloser
Tätigkeit sich nicht nur in Bewältigung der
laufenden Tagesgeschäfte des Kreislciters
für Bremen , sondern auch im vollsten Ver¬
ständnis für die Belange der Hansestadt , ins¬
besondere auch für die bremische Wirtschaft,
einsetzte und deren Interessen wahrnahm.
So ist die Gründung des Vereins Nieder-
sachsenhalle , jetzt Weserhalle , dem die Auf¬
gabe eine monumentale Versammlungshalle
für die NSDAP zu errichten , gestellt ist , sei¬
ner Initiative zu verdanken . Es soll diese
Halle Messehalle und Sporthalle sein , Raum
für Konzerte , Ausstellungen und Kongresse
enthalten und in hervorragender Weise für

Während des ersten Weltkrieges rückte er , am
7. Mobilmachungstag , als ehem . zweijähriger
Freiwilliger des aktiven Jnfan .terieregiments
Bremen ( 1. Hanseatisches Nr . 75 ) Einberufen,
mit dem Reserve -Jnfanterte -Regiment 213
ins Feld , wurde bereits am 22 . Oktober 1014
bei Bixschoofe durch zwei Kopfschüsse und
einen Armschuß schwer verwundet und mußte
fünfzig -prozentig kriegsbeschädigt im Jahre
1016 aus dem Lazarett entlassen werden . Im
gegenwärtigen Kriege hat sich Kreisleiter
Blanke in seinem Betrcuungsbereich über¬
all , wo ss erforderlich war , eingesetzt für die
Verwundeten und vor allem auch für die
Bombengeschädigten und ihnen Hilfe und
Beistand zugeführt . Dabei zielte seine Ini¬
tiative schon zu Beginn des Bombenkrieges
dahin , der hremilchen Bevölkerung durch
Versorgung mit mancherlei Genuß - und Le¬
bensmitteln zu dienen . Die Angriffe der eng¬
lischen Mordbrenner , die zu Anfang des
Jahres 1941 besonders heftig sich bemerkbar
machten , veranlaßten den Kreisleiter zur
Bildung - der Eiusatzlrüppe der NSDAP .,
deren Organisation nach den hier wirksam
gewordenen Richtlinien durch Gauleiter Rö-
ver dann für den ganzen Gau angeordnet
wurde . Auf ' Grund der hier gesammelten
Erfahrungen konnte das Aufgabengebiet die¬
ser Truppe dauernd erweitert werden , so daß
sie auch in vielen anderen Gauen zum Vor¬
bild genommen worden ist.

Als Auszeichnungen trägt Pg . Blanke das
EK . 2. Klasse und 'u . a . das bremische Han¬
seatenkreuz , die Dienstauszeichnung der
NSDAP . und das Kriegsverdienstkreuz 1.
und 2. Klasse mit Schwertern.

»

Kreisleiter Max Schümann  wurde am
26. Dezember 1909 in Kiel geboren . Nach
Besuch der Volksschule , Mittelschule und
Oberrealschule in Wilhelmshaven und Olden¬
burg erlernte er zwecks Vorbereitung auf den
Jngenieurberuf zunächst das Schlosserhand¬
werk . Er bestand mit Auszeichnung die Ge¬
sellenprüfung und erhielt als Anerkennung
die Silberne Medaille der Kriegsmarinestadt.
Der allgemeine wirtschaftliche Verfall machte
es Pg . Schümann unmöglich , sein Vorhaben,
Ingenieur zu werden , durchzuführen . Er
wandte sich deshalb der Beamtenlaufbahn
der Deutschen Reichsbahn zu und machte bei
ihr Dienst in Wilhelmshaven , Jever und
Weener (Eins ) .

Den Bestrebungen der NSDAP . verschrieb
sich Pg . Schümann schon in sehr jungen Jah¬
ren . Bereits im Jahre 1926 stieß er in Wil¬
helmshaven zur SA ., er war s. Z . der
jüngste EA . - Mann  der Gruppe Nieder-
sachse'n . In der Kriegsmarinestadt war er
Mitbegründer der SA . und der Ortsgruppe
der NSDAP . Von Wilhelmshaven aus wurde
das benachbarte Jeverland mit bearbeitet,
welches , umgekehrt auch wiederum die Partei
in Wilhelmshaven wirksam unterstützte . Die
Betätigung in der SA . fand im Juni 1930
ihren Abschluß , denn nun übernahm Partei-
genosse Schümann das Amt eines ehrenamt¬
lichen Bezirkspropagandaleiters in Weener.
Das Jahr 1933 sah ihn als Beauftragten der
NSVO .. Betriebszellenl «4ter der Ortsgruppe
und schließlich als ehrenamtlichen Kreisob¬
mann der DAF . des Kreises Leer . Als komm.
Geschäftsführer der Allgemeinen Ortskranken¬
kasse Weener -Ems führte er die Neuordnung
und Verwaltungsgemeinschaft der Orts - und-
Landkrankenkasse durch . Am 1. April 1934
trat er hauptamtlich in den Dienst der DAF.
und schied nunmehr aus dem Dienst der Deut¬
schen Reichsbahn aus . .

Im Mai 1936 wurde Pg . Schümann sodann
durch Gauleiter Carl Röver zum Kreis¬
leiter des Kreises Leer (Ostfries¬
land ) bestimmt . Dem Beirat des Treuhän¬
ders für das Gebiet Niedersachsen gehörte
Pg . Schümann als Mitglied an . Am 15. Ja¬
nuar 1941 erfolgte die Abkommandierung zur
Parteikanzlei . Von hier wurde er dem Reichs¬
kommissar für die besetzten niederländischen
Gebiete in Den Haag zur Dienstleistung für
Sonderausgaben überwiesen . Der General¬
kömmissar z. b. V . bestellte ihn u . a . als Ver-
bindungsfllhrer zum Militärverwaltungschef
des Militärbefehlshabers für Belgien und
Nordfrankreich in Brüssel.

Während des Frankreichfeldzuges war Pg.
Schümann im Operationsgebiet eingesetzt . Er
machte als Leutnant bei einem schleswig-
hölsteinischen Regiment Dienst in Paris , der
Normandie sowie in den Niederlanden . Der
Ostfeldzug 1941/42 sah ihn dann im Kampf
gegen den Bolschewismus im Osteinsatz und
zwar als Kompanieführer des Jnf .-Regt . 16
bei der Kllstenverteidigung , den Einschlie¬
ßungskämpfen und beim Angriff auf Sewa¬
stopol . Hier wurde er schwer verwundet.

Als Altgardist ist Pg . Schümann Inhaber
des Goldenen Ehrenzeichens  der
NSDAP ., der silbernen und bronzenen Dienst¬
auszeichnungen der NSDAP ., außerdem des
Eisernen Kreuzes 2. Klasse , des Kriegsver¬
dienstkreuzes , des Krimschildes und des Ver¬
wundetenabzeichens , des Reichssportabzei¬
chens sowie des HJ .-Leistungsabzeichens in
Silber . Mit der Presse ist Pg . Schümann eng
verbunden , da er sich journalistisch in der in-
und ausländischen Presse betätigte . Er ist ver¬
heiratet und Vater von vier Kindern.

keielireryebnir6er 3. ksurrsmmlung
Die am 6. Juni d . I . durchgeführte dritte

Haussammlung des Kriegshilfswer-
kes  für das Deutsche Rote Kreuz hatte ein
vorläufiges Ergebnis von 57167 593,35 RM.
Bei der gleichen Sammlung des Vorjahres
wurden 44 457 376,74 RM . aufgebracht . Die
Zunahme beträgt somit 12 710 216,61 RM .»
das sind 28,6 v . H.

Übunqrrekisßsn6sr k!s!rsrti!keritz
Donnerstag , 1. Juli , von 12 bis 15 llhr findet

im Raume Lesum — Lcsumstotel — 1 Kilometer
westlich Hambcrgen — Albstedt — lltblede — 2
Kilometer nordwestlich Rade — Bockhorn — Ham-
mersöcck — Lehnn sowie im Raume Bollen
(außerhalb des bremischen Gebietes ) ein llebungs-
schicßcn der Flakartillerie -statt.
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del reizend und gewinnt alle Herzen . Zum
Anbeißen . . .

„Ich habe Sie nicht um die Vermittlung
der Ehe mit reichen Mädchen gebeten, " sagte
Vogel , während sich seine Stirne in Falten
zog . „ Sie wissen so gut wie ich. daß wir
hergekommen sind , um mit der türkischen
Militärkommission unauffällig über die Lage
in der Krim zu sprechen ." >

„Natürlich , allweil die Geschäfte ! Versteh
Sie nicht ? " meinte der Hofrat . „Sind doch
noch jung ? Nehm - n 's sich ein Beispiel an
mir . Ich geh jetzt als alter Esel das Tanz¬
bein schwingen . Die Türken laufen uns net
davon . Die sitzen im Separee und lassen sich
schmecken, was Allah verboten hat ."

Der alte Hutt - rstraßer hatte wirtlich Recht.
Vogel sah nicht , wie um ihn die Blumen¬
hüte im Kreise flogen , von den bunten Bän¬
dern an den weißgepuderten Armen gehal¬
ten . Er sah nicht , wie im Tanz die losen
Locken wehten und duftige Röckchen rauschten.
Da sah er lieber durch das Fenster des Ball¬
saales zu dem dunklen , altvertrauten Ste-
fansturm hinauf.

Er sehnte sich nach den stillen Nächten
Kleinasiens und der Wüste , nach dem seg¬
nenden Rufe des Muezzins von den Mina¬
retts . Nach der Traurigkeit unermeß¬
licher Steppen . Dieses Wien war ein Froh¬
sinn , der an seinen Herzen nagte . War ein
ewiges Flüstern unter blühenden Flieder¬
bäumen . . . .

Bald würde ihn der Bug des Schiffes die
Donau abwärts , tragen . Vogel konnte die
Stunde nicht mehr erwarten.

Er putzte sich ein kleines Straußenseder-
chen von seinem grauen Frack , ein Federchen,
das sich von einem Mädchenfächer gelöst
hatte . Aus den Taschen seinir weißen Weste
hing eine schwere , goldene Uhrkette . Neben
seinem Wappenring glitzerte ein mächtiger
Brillant . Vogel betrachtete wehmütig seine
Finger . Das hatte der kaiserliche Rat Ebe¬

seder verlangt . Man mußte auftreten , wenn
man für das Bankhaus Schöller arbeitete.

Da näherte sich ihm ein goldbetreßter Die¬
ner . Ob Euer Gnaden der Herr Lieutenant
Vogel wüten ? Eine Demoiselle stünde drau¬
ßen in Begleitung - einer älteren Dame . . .

Vogel zuckte mit den Achseln . „Er wird
sich geirrt haben ."

Nein , nein , den Herrn Lieutenant Vogel
vom Bankhaus Schöller hätte die Demoiselle
verlangt . Und da er den Gnädigen Herren
eben mit dem Hofrat Hutterstraßer gesehen
hätte . . . . mit Verlaub . . . . zu sagen . . . .

So ähnlich hatte der Diener gesprochen.
Vogel ging langsam durch die tanzenden
Reihen . Wer konnte nach ihm verlangen.
Ihm war alles so gleichgültig , so unendlich
gleichgültig.

Und dann stand er vor Ilse . . . .
Fast erschrocken sah er sie an.
„Du bist nach Wien gekommen ? "
„Nur aus wenige Tage, " lachte sie. „Mut¬

ter und ich besorgen meine Aussteuer . Ich
heirate nämlich ."

Da wurde es kalt in ihm . Sein Herz
krampfte sich in wildem W ' h. Träumte er
das alles ? So sprach Ilse nicht . Nie.

Aber er hatte nicht geträumt . Mit einem
Freudenschrei schlang Ilse ihren Arm um
seinen Hals , preßte ihre glühenden Lippen
wieder und wieder aus seinen Mund . Sie
legte ihre Wange an seine , sie schaute durch
ihre Tränen in ' seine Augen.

Menschen gingen vorbei . . . . junge , hei¬
tere Menschen , sie sahen die beiden und
lachten . . .

Man war ja in Wien!
Sprachlos vor Rührung und Seligkeit

umschlang er das weinende und lachende
Mädchen.

Vogel war wie geblendet und trunken . Er
war wie jemand , der aus einem Traume

zur Wirklichkeit erwacht und wicht zu spre¬
chen , kaum zu atmen wagt , um das , was
er für einen wundervollen Traum hält , nicht
zu verscheuchen . -

„Vater hat eingewilligt, " flüsterte sie ihm
ins Ohr . „Wir haben Moltke getroffen . In
Lauterberg . Moltke hat so schön von dir
gesprochen . "

Vogel schloß die Augen . Moltke stand in
seinen Gedanken vor ihm . Moltke , sein
Moltke ! Den er liebte und bewunderte . . . .

Nun stand Frau Pichler neben den beiden.
Vogel beugte sich tief über ihre zarte , matt¬
geäderte Hand und küßte sie voller Ehr¬
furcht.

Endlich verschwand seine Traumseligkeit,
das Entzücken über die köstliche Wirklichkeit
wurde zum Freudentaumel . Nie hatte er im
Leben Ruhe gehabt , nie war sein Hexz leicht
gewesen . Jetzt aber überkam ihn das Glück,
nach dem er durch Jahre gehungert . Er zog
Ilse ' in Len Saal.

Er preßte ihre zitternde Gestalt an seine
Brust . Die Klänge des Walzers hüllten sie
beide ein in nie geahnte Seligkeit.

Friedrich Vogel tanzte ins neue Leben . . .

Zum letzten Mal als junges Mädchen stieg
Marie auf den grün bepolsterten Fußschemel
und riß ein Blatt von dem Wandkalender,
dessen Rahmen von ihr selbst einmal zum
Geburtstag der Mutter gestickt wanden war.

20. April 1842.
Marie wandte das Blatt und las den Ka¬

lender -Spruch . Mit der Neugierde und dem
Glauben , mit dem sie dies schon als Kind
getan hatte.

„Die Liebe währet immerdar !"

„Hellmuth , sieh doch," rief sie - durch di ê
Tür . „Derselbe Spruch wie an dem Tag,
an dem wir unsere Liebe erkannten . . . ."

Sie trat in die Gartentür . Der Frühling
war wieder ins deutsche Land gekommen,

Unsere pklickten rvscksen aus unseren
8ekiclisalen auk . Hssbs.

ten ihre duftenden Knospen enthüllt.
Moltke stand versonnen vor den Beetl

und sah aus Marie . Es war ein wundevsch
nes Bild , ihre biegsame , schlanke Gestalt m
dem lichten Hintergrund des strahlend«
Morgenhimmels , der ihr reines Antlitz w
mit einem Glorienschein umgab.

Dann schritt Marie in das Zimmer zurü
Moltke blieb vor dem Fenster stehen , er sc
die undeutlichen Urnriße ihrer Gestalt hint
dem Vorhang . Marie setzte sich an das Kh
vier . sie begann leise zu phantasieren . Zar
Melodien , den Lauten der Vöglein glei,
die in den Bliitenzweigen ihr Lied sänge
irrten durch den Garten . Allmählich flossi
die Töne ineinander , strömten in voll-
rauschenden Wogen zu einem Klang zusar
men , der alles Erdenglück im Herzen sar
melte , und verströmten in der himmlisch«
Glückseligkeit des Vrautchores aus de
Freischütz.

Moltke beugte sich durch das Fenster.
„Es ist Zeit , Liebste , in der Kirche wa

ten schon die Gäste . . . ." Aber Marie wa
einen bittenden Blick auf den . welchen s
lieb hatte , und er mußte sie gewähren lo
sen . Alle Melodien , die in Marie geschlur

? 5 "en . erklangen in ihr . Alles , wc
jie Schönes und Glückliches geträumt hatt
wurde nun zur Wirklichkeit . '

Nun war MoH ^ in das Zimmer qetret«
und beugte sich über sie.

„Ich habe zuerst deine Stimme geliebt
sagte sie nachdenklich , ohne mit dem Spiele
aufzuhören . „Ich denke immer , die Mensche
sprechen mit dem Herzen . Ich wußte sch-

Stunde , du bist ein gut«
Meirich ! D .erne Stimme klang wie Musik i
meinen Ohren . . . . !"

(Fortsetzung folgt)



X deiner kliern iml.»m!(!ienri!sgsi'
Zehn Wochen sind die Landdienstmädel

Kim im Dorf. Die Eltern der Mädel sollten
nun zu Besuchkommen. Ein Teil von ihnen
würde bei den Bauernfamilien bleiben, bei
denen ihre Mädel arbeiteten , ein anderer
Teil sollte im Lager verbleiben. Am Sonn¬
tagnachmittag aber sollte vor allem mit den
Eltern und den Bäuerinnen zusammen im
Lager gemeinsam Kaffee getrunken werden.
So war das Programm für Sonnabend und
Sonntag . Am Sonnabendabend um 6 Uhr
mußte der Zug einlaufen. Schon eine halbe
Stunde vorher hatten sich mehrere mit Blu¬
men geschmückte Wagen am Bahnhof einge¬
sunken. Sie waren voll lustiger Fracht,
alles Landdienstmädel. Dann kam der Zug,
und mit großem Hallo wurden die Eltern
„aus - und umgeladen".

Auf den Höfen warteten bereits die Bäue¬
rinnen , um ihren Gästen Gutes zu tun . Man
ging durch die Wirtschaft, die Mädel erklärten
stolz, was sie nun schon selbst kannten und
konnten und die Bäuerin und der Bauer er¬
gänzten das Nötige. Eines aber hatten die
Muttis von Anfang an gleich auf dem Bahn¬
hof mit dem ersten Blick spitz»bekommen:
Ihren Mädels ging es gut ; sie waren bei
der Arbeit nicht dünner geworden, das Land¬
leben war ihnen körperlich gut bekommen,
und daß auch seelisch es zum Besten stand,
ergab nun der Tag, den sie mit ihrem Kind
gemeinsam auf dem Hof verleben durften.

So blieb nur noch eins, wie sah es !m Lager
aus ? Am Nachmittag war auch diese Frage
für alle gelöst. In der Nähe der Mühle wehte
die Flagge der Hitler -Jugend im Winde.
Die Mädel waren im H.-J .-Heim unterge¬
bracht. Nechts von der Tür war der Gemein¬
schaftsraum, dort stand die Kaffeetafel.
Schlicht und anheimelnd sah es dort aus,
Blumen auf den Tischen, gute Bilder an der
Wand, eine grotze schöne Deckenbeleuchtung
und bunte Gardinen und Blumen an den
Fenstern rundeten das freundliche B.ild ab.
In der Küche aber konnten die Mütter das
neue Geschirr mit dem roten Rand bewun¬
dern und was sonst das weibliche Auge für
sehenswert hält . Dann kam man in den gro¬
ßen Schlafraum, der Bettenbau war in Ord¬
nung, die Waschräume desgleichen. Wenn
dann noch die letzten Spinde eintrudeln , ist
das Heim wohnlich und in allem fertig.

Erlebten die Eltern , die von den Bauern
kamen, das Heim nur wenige Stunden , so
hatten andere Eltern dort übernachtet und
einen ganz genauen Einblick bekommen. Sie
sind zufrieden gewesen, das merkte man. Die
Mädel hatten für den Abschluß des Tages
nicht nur für eine gut beschickte Kaffeetafel
gesorgt, sondern erfreuten die Muttis und
Vatis noch zusätzlich mit Liedern und Spie¬
len. So fuhr man mit dem Eindruck heim,
daß die Lagerführerin die Mädel gut betreut,
auch die .Kinder auf den Höfen gut aufge¬
hoben sind und daß es doch gut sei, die Mädel
hier hergegeben zu haben. 8. V.

Vorsuriskilunysn sui/surlsnärscksöen
Im Reichsanzeiger sind Richtlinien für

Vorauszahlungen auf die Auslandsschäden
deutscher Staatsangehöriger veröffentlicht worden.
Ausland im Sinn der Richtlinien sind alle Ge¬
biete, die nicht zum Reichsgebiet gehören. Ausge¬
nommen sind die Gebiete der verbündeten Staa¬
ten , die Gebiete der neutralen Staaten und die
Gebiet«, die durch deutsche Truppen besetzt sind.
Das Gebiet Südfrankreich gilt als Ausland . Vor¬
aussetzung für die Gewährung der Vorauszahlung
ist, daß der Antragsteller alt , krank oder aus son¬
stigen Gründen nicht mehr einsatzfähig ist oder
daß er bedürftig ist. Vorauszahlungen können
auch gewährt werden, soweit sie zum Ausbau, zur
Wiederaufnahme , zur Aufrechterhaltung oder zum
Ausbau einer im allgemeinen Interesse liegenden
Tätigkeit erforderlich sind. Die Vorauszahlungen
sterben durch den Obersinanzpräsidenten Berlin-
Vrandenburg -Außenstelle, Berlin C 2, Neue Kö¬
nigstraße 61/4 , festgesetzt. Antragsvordrucke kön¬
nen dort in einigen Tagen angefordert werden.
Einzelheiten sind aus der Bekanntmachung im
RA. zu entnehmen.

Zeugen eines Bootsunfalles gesucht. Am Sonn¬
tag . dem 20. 6., ist auf der Weser, und zwar un¬
terhalb der ,,AE . Weser", ca. 30 Meter querab
der dort befindlichen großen Spundwand ein grü¬
nes Segelboot aus bisher unbekannter Ursache
ganz plötzlich gesunken. Da die Ursache dieses
Bootsunglückes bisher nicht einwandfrei festge¬
stellt werden ,konnte, ist es unbedingt erforderlich,
daß alle diejenigen Volksgenossen, die diesen Vor¬
gang beobachtet haben, sich unverzüglich an einer
Polizeiwache oder im Polizeipräsidium , Zimmer
Nr . 342, melden. Wer hat Wrackteile dieses Boo¬
tes gesichtet oder geborgen?

Der Obersinanzpräsident W«ser-Ems hat eine
öffentliche Bekanntmachung über den Kriegs¬
zuschlag in den eingegliederten Ostgebieten und
im Mcmelland und die Lohnsteuer der im Gene¬
ralgouvernement beschäftigten Arbeitnehmer in
der heutigen Nummer erlassen, auf die hingewie¬
sen wird.

Das 90. Lebensjahr vollendet heute die Witwe
Meta Osmers,  Oehester Deich Nr. 62. Sie ist
noch seht rüstig und erfreut sich allgemeiner
Wertschätzung.

Unter 6em Uolieilrsiiler
NSDAP.

Ortsgruppe Weidedamm. Heute Sprechabend
um 19.30 Uhr bei'"Bahreuther sür Politische Lei¬
ter und Amtsträger.

NS .-Kriegsopferversorgung
Die Dienststelle ist heute geschlossen.
Kameradschaft Gröpelingen . Die Sprechstunde

findet künftig donnerstags von 19.30 Uhr bis
20.30 Uhr im Gemeinschaftshaus , Oslebshauser
Heerstraße 114a statt.

Kameradschaft Huchting. Heute, 20 Uhr, im
Bahnhof Huchting beim Kameraden Tandetzkh
Dienstbesprechung der Unterabteilungsführer.

vss reitgemsöe kerept
Wurzeln mit Erbsen und Grietzklötzen. Man

kochtvon z-i Liter Milch und 125 Gramm Grieß,
etwas Salz einen steifen Brei , läßt ihn abküh¬
len und reibt 5—6 rohe Kartoffeln daran . Wenn
die Masse glatt ist, kann man davon wie üblich
Klößchen abstechen und sie in etwas kochendem
Salzwasser zirka 10 Minuten garziehen lassen.
Die Wurzeln werden gründlich gewaschen. Man
schneidet nur die Fasern ab und entfernt vor¬
sichtig das Grüne , ohne etwas an den Stielen
zu lassen, auch wenn die Wurzeln etwas grün¬
lich aussehen. Das Gemüse wird nach Wunsch
etwas zerkleinert, in wenig Fett angedünstet,
und mit Wasser knapp bedeckt gar gemacht.

Stunde vor der Garzeit gibt man die aus-
gepahlten Erbsen daran . Das Gemüse wird mit
angerührtem Mehl gebunden und mit Salz und
Zucker abgeschmeckt. Sehr gut ist es . etwas ge¬
hockte Petersilie beim Anrichten daran zu tun.

riieäsräeulrrclie kllmkckau
Weener. Mit dem Fuß in einest

Nagel getreten.  Wie leicht durch spie¬
lende Kinder es zu Unfällen kommen kann,
zeigt folgender Fall : In einer hiesigen Fa¬
milie hatten Kinder einen etwa fünf Zenti¬
meter langen Nagel durch einen Schwamm
gesteckt und diesen auf den Fußboden yelegt.
Das Unglückwollte es, daß ein zweijähriger
Knabe auf den Schwamm trat , wobei ihm
der Nagel quer durch den Fuß drang und
eine schmerzhafteVerletzung verursachte.

Wittmund . Glück im Unglück  hatte
ein schulpflichtiger Junge , der mit kleinen
Steinen warf, um diese von einem Hund
importieren zu lassen. Ein Stein flog bei
diesem Spiel seinem Spielkameraden, einem
Brillenträger , ins rechte Auge. Das Brillen¬
glas wurde zersplittert . Wie durch ein Wun¬
der blieb das Äuge unverletzt.

Verven. Hälftb der Pferde aus¬
gezeichnet.  Sonst stand die Reiterstadt
Verben in diesen Junitagen stets im Zeichen
einer Heerschau über die Stuten und Stut-
füllen des Verdener Hochzuchtgebietes. Von
dieser Parade sah man in diesen Jahren an¬
gesichts der Zeitverhältnisse ab. Dafür wur¬
den die zweijährigen Stutfohlen in Ver¬
bindung mit der Stutbuchaufnahme zur
Staatsprämienschäu vorgestellt. Ein beson¬
deres Ereignis bildete in dieser Beziehung
die Station der Landbeschäler in Stedeber-
gen. Hier konnten von 24 vorgestellten Foh¬
len die Hälfte mit der staatlichen Erhat-
tungsprämie in Höhe von 300 RM . aus¬
gezeichnet werden. Züchter: W. Koldehofe-.
Ahnebergen, I . Meyer-Nindorf, D. Supthuck-
Barnstedt, E. Clüver-Völkersen, H. Heimsoth-
Wahnebergen, H. Früchtnicht-Völkersen, F.
Zum Berge, Hof Bostel, I . Dähnke-Döhlber-
gen, H. Schnakenberg-Barnstedt , W. Rohde-
Stadebergen , H. Wahlers -Borstel, F. Haase,
Eeest-Holtun. Die Preisrichter betonten in
der Kritik, daß sich die dreijährigen Pferde
in einem sehr guten Ernährungszustände be¬
fänden und, von wenigen Ausnahmen ab¬
gesehen, im einheitlichen glänzender Verdener
Typ seien. Die Abteilung der Zweijährigen
bot einheitlich ein formvollendetes Bild . Be¬
merkenswert sei, daß die Hälfte der vor¬
gestellten Pferde mit der Erhaltungsprämie
ausgestattet werden konnte, als Zeichen des
Hochstandes der Zucht in dem Bezirk. Im
Oterser Bezirk, der sich nach und nach wie¬
der zu der einstigen Blüte entwickelt, wur¬
den von acht vorgestellten zweijährigen
Pferden zwei mit der staatlichen Erhal¬
tungsprämie ausgezeichnet.

Blotho. Von einem Hahn verletzt
und gestorben.  Ein hiesiger Einwohner
wurde von einem Hahn in den Finger ge¬
hackt. Der geringfügigen Verletzung schenkte
er keine Beachtung. Eine Blutvergiftung
führte aber nach kurzer Zeit zum Tode.

Minden. "Tod in der Weser.  Im Vor¬
hafen wurde eine durch Schiffsschraubenver¬
stümmelte männliche Leiche gefunden. Nach
dem Befund Hai der Tote etwa acht bis vier¬
zehn Tage im Wasser gelegen. Seine Per¬
sonalien konnten noch nicht festgestellt wer¬
den, da die Leiche vollkommenunbekleidet
war . Möglicherweise ist die Kleidung durch
Schiffsschrauben abgerissen worden.

Heinzelmännchens Doppelschicht
Heuere Geschichtevon Georg W. psiet

Der alte Landarzt setzte das Hörrohr ab,
klopfte noch einmal die Rückenpartien und
verpacktedann gelassenund beharrlich schwei¬
gend seine Instrumente . Etwas unruhig ver¬
folgten Renatens Augen jede dieser eigen¬
willigen Bewegungen des alten Doktors, der
schon bei ihrer Geburt dabeigewesen und vor
dem sie als kleine Schulgöre splitternackt auf¬
marschiert war. Sie war es gewohnt, daß er
seine Untersuchungen mit lebhaftem Wort¬
schwall begleitete, um die Patienten von
ihrer Krankheit abzulenken. >

Diesmal schwieg er beharrlich, aber auch
das geschahmit Bedacht. Dieser Renate , die
sich da zu ihrer eigenen. Tagesarbeit auch
noch die ihres im Felde stehenden Mannes
mitaufgeholzt hatte und dabei mehr, als ihr
an eigener Kraft zustand, verausgabte , dabei
mehr und mehr von eigenen heiligen Säften
zehrend, dieser tapferen Soldatenfrau durfte
man kein Liebchen zur Besänftigung ihrer
Krankheit singen. Grob mußte man mit ihr
verfahren — saugrob damit sie's auch recht
verstand. Und als sie sich nun nicht mehr ent¬
halten konnte, zu fragen, ob es was Schlim¬
mes sei, fuhr er mit rollenden Augen herum :.
„Ins Bett gehörst' !"

„Na, Herr Doktor, das geht doch nicht!"
widersprach ldie Frau nach einer kleinen
Weile, da der grobe Klang sich im Zimmer
und Herzen etwas gesetzt hatte.

„So ? Das geht nicht, meinst du? Aber
wenn sie dich hinaustragen zum Herrgotts¬
winkel, das geht besser, he?" brüllte er sie
an. Dazu schwieg sie. Der Tod. mein Gott,
will er mich damit erschrecken?

„Wird so arg nicht werden, Herr Doktor",
hauchte sie zärtlich hin.

„Aber im Bett bleibst, verstanden?"
herrschte er sie von neuem an. Sie lächelte
schon wieder. „Ein bisset. Nur die Ziege muß
gemelkt sein."

„Nur die Ziege. Nur die Ziege. Na schön,
melk sie, aber damit basta", bewilligte er.

„Und gefuttert muß auch werden. Solls
denn verhungern, das Vieh?" erwirkte sie sich
einen weiteren Pardon.

„Auch noch. Also gut, dann aber heißt's
hingelegt !"

„Und der Garten , meiner Seel , der kann
doch nicht so brach liegen bleiben. Ist ein
Verbrechen heutzutage."

Das riß dem alten Landdoktor weit seine
Augen auf. Die Haut auf seinem borstigen
Kinn lief rosigrot an wie bei frischgeborenen
Schweinerln. Er schlug mit der Faust auf
den Tisch und brüllte : „Keinen Spatenstich
tuns , Frau Helwig. keinen Spatenstich, fönst
laß ich Sie ins Krankenhaus schaffen, und
dem Steffel schreib ichs ins Feld !"

Mit „Sie " hatte er sie angeredet. Da war
nicht zu spaßen mit ihm. Wütend raffte er
seine abgeschabteLedertasche auf und trabte
aus dem Zimmer. 2m Hof blieb er einen
Augenblick stehen und wandte sich nach den
Ställen um, und auch über die Äecker hinweg
lugten seine Augen. Dann nickte er und klet¬
terte in sein Wägelchen zurück.

Renate weinte stumm in -ihre Schürze hin¬
ein. Dem Steffel will ers schreiben und ins
Krankenhaus . . . dachte sie und fühlte, daß
sie doch wohl keinen Spatenstich würde tun
können, wenn sies auch möchte. O, ja , sie
spürte deutlich, wie krank sie war . Sie
spürte es. >

„Ist eine Schand mit der Helwig Renate.
Will sich partout nicht ins Bett legen. Den
Garten umgraben, säen, pflanzen will? mit
der "schönsten Herzgeschichte!" schnauzt der'
Doktor noch an der Mittagstafel auf Frau.
Tochter und Enkelkind hernieder, daß die
Scheiben zitterten.

Das Röschen spitzte die Ohren. „Die Re¬
nate Helwig ?" fragte es. Großvater knurrte
ein ja dazu., dann hatte er den Mund voll.

Am Abend schulterte er sich den Spaten
über und wischte eilig aus dem Haus . Re¬
natens Gehöft lag im friedlichen Schlummer.
Auf eins fuhr der Alte kräftig aus seiner
Jacke. ..Hat das Weibsbild , das vertrackte,
doch schon mit Graben angefangen ! Na,
wart . dir werd ichs zeigen!" Und er stieß
seinen Spaten energischins freie Land. Eine
Stunde lang b̂is ins rinnende Dunkel hinein
werkte er auf Renatens Feld.

Abend für Abend setzte er nun dieses
heimliche Werk fort, und jeden Abend er¬
zitterte sein Zorn von neuem über das un¬
gehorsame Frauenzimmer , das ihm tags¬
über zuvorkam und ein dreifaches Stück
Ackers umbrach. Der alte Landarzt mußte
sich daran halten wenn er am nächsten Abend
noch etwas für sich vorfinden wollte, und so
beschloß er am nächsten Tage schon eine
Stunde eher aufzubrechen. Wie erstaunte er
aber, als er das ganze Ackerstück fertig um¬
gegraben vorfand. Sogar die Beete waren
abgesteckt und die Rinnen für die Pflänzchen
und Körner eingetupft. Wütend feuerte der
alte Doktor seinen Spaten zu Boden und
stürmte ins Haus. „Hab' ich's dir nicht ver¬
boten, einen Spatenstich auf den Acker zu
tun ?" fuhr- er die Kranke an, die schon im
Bett lag und voller Staunen zu ihm auf¬
blickte. „Und was hast du getan ? Den gan¬
zen Acker hast umgegraben. Don ganzen
Acker. Ging dir wohl zu langsam mit mir ?"

„Aber ichhabe doch keinen Spatenstich ge¬
tan, Herr Doktor."

„Keinen Spatenstich? Keinen Spatenstich?"
donnerte der ' Alte und wies zum Fenster
hinaus , wo die glänzenden Ackerschollen her-
überleuchteten. „Jesses, wer war das ?" er¬
zitterte da die Frau vor Staunen und Glück.
Verdutzt musterte sie den Alten. „Davon
weiß ich ja garnix", beteuerte sie. „Mir so
ins Werk zu pfuschen. Man hat nur einen
Doktor und nicht zwei!" schneuzteder Land¬
arzt und polierte zur Tür hinaus , ergriff
seinen Spaten und entfernte sich grollend.
Doch als er heimzutrabte und den Spaten
übergeschultert in den Hof einschlich. lag ein
Schmunzeln auf seinem Gesicht. „Da hat mir
doch solch Heinzelmännchen— vielleicht wa¬
ren es auch zwei oder drei — einfach Kon¬
kurrenz gemacht . . ." pfeift der Älte über
die Abendtafel hinweg. Röschen kichert grell
auf und ringelt ihre «langen blonden Zöpfe
um Nase über Augen. Als die Enkelin je¬
doch an dem Großvater vorbeiwischen will.
packt er sie an diesen strammen Zöpfeln ynd
zieht sie sich unter die Nase: „So also sehen
die Heinzelmännchen aus . Wer ist's noch?"

„Die Erit und die Lies", antwortet schüch¬
tern die Kleine.

„Du, das sag' ich dir an. wenn ihr die
Pflanzen setzt, will ich dabei sein. Verstehst?"

„Ja , Großvater", nickt sie voller Heimlich¬
keit und huscht ihm aus den Fingern.

Hört ihr die S »timme der Geliebten?
Von Theodor von Hsnffftengel

Ja , sie hörten sie seit zwei Tagen wieder,
die lockende, süße, Wonnen verheißende, lang¬
entbehrte, die wie Schwalbengezwitscher an
die entzückt lauschenden Ohren drang ; an
Waldmüllers Ohren nämlich, an die Ohren
von Vater , Mutter und Tochter Waldmüller.

Vorgestern war eine geheimnisvolle Kiste
gebracht worden, ein Urlauber von der Ost¬
front hatte sie in der Heimat aufgegeben.
„Hammer, Meißel !" hatte Vater Waldmül¬
ler, von frohen Ahnungen bewegt, gerufen,
es hatte ein Splittern und Krachen ge,
geben, dann war aus den Strohhülsen der
unerwartete Segen entstiegen: zwei rund¬
liche, glucksende Literflaschen, bis zum Kork
gefüllt mit einer goldgelben Flüssigkeit, ver¬
sehen mit dem verstaubten, alten Ursprung
verratenden Etikett : Cognac Heynessy. Auch
die drei Sterne fehlten nicht.

Da gab . sich Spater Waldmüller dem oft
geübten Spiel des Friedens hin. Er nahm
eine der Flaschen liebevoll in den Arm. ließ
einen feuchten Kork an dem schlankenFla¬
schenhals auf und ab gleiten, daß es wie
himmlischeMusik erklang, und flüsterte ver¬
klärt : „Hört ihr die Stimme der Geliebten?"

„Dex, Junge , der gute Junge ", schluchzte
Mutter Waldmüller . „Das hat er sich am
Munde abgespart !"

„Korkzieher, Gläser !" rief der Vater , dem
das Wasser im Munde zusammenlief. Da
aber fuhr die Mutier dazwischen.

„Halt ! Wir sind es den nächstenFreunden
schon lange schuldig. Eine schöne Feier zu
Ehren des Jungen muß es werden."

Da die nächsten Freunde sämtlich svurstige
Leute wären , bekam Vater Waltmüllers
Glück einen kleinen Dämpfer. Aber er besann
sich, daß die höchste Freude die ist, andere
glücklich zu machen, und fügte sich.

Ein paar Tage später saß eine erwartungs¬
volle, frohgemute Runde beisammen. Am
Morgen war auch ein Brief von dem Jungen
gekommen, der zur Einleitung der festlichen
Sitzung geöffnet und vorgelesen werden
sollte.

Die Mutter kam mit den Gläsern, die
Tochter folgte mit der ersten, eisgekühlten
Flasche. Die Korona der nächsten Freunde
schnalztemit den trockenenZungen.

„Kinder", sagt? Waldmüller und zückte den
Korkzieher. „Erhebt euch von den Plätzen.

dankt und grüßt die Front/
In die feierlicheStille knallte der Pfropfen

Waldmüller nahm ihn und strich am blinkem
den Flaschenhals auf und ab. Es zwitscherte
gleich dem Maiensang der Nachtigall.

„Hört ihr die Stimme der Geliebten?"
Waldmüller lächelte selig. „Du bist zu schön
um treu zu sein. Alles, was besteht, ist wert'
daß es zu Grunde geht. Frau , reich die Glä¬
ser her.

Oelig. träge floß der uralte Hennessy seiner
Bestimmung entgegen. Waldmüller ergriff
ein Glas . Er faßte zufällig das vollste

„Meine Freunde ! Unser lieber Junge —
Mutter , laß das Taschentuch stecken! — er
soll leben! Wir gedenken seiner und ehren
ihn gebührend, indem wir sagen: Weg mit
der Pfütze!"

Die Pfützen rannen in die dazu bestimmten
Männermagen . Die Frauen waren vorsich¬
tiger . zu ihrem Glück. Denn die Gesichter
der Männer ließen die nach solchemGenuß
gewohnte Verklärung vermissen, auch blieb
der übliche Seufzer tiefer Befriedigung aus.

„Mutter , den Brief", stieß Waldmllller her¬
vor. „Dieser russische Schnaps . . ."

Der Brief wurde geöffnet. Die entschei¬
dende Stelle lautete : „Hoffentlich sind die
beiden Flaschen in Eure Hände gelangt. Es
ist feinstes Sonnenblumenöl ."

Die Gesichter der Männer wurden lang.
Erst nach einer Stunde nahmen sie ihre na¬
türliche Form wieder an, als nämlich Mutter
und Tochter Wladmüller aus der Küche ka¬
men und umfangreiche Schüsseln hereintru¬
gen, gefüllt mit duftenden, fettriefenden, ech¬
ten Friedenspufferlr . -

tzwei Rosegger-Änek- oten
Begegnung mit eitlem Schuldner

Auf der Straße traf Rosegger einst einen
jungen Mann , dem das Zusammentreffen
sichtlich peinlich war . Der Dichter erinnerte
sich: vor Jahren hatte er dem jungen Men¬
schen einmal Zehn Kronen geborgt, die er
ihm sicherlich nicht hatte wiedergeben können.
Verlegen stotternd zog der junge Mann sei¬
nen Hut : „Verzeihung, Herr Rosegger! Ich
muß sehr um Entschuldigung bitten . . . ich
meine . . . wegen der zehn Kronen .^, es ist
schon lange her, aber . . ."

Der Mann tat dem Dichter leid. Rasch
griff Rosegger in die Tasche und sagte: „Ja,
richtig; jetzt fällt mir ein. daß ich mir da¬
mals zehn Kronen von Ihnen geliehen habe.
Warum haben Sie mich nicht längst darum
gemahnt? Entschuldigen Sie meine Bumme¬
ligkeit. Hier hasten Sie das Geld mit Zin¬
sen wieder."

Rosegger wird böse
Einmal wurde der gutmütige Rosegger

bösartig . Da „besuchte" ihn in dem kleinen
Gasthof, wo er abgestiegen war, ziemlich zu¬
dringlich eine „Dame", dex er ihre „gebil¬
dete" Herablassung gar zu sehr anmerkte, und
begrüßte ihn mit den überschwenglichenWor¬
ten : „Meister, wie soll ich Sie nennen, um
ihnen näherzukommen?"

Der Dichter, der sich gestört fühlte, blickte
die Verehrerin kühl durch seine Brillengläser
an und sagte trocken: „Ja , liebe Freundin,
dann müssen Sie schon Peter zu mir sagen."

Das Handwerkszeug
Gottfried Keller,  der bekanntlich einen

guten Tropfen liebte, setzte sich eines Mor¬
gens, wie gewohnt, an den Schreibtisch, um
zu arbeiten . Plötzlich wurde er unruhig und
rief mit lauter Stimme nach seiner Schwe¬
ster, die ihm den Haushalt führte. Als sie
erschien, murrte der Dichter: „Was ist denn
das für eine schlampige Wirtschaft hier?
Immer , wenn ich arbeiten will , fehlen meine
Sachen auf dem Schreibtisch!" — „Was fehlt
denn?" fragte die überaus ordnungsliebende
Schwester erstaunt. — „Was fehlt?" rief
Keller empört, „der Korkenzieher!"

Die Rosine
Robert Koch , der berühmte Bakteriologe

und Sieger über die Tuberkulose, wohnte,
als er mit 42 Jahren Direktor des Hygieni¬
schen Instituts in Berlin geworden war, ein¬
mal einer festlichen Einladung bei. aus der
er eine nicht mehr sehr jugendliche Tisch¬
dame hatte . Das hinderte seine Nachbarin

.indessen nicht, mit dem Gelehrten ein ver¬
liebtes Gesprächanzuknüpfen, in dessen Ver¬
lauf sie ihn auch mit kokettem Aügenauf-
schlag fragte:

„Ob Ihnen wohl mein Vorname gefällt?
Ich heiße Rosine . . ."

Koch sah sie einen Augenblick an und be¬
merkte dann lächelnd: „Ach, gnädige Frau;
hätte ich Sie doch als Weintraube kennen¬
gelernt !"

Großdeutsches Uultur -Reich
Von Dr . Wolfgang LLrsus

Bismarcks Reich hat kein halbes Jahrhun¬
dert bestanden. Es war nicht für eine Ewig¬
keit gebaut, soweit dieser Begriff auf mensch¬
liche Abmessungenanwendbar erscheint. Daß
es nicht von Dauer sein konnte, war durch
die Unvollkommenheit seiner Struktur be¬
dingt , die ihm eine klar erkennbare historische
Begrenzung gab. Dieses zweite Reich konnte
nur ein Uebergang, eine Stufe der Entwick¬
lung sein. Niemand hat die Tragik der
zwangsläufig gegebenen Teillösung, wie sie
sich in der Kaiserproklamation von Versail¬
les als Einleitung zum kleindeutschenKapi¬
tel der Reichsgeschichte bot, schärser erkannt
und bedauert , als der Schöpfer des Werkes
selbst. Bismarck wußte, daß die großdeutsche
Einigung , deren Ideal ihm niemals ver¬
hüllt blieb, nur auf dem Wege schwerer Er¬
schütterungen zu erreichen war, und um diese
dem großdeutschenReich zu ersparen, erschien
es ihm richtig, nicht all erhoffte Frucht dem
Reifen der Zeit vorweg zu nehmen. Ihn er¬
füllte dabei die Hoffnung, daß die Zukunft
auch ohne eine allzu rasche Zertrümmerung
überlieferter und darunter auch bewährter
Formen neue Wege finden würde.

Der Zusammenbrach vom November 1918
beließ dem Reich Bismarcks nach seiner kur¬
zen Blüte webet der Rahmen noch die Glie¬
derung. Die zwangsläufige Logik des Ge¬
schehenslag freilich nicht in der Ursacheder
Erschütterungen, sie offenbarte sich erst in
der Folge, als das Interregnum der System-
Zeit abgeschlossenwurde durch den Beginn
des Neubaues am Dritten Reich.  Denn
diese Erneuerung der alten geschichtlichen
Reichsidee sprengte jugendlich stürmisch die
Hülle aller geistigen Konstruktionen. Die Be¬
fangenheit des politischen Formalismus wich
der Tat , und aus der Erkenntnis der Not¬

wendigkeiten einer unbehinderten Entwick¬
lung erwuchsen schon die Erundzüge der
Neuordnung. Nachdem die Lösung der dyna¬
stischen Fesseln, durch die noch Bismarck
staatsschöpserischePläne beengt wurden, den
großdeutschen Gedanken  als Parole
der Einheit eines in seinem gesamten Sein
zusammengehörendenVolkes wieder der Welt
sichtbar gemacht hatte, konnte der Anschluß
Oesterreichs, von allen deutschen diesseits wie
jenseits der Grenzen ersehnt, nur noch eine
Frage der Zeit sein. Wenn heute die Feinde
auch diese Frage , die für den gesunden Men¬
schenverstandniemals ein Fragezeichen ver¬
trug, auf die Tabelle ihrer lächerlichenRück-
wärtsrevidieruntz gesetzt haben, so enthüllten
sie durch nichts besser ihre gegen das organi¬
sche Reichsgefügegerichtete zerstörerischeTen¬
denz und setzen sich selbst in Widerspruch zu
der scheinheiligendiplomatischenBegründung
ihrer Kriegserklärung. Sie beben damit zu,
daß dieser Krieg, der über das äußerlich
wachsendeund innerlich erstarkende Reich
hereinbrach, vom deutschen Volk nur durch
den Verzicht auf die selbstverständlicheFrei¬
heit der Entschlüssehätte vermieden werden
können. Krasser Imperialismus stand gegen
das Selbstbestimmungsrecht.

Das Machtbedürfnis des großdeutschenGe¬
dankens ist auf die Lebensnotwendig-
keiten des Volkes,  dem er entspringt,
abgestimmt und in ihnen begrenzt. Das
unterscheidet es grundsätzlichvon den Moti¬
ven und Methoden angelsächsischerRaub¬
politik. die über alle Gesetze von Rasse, Volk
und natürlichen Lebensraum unbekümmert
und verständnislos hinwegschreitet. Das
Fundament der Ansprüche.die aus dem Vor¬
handensein dos Eroßdeutschen Reiches er¬
wachsen, ist nichts geringeres als der gesunde

Ackerbodeneiner großen Vergangen¬
heit.  Man hat das deutsche Volk in der
ganzen Welt gepriesen als das Volk der
Dichter und Denker, man tat das sogar
gern, wenn es einem gerade einfiel, die
Kultur gagen die Politik  auszuspie¬
len, um das Volk selbst machtlos zu erhalten.
Nur eines wurde bei dieser bequemen Tei¬
lung der geistigen Regionen vergessen, — die
unlösbare Verwurzelung dieser Kultur eben
in den staatspolitischen Realitäten der Ee-
schite, ihr Antrieb durch die unstillbare Sehn¬
sucht, aus der Ohnmacht wieder zur Eini¬
gung auch in der Sphäre der politischen
Grenzen zu gelange:.. Goethes „Eötz", Schil¬
lers „Wallenstein", der Kaisertraum der Ro¬
mantiker, als poetische Blüten am Baume
der großdeutschenErkenntnis sind sie der spre¬
chende Beweis, daß auch einer bedeutenden
Dichtung nur die reale Größe einer zuver¬
lässigen Grundlage zu geben vermag.

Kultur ohne politischenRahmen schwebt im
luftleeren Raum. Zu ihrem Gedeihen ist un¬
entbehrlich entweder eine machtvolle. Gegen¬
wart , oder wenn sie fehlt, jedenfalls immer
die Zukunftssehnsucht, die von der Erinne¬
rung an eine Machtgröße der Vergangenheit
getragen wird. Es ist ein Irrtum , wenn der
Künstler glaubt , sich aus den staatsbedingten
Bindungen seiner Umwelt lösen zu dürfen,
um die Welt zu umspannen. Der Kosmopoli¬
tismus versinkt vor der nationalen Forde¬
rung.

Die größten Blütezeiten der deutschen Kul¬
tur lagen meist in den Tiefen des Nieder¬
ganges. Doch es wär nicht etwa der Tief-
stand als solcher, der sie befruchtet, angeregt
oder gefördert hätte. Nur einen wirksamen
Kontrast gab das Schattenbild der Negation-
zur positiven Bejahung und rückte sie für das
Auge der Erinnerung in da? volle Licht, das
der Glanz früherer Zeiten verbreitete. Es
wäre ein gra isames Rezept ein Volk leiden
zu lassen, um es schöpferisch zu machen Kunst
umfaßt alles, Höhen und Tiefen, aber wenn

sie zur Größe emporsteigt, dann gelingt es
ihr nicht durch, sondern trotz Hunger. Man
kann nicht die Probleme, die aus Not und
Zwang geboren wurden, verewigen wollen,
um sie der künstlerischenGestaltung als Mo¬
dell zu bewahren. Das deutscheMittelalter
der Staufenkais;r, die italienischeRenaissance
und das Frankreich Ludwig des Vierzehnten
haben gerade in der Fülle ihrer weltlichen
Macht beispiellos befruchtendauf die kultrelle
Schöpferkraft eingewirkt.

Der Erweiterung des Politischen Machtbe¬
reichs entspricht die verstärkte Intensität der
kulturellen Ausstrahlung.  Mit der
übernommenen Ausgabe  fällt dem Eroß¬
deutschen Reich eine große Verantwor¬
tung  zu . Das Erbe absinkender europäischer
Metropolen wird ihm von der Geschichte in
die Hände gelegt. Die kulturelle Dezentrali¬
sation hat dem deutschenVolke einen vielge¬
staltigen Reichtum geschenkt. Entwickelt aus
dem Partikularismus der Dynastien und im
Einzelleben ihrer Residenzen fruchtbar ge¬
macht, hat sich ein Ueberfluß kultureller Lei¬
stung über Deutschland ergossen. Er fand sei¬
nen Gipfel in der Verdoppelung  des
geistigen Führungsanspruchs durch die so ver¬
schiedenartigen und doch derselben völkischen
Wurzel entstammenden Physionomien von
Berlin und Wien.

Man hat Berlin den Verstand genannt
unv Wien das Herz. Man soll nicht solche
Rubriken schaffen. Deutschsein bedingt eine
Vielfalt  der Eigenschaften und Eigen¬
arten , Sie alle sollen zusammenklingen zu
einer einheitlichen Melodie die auch in den
Völkern in der Nachbarschaftverständlich ist
und Eingang in ihr Gefühl findet. Die deut¬
sche Politik Ist keine Exportware , aber der
deutschen Kultur  fällt mehr als jemals
zuvpr die Aufgabe zu. beispielgebendund be¬
lebend quf die Entwicklung des ganzen Erd¬
teils . der sich Europa  nennt , zu wirken.
So vollendet sich das Bismarcksche Reich zum

Eroßdeutfchland, dem die geniale Hand
Adolf Hitlers  die Räume weiter spannt
zum umfassenden, Vorbild gebenden Eroß-
d e u t scheu Kultur - Reich.

Der Vienenbaron Ä. von Verlepfch
Von der wissenschaftlichenErforschung

der Bienen
. - vergangenen Jahrhundert

. E Wissenschaftvom Bienenvolk und die
Fähigkeit des Imkers , das Bienenvolk zu
beherrschen, größere Fortschritte gemacht. Der
"oe , l>as Vienezileben nach wissenschaft¬
lichen Methoden erforscht hat, war August
Freiherr von Berlepsch, der vor 125 Jähren,
am 28 ^ uni 1818, geboren wurde. Während
seiner Studienzeit betreute er die Bienen-

teilweise sogar in seinem Zimmer.
Der Bienenkasten mit seinen herausnehm¬
baren Wabenrähmchen, der viel wirtschaft¬
licher als der Bienenkorb aus Strohgeflecht
ist, .hat den „Vienenbaron" zum Urheber, der
etwa von 1850 ab die neue Zeit in der Bie¬
nenzucht herbeiführte.

Von Berlepsch regte durch seine Beobach¬
tungen der Lebensvorgänge im Bienenstaat
und die Herausgabe besonderer Fachbücher
zugleich die Wissenschaft an, den biologi¬
schen und anatomischenZusammenhängen im
Bienenleben nachzugehen. Er trug dazu bei,
daß die rationelle Bienenzucht nach und nach
zum Allgemeingut der Imker wurde und
überall in Deutschland die wirtschaftlicheBe¬
deutung erhielt, die ihr zukam.

Sommerlehrgaug der Deutsche« Akademie. Än
München eröffnete der stellvertretende Präsident
der Deutschen Akademie und Rektor der Mün-
chener Universität . Pros . Dr . Wust, den dies¬
jährige» Sommcrlehrgang des Goethe-Instituts
der Deutschen Akademie . Angehörige von sieb¬
zehn Völkern nehmen an diesem Lehrgang sur
Vertiefung der deutschen Svrachkenntnissc teil.
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